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Utr. 12.

räum»
23. Samsung.

$rgatt für öt£ Sttfersflstt irr Jxmxmmlt

^bonnement.

Sei granïo*3ufteïïung PeT S°ft:
fgäbrlid) 5ft. 6. —

£mlbjdf)rlid) „3. —
SluStanb franfo per Qnljt „ 8.30

Gratis-JIfilajni:
„Sü^=u.§ait§^altung§f^ule"
(erfdjelnt nm 1. Sonntns itben TOoitntS).

„fjür bie Heine 2Belt"
(erfeßetnt am 3. Somttng icben HJlottatS).

$(biktiin nnb fttlng:
grau ©life Çonegger,

SBienerbergftrajje Sit. 7.

Telephon 376.

St ©ate

1901.

Visit»} Smmet
SBetbes. «il

lu« cSanjttt, wttb fannft bu felBet fein (Banjel
bei Vlieb Wltek an ein tBanjel Mdj ani

Infertianepteib.

Set einfache ^3ciit^cile:
güt bie @d)>»eij: 25 (St?.

„ ba§2lu?Ianb: 25 (ßfg.

®ie SReüante^eile: 50 „

Jn»|«bt:
Die „©djroeijer gtauen--3eitung"

erfdjeint auf feben ©umttag.

Jummren-Jltjie :

©ppebition
bet „©^roeijer grauen*3eitung".
Sluftrdge nom ^îlafc <St. ©aüen

nimntt auch
bie S3ud)brueïetei Statur entgegen.

Sonntag, 24. Uiärf.

înljalt: ©ebicht: Sßemt bie Söglein fief) gepaart.
— Sorfdjlag jur Serbeffetung ber Sage außeref)elid)
geborener Sinber. — 3ur graueufrage (fjortf.). —
3tnnoergiftung burd) feibene ©trümpfe. — Oftertarten
für Stinber. — ©predjfaal. — Srieftaften. — feuilleton:
©hegefdji^ten: Serfehlte 2öaf)l (©d)Iuh).

S e i I a g e : Srieftaften. — fReftamen unb Qnferate.

B)rnn iir Bögirin Jtcfy grpaarl —.

enn bie Pöglein geft gepaart,
Dürfen fte gleidj niften,
£>hne Sorg' auf welcfye 2trt
Sie ftd; werben friften.

2td;, baß aud; ber 2Tïenfd;en gwei

2tIfo fönnten wofjnen,
IDie bie Pöglein franf unb frei
3" ben Caubesfronen.

Brauchte mit ber £iebften ja
Hur ein fleines Hefteten,
Dod; fein ïcaljrungsgweig ift nal;,
Der mir bot' bas Beftdjen.

£>, ifyr hjerren, o, it)r werten

©roßen, reichen Herren all!
Braucht in eueren fdjönen ©ärten

3ljr benn feine Hacfftigall

fjier ift eine, bie ein ftiües
piâttdjen fudjt, bie U?elt entlang,
Bäumt mir eines ein, id; mill es

©ud; besagen mit ©efang. aiüctert.

Burfd|lag i«r Brrbrgrrung Oer Xagr
au^ercliEltcii gsbomtEr ßttt&Er.

Son grau ©. SRühlberg^utermeifter, Slarau.

m ben Unfdjulbigften unter allen non partem
©djieffat betroffenen gehören unftreitig
bie fogenannten unehelichen Einher, bie
auch niebt im geringften ibr trauriges

Sog mitoerfebülbet haben. ®iefer armen Sßefen
in Sßort unb ®bat fl$ aitgunebmen, ift ^Sftic^t
jeber füblenben grau, foweit fieb ibr ©eiegen*
beit bagu barbietet. 2öie fann aber jebergeit eine

tbatfräftige unb nacbbaltige §ûlfe bewerffteüigt
werben
r^ |Mein Vorfdjlag bagu ift fe^r einfach, mag
aber mandent befremblicb Porfommen, ba er neu

uttb ungewohnt flingt. @r ift aber burdjauS
geeignet, mebr Sid^t unb befonberS mebr SMrme
in bie SebenSperbältniffe ber in bebauernSwerter
SÜßeife benachteiligten Äinber gu bringen.

@r grünbet fid; auf eine Veobacbtung, bie
icb einmal bei einer ©elegenbeit in ber „grauen*
franfenanftalt" (©ntbinbungSanftalt) ber ©tabt
23ern gemacht b^be. ®ort nämlicb werben alle
iKütter obne 2Iu§nabme, ob lebig ober oerbei=

ratet, mit „grau" angerebet, folange fie fidj
im ©ebu^e ber Slnftalt befinben. Unb mir fc^ien,
als ob biefe ganj naturgemäße Benennung felbft
auf urfprünglicb leichtfinnige ©efeböpfe einen
recht guten (Sinfluß ausübte, als ob fie baburdçj
nachbrüdlicb an ihre iHîutteroerantwortlichïeit
erinnert worben wären. SBie aber geftaltet fieb
bie ©atbr, wenn bie SDtutter mit ibrem ^îinbe baS

2lft;l perläßt? gft eS benn am fpiafee, in biefem
galt, baß fie, bie boch geboren bat, bann als
gräulein ober gar als „gungfer" ben ^ampf
umS ®afein für fi<h unb ibr Jtinb aufnehmen
foH, biefen ßampf, ber ohnehin pon ihr meift
unter außergewöhnlich erfdjwerenben Umftänben
geführt werben muß? gft bie Slnrebe „gräulein"
für eine folche ïïfîutter nicht eine offenbare Süge?
ga, noch mehr, ift fie nicht baS SlobeSurteil für
baS feelißhe unb leibliche SBobl beS ^inbeS, ja
eine birefte Slufforberung an bie falfdje „gungfer",
bie ©fiftenj beS SinbeS gu perleugnen unb wenn
möglich ?u Pernichten? ®aß baS leßtere nicht
noch riel öfter geflieht, als eS fdjon gef^eben
ift, bat feinen (Srunb nur barin, baß eben bie
Mutterliebe im allgemeinen immer noch ftärfer
ift,. als felbft ber 5Lob u.nb bie anbauernbe
©cbanbe.

@S ift boch eine ausgemachte ©ache, baß bie
Seiben unb ©chmerjen ber ÜJtutterfchaft jebeS
SSeib ohne SluSnabme ^eiligen unb aus ihrer
bisherigen SebenSfpbäre herausheben. 2SaS für
eine Sßobltbat würbe bie Benennung „grau"
für manche, ihren gebltritt pergweiflungSooK
23ereuenbe fein, felbft wenn eS ihr im erften
3lugenblid nicht fo febeinen foüte. SSie würbe
eS ihr helfen, ihr 5îinb entweber perfönlich ju
pflegen ober, wo g. S3. ®ienftoerbäitniffe eS ihr
nicht erlauben, eS in näcbfter Stäbe unter eigener
Obhut pflegen gu laffen. Stach tuenig gabren
würbe niemanb mehr nach bem SBater beS itinbeS
fragen. SBie piel Seib unb Unglücf würbe babitrch
bem beranwadjfenben Äinbe erfpart werben!
SDemt bie ©röffnung, baß ber S3ater ftch nicht

gu ihm ober gu ihr beïannt habe, ift bem güng*
ling ober ber gungfrau lange nicht fo febmerg

baft wie bie ©rfaßrung, baß bie leibhaftige
2)tutter als tßfeubo gungfrau ober *gräulein

berumgebt, ©rft bann fängt auch fo recht baS

ÜDtartprium einer folgen Mutter an. SOtntter*

forgen bat fie getannt, auf 3Jtutter= unb gar
(Sroßmutterfreuben muß fie für immer pergi^ten.

iln anberer ©tette werbe id;, wenn eS nötig
fein foüte, mehrere SSeifpiele ergäßlen aus meiner

©rfabrung, bie mehr als SBorte bartbun werben,
wie unbebingt notwenbig eine Slenberung in ber

33egei<hnung ber ^erfon auf biefem ©ebiete ift.
geber erfahrenen unb teilnebmenben grau finb
fol^e übrigens gur ®enüge befannt. ®em Seicht*

ftnn würbe babureb fein S3orfchub geleiftet, im
©egenteil. SBirflicb leichtfertige SSeiber finben
eS angenehmer, gräulein genannt unb non ben

übrigen grauen peraebtet unb gemieben gu werben,
als unter bem Slitel „grau" einer anfälligen
SDtutterpfticht genügen gu müffen. <5S wirb felbft*
perftänblicb auih unter einer folgen S3erfiigung
immer noch Piel perbeimlicht, pertufdbt unb ge*

fdjwinbelt werben fönnen, aber boch nicht in bem
Maße wie bisher. Unb aufrichtige unb forgen*
poHe ©emüter ber eigentlich Verführten werben
einen großen ütroft unb einen ftarfen 3Uücfhalt
in bem SSewußtfein ßnben, baß fie non teil*
nebmenben grauen in ißre SJiitte aufgenommen
unb mit Etat unb Sdjat unterftüßt werben, ©age
niemanb in pbarifäifchem SLugenbftolg : ©tue

„Solche" gehört nicht in ben ÄreiS pon per*
heirateten grauen! SBir müffen ba unb bort
in unferer üJtitte grauen bulbett, SBitwen unb
©efchiebene, gur Seltenheit auch ©hefrauen, bie
feinen unanftößigen SebenSwanbel führen. 2öa3

ift ehrbarer, eine folche „grau" aus unferen
dteiben, ober irgenb eine Mutter, bie ihr Äinb
felbft reblich ergiehen möchte unb mit unferer
fjülfe pieüeicbt auch ergiehen fönnte?

SDurd; folche Unterftüßung, fagen pieüeicbt
anbere, wirb bie Seidjtfertigteit unb ©ewiffen*
lofigfeit ber fdjulbigen Männer geförbert. ©chanbe
über uns „ehrbare üßütter", wenn baS ber gatt
fein foüte! ©inb nicht wir eS, bie ba§ ©emüt
ber Söhne pom 1. bis gum 20. SebenSjaljr poü*

ftänbig in unferer üüaebt haben, ober haben fottten?
SBelcher 2lrt ift benn unfer ©inffuß, ben jebermann
groß nennt, auf bie ©harafterentwidlung ber
Söhne? SBir brauchten feine ©ittlichfeitSoereine,
wenn jebe perheiratete grau an ihrem Ort gegen*
über ihrer nädjften Umgebung ftch beS einen

großen ®eilS ihrer Stufgabe bewußt wäre, mit
Siebe unb VerftänbniS, freilich nid;t mit mühe*
unb fruchtlofer Verachtung einmal porhanbetter
Uebelftänbe, SSäcbterin ber ©itte gu fein.

geh habe porläufig mit fjerrn ißrof. ®r.
|)iltp in Vern fd;riftlicb barüber ütüdfprache ge*

nommen, ob unb wie bie im gntereffe ber außer*

Mr. 12.

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich ,,3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratis-Keilngen:

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erschtwl am 1. Sonntag itden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion «ad Derloz:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

1901.

NottS! Immer
»erd«», «l»

»u« Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
de» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant

Insertion«?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 „

Au«i«be:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ZtNnoneen'Rlßit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 24. März.

Inhalt: Gedicht: Wenn die Vöglein sich gepaart.
— Vorschlag zur Verbesserung der Lage außerehelich
geborener Kinder. — Zur Frauenfrage (Forts.).
Zinnvergiftung durch seidene Strümpfe. — Osterkarten
für Kinder. — Sprechsaal. — Briefkasten. — Feuilleton:
Ehegeschichten: Verfehlte Wahl (Schluß).

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Wenn die Vöglein sich gepaart —.

enn die Vöglein sich gepaart,
Dürfen sie gleich nisten,

Ohne Sorg' auf welche Art
Sie sich werden fristen.

Ach, daß auch der Menschen zwei
Also könnten wohnen,
wie die Vöglein frank und frei
In den taubeskronen.

Brauchte mit der liebsten ja
Nur ein kleines Nestchen,

Doch kein Nahrungszweig ist nah,
Der mir böt' das Aestchen.

O, ihr Herren, o, ihr werten

Großen, reichen Herren all!
Braucht in eueren schönen Gärten

Ihr denn keine Nachtigall?

Hier ist eine, die ein stilles

Plätzchen sucht, die Welt entlang,
Räumt mir eines ein, ich will es

Euch bezahlen mit Gesang. RUà

Vorschlag zur Verbesserung der Lage
außerehelich geborener Kinder.

Von Frau E. Mühlberg-Sutermeister, Aarau.

?u den Unschuldigsten unter allen von hartem
Schicksal Betroffenen gehören unstreitig
die sogenannten unehelichen Kinder, die
auch nicht im geringsten ihr trauriges

Los mitverschuldet haben. Dieser armen Wesen
in Wort und That sich anzunehmen, ist Pflicht
jeder fühlenden Frau, soweit sich ihr Gelegenheit

dazu darbietet. Wie kann aber jederzeit eine
thatkräftige und nachhaltige Hülfe bewerkstelligt
werden?
> ° HMein Vorschlag dazu ist sehr einfach, mag
aber manchem befremdlich vorkommen, da er neu

und ungewohnt klingt. Er ist aber durchaus
geeignet, mehr Licht und besonders mehr Wärme
in die Lebensverhältnisse der in bedauernswerter
Weise benachteiligten Kinder zu bringen.

Er gründet sich auf eine Beobachtung, die
ich einmal bei einer Gelegenheit in der „Frauen-
krankenanstalt" (Entbindungsanstalt) der Stadt
Bern gemacht habe. Dort nämlich werden alle
Mütter ohne Ausnahme, ob ledig oder verheiratet,

mit „Frau" angeredet, solange sie sich

im Schutze der Anstalt befinden. Und mir schien,
als ob diese ganz naturgemäße Benennung selbst

auf ursprünglich leichtsinnige Geschöpfe einen
recht guten Einfluß ausübte, als ob sie dadurch
nachdrücklich an ihre Mutterverantwortlichkeit
erinnert worden wären. Wie aber gestaltet sich

die Sache, wenn die Mutter mit ihrem Kinde das
Asyl verläßt? Ist es denn am Platze, in diesem

Fall, daß sie, die doch geboren hat, dann als
Fräulein oder gar als „Jungfer" den Kampf
ums Dasein für sich und ihr Kind aufnehmen
soll, diesen Kampf, der ohnehin von ihr meist
unter außergewöhnlich erschwerenden Umständen
geführt werden muß? Ist die Anrede „Fräulein"
für eine solche Mutter nicht eine offenbare Lüge?
Ja, noch mehr, ist sie nicht das Todesurteil für
das seelische und leibliche Wohl des Kindes, ja
eine direkte Aufforderung an die falsche „Jungfer",
die Existenz des Kindes zu verleugnen und wenn
möglich zu vernichten? Daß das letztere nicht
noch viel öfter geschieht, als es schon geschehen

ist, hat seinen Grund nur darin, daß eben die
Mutterliebe im allgemeinen immer noch stärker
ist,, als selbst der Tod und die andauernde
Schande.

Es ist doch eine ausgemachte Sache, daß die
Leiden und Schmerzen der Mutterschaft jedes
Weib ohne Ausnahme heiligen und aus ihrer
bisherigen Lebenssphäre herausheben. Was für
eine Wohlthat würde die Benennung „Frau"
für manche, ihren Fehltritt verzweiflungsvoll
Bereuende sein, selbst wenn es ihr im ersten
Augenblick nicht so scheinen sollte. Wie würde
es ihr helfen, ihr Kind entweder persönlich zu
pflegen oder, wo z. B. Dienstverhältnisse es ihr
nicht erlauben, es in nächster Nähe unter eigener
Obhut pflegen zu lassen. Nach wenig Jahren
würde niemand mehr nach dem Vater des Kindes
fragen. Wie viel Leid und Unglück würde dadurch
dem heranwachsenden Kinde erspart werden!
Denn die Eröffnung, daß der Vater sich nicht

zu ihm oder zu ihr bekannt habe, ist dem Jüngling

oder der Jungfrau lange nicht so schmerz

haft wie die Erfahrung, daß die leibhaftige
Mutter als Pseudo - Jungfrau oder -Fräulein

herumgeht. Erst dann fängt auch so recht das

Martyrium einer solchen Mutter an. Muttersorgen

hat sie gekannt, auf Mutter- und gar >

Großmutterfreuden muß sie für immer verzichten.
An anderer Stelle werde ich, wenn es nötig

sein sollte, mehrere Beispiele erzählen aus meiner

Erfahrung, die mehr als Worte darthun werden,
wie unbedingt notwendig eine Aenderung in der

Bezeichnung der Person auf diesem Gebiete ist.
Jeder erfahreneu und teilnehmenden Frau sind
solche übrigens zur Genüge bekannt. Dem Leichtsinn

würde dadurch kein Vorschub geleistet, im
Gegenteil. Wirklich leichtfertige Weiber finden
es angenehmer, Fräulein genannt und von den

übrigen Frauen verachtet und gemieden zu werden,
als unter dem Titel „Frau" einer allfälligen
Mutterpflicht genügen zu müssen. Es wird
selbstverständlich auch unter einer solchen Verfügung
immer noch viel verheimlicht, vertuscht und
geschwindelt werden können, aber doch nicht in dem

Maße wie bisher. Und aufrichtige und sorgenvolle

Gemüter der eigentlich Verführten werden
einen großen Trost und einen starken Rückhalt
in dem Bewußtsein finden, daß sie von
teilnehmenden Frauen in ihre Mitte aufgenommen
und mit Rat und That unterstützt werden. Sage
niemand in pharisäischem Tugendstolz: Eine
„Solche" gehört nicht in den Kreis von
verheirateten Frauen! Wir müssen da und dort
in unserer Mitte Frauen dulden, Witwen und
Geschiedene, zur Seltenheit auch Ehefrauen, die
keinen unanstößigen Lebenswandel führen. Was
ist ehrbarer, eine solche „Frau" aus unseren
Reihen, oder irgend eine Mutter, die ihr Kind
selbst redlich erziehen möchte und mit unserer
Hülfe vielleicht auch erziehen könnte?

Durch solche Unterstützung, sagen vielleicht
andere, wird die Leichtfertigkeit und Gewissenlosigkeit

der schuldigen Männer gefördert. Schande
über uns „ehrbare Mütter", wenn das der Fall
sein sollte! Sind nicht wir es, die das Gemüt
der Söhne vom 1. bis zum 20. Lebensjahr
vollständig in unserer Macht haben, oder haben sollten?
Welcher Art ist denn unser Einfluß, den jedermann
groß nennt, auf die Charakterentwicklung der
Söhne? Wir brauchten keine Sittlichkeitsvereine,
wenn jede verheiratete Frau an ihrem Ort gegenüber

ihrer nächsten Umgebung sich des einen

großen Teils ihrer Aufgabe bewußt wäre, mit
Liebe und Verständnis, freilich nicht mit mühe-
und fruchtloser Verachtung einmal vorhandener
Uebelstände, Wächterin der Sitte zu sein.

Ich habe vorläufig mit Herrn Prof. Dr.
Hilty in Bern schriftlich darüber Rücksprache

genommen, ob und wie die im Interesse der außer-
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efjelih ge&orenen fêinber gewünfhte Veräußerung
ber Venennung ber SJlütter bei aßen SivilftanbS»
Ämtern ber Schweiz anjuftreben wäre. Stadj

metner Slnfidjt Çanbett eS fid^ ba einfach um e'ne
britte Kategorie non „grauen ohne Siïdmter".
Stellen bie Witwen unb ©efdjiebenen ïommett bie

unverehelichten grauen (SSiütter unehelich«
jïinber). gdj betone noch einmal, um ber Einher
wißen foßen inëïûnftig biefe SJtütter, nom Eivil=
ftanbSamt auëgehenb, als grauen bezeichnet unb

aßgemein als folche anerfannt werben.
®er hochverehrte StehtSgeleljrte in Sern, ben

ich lonfultierte, finbet eS fehr angemeffen, baff
ber entfcheibenbe Stritt in biefer Slngelegenljeit
gethan werbe, unb er zweifelt nidjt am fieberen

Erfolg bei allgemeiner 3uft'mmunS &er Srouen.
®ie Neuerung fann erentueß burch eine Ver=

fügung beS h* Vunbeërateë, als ber oberften
SluffichtSbeljörbe über aße EivilftanbSämter, in
fämtlidje Stegifter eingeführt werben.

geh «fuche baher bie Seferinnen (oerheiratete
unb unoerheiratete), fowie audj etroa Sefer, nic^t
nur um lebhafte SlnfidjtSäußerungen über biefen
wichtigen ©egenftanb, fonbern bie Seferinnen
auh um Vermittlung oon möglichft oielen Slbreffen
oon grauen, bie mit mir einoerftanben finb, bamit
ber entfcheibenbe Schritt am gegebenen Orte zur
3eit ber Einführung beS neuen eibgcnöffifchen
EivilredjteS gethan werben ïann.*)

SSSer müßte mit ber gnitiantin fich nicht utt=

bebingt einoerftanben erfldren, wenn fie fagt:
„ES ift bodh nicht baSfelbe, ob wir eS mit

weiblichen SBefen zu tljun hüben, bie fich, tu
großen Stdbten freilich oft aus bitterer Stot,
fonft aber aus Slrägljeit unb ©enußfuht oer=

laufen, ober mit grauen, bie einer vorübergehen*
ben fremben ober eigenen Seibenfehaft einmal unb
meiftenS als Verführte zum Opfer gefaßen unb
SJtütter oon ^inbern geworben finb. gene gilt
eS zu retten, biefe einfach fouü bem ^inbe zu
rehabilitieren. Es barf baS nicht in gndbig h«ab-
laffenber gorm unb nicht mit ber unwahren 2In*
rebe gungfer ober gräulein gefhefjen. SDie SJtutter,
bie ihre Pflicht thun wiß ober oon teilnehmenben
grauen bazu angehalten werben foß, ift feine

©efaßene mehr, fonbern eine UnferSgleidjen, um
ihres SinbeS wißen. DaS muß bod) zupfet jeber
Verftänbige einfehen.

2Bir aße wiffen, nicht wahr, baff in §anb=
werter», 2lrbeiter= unb auch »u länblihen Greifen
gar nicht feiten bie îaufe beS Erftgebornen ziem»

lid) uahe mit bem Hochzeitstag ber Eltern zu=

fammenfäßt. 2Bir grauen feljen baS nidht 9«u ;

aber nach Verlauf oon ein bis zwei galjren
ftehen wir gar nicht an, bie betreffenbe grau
als unferSgleidjen zu achten unb zu refpeftieren,
fowie fie nur einigermaßen il;re SJiutterpflihten
ZU erfüßen beftrebt ift. ßßarum thun wir baS?
SSeil ber SJiann fo anftänbig gewefèn ift, bie
SJtutter feines ßinbeS zu rehabilitieren. SBenn

ber SDtann nicht fo anftdnbig ift, baS zu thun,
was bann?

geh wiß eS ghnen fagen. SDamt foßen wir
grauen fo anftänbig fein, eS an feiner Steße

Zu thun!
Eine aßfdßige grage nah praftifcher Ver»

wirflidjung ber gbee ift im 3eitalter ber Komitee

bilbungen leicht zu beantworten ; oerftdnbige
grauen befuchen bie Spitäler, notieren fich bie

Stamen, befprechen bie 3uîunftëau£fichten, em=

pfehlen bie Vetreffenben weiter an angefehene

grauen an ben VeftimmungSorten, bie teilneh=
menb über bie erften ïage ber ungewohnten
Venennung weghelfen. 2lnS ©ute unb SBahre
gewöhnt man fich immer fdjneß, aber gewiß
halb, unb bem 5?inbe ift geholfen."

2öie unS bie Verfafferin beS oorftehenben
SlrtifelS mitteilt, wirb ber SBortlaut ber bezüg»

liehen gnitiatioe folgenber fein :

„gebe ÜJHutter ettteS außereljelth geborenen
^inbeS, bie baSfelbe felbft erziehen toiß, ifi
berechtigt, juttt her Durchführung ihrer
Aufgabe unb im gntereffe be§ ÉittbeS unb

feiner aßfäßigett 9lachfomnten ihrem Flamen
ben Ditel „grau" üoranznfetjen."

*) 2lßfäßige gufeßriften unb SSer^eicEjniffe ber
Stamen ber mit biefern SSorfdjlag einoerftanbenen ver»
heirateten unb unoerheirateten grauen finb an grau
9Jtühlberg=©utermeifter in 3larau ju richten unb jroar
beförberlichft, ba bie Unterfhriftenfammlung mit Dftern
gefcßloffen roirb.

3fcauenfca0ß.
(Sortfefcwtg.)

ir woßen ben bißigen Spott, ber fich uns
hierbei aufbrättgt, beifeite laffen, benn

folçhe gorberungen finb oft ernft ge=
meint unb gehen auS hie unb ba wirf»

"ich »orhanbenen Uebelftdnben heroor; wir woßen
auch unferen perfönlichen Empfinbungen über baS
Söeib feinen SluSbrucJ geben, baS fich auf biefe
SSeife felber angeboten unb preisgegeben — oben*
brein vielleiht noch oftmalige Ablehnung erfahren
hat; benn Empfinbungen fpredjen hier nicht baS

leßteSöort, unb anbere beanfprudjen baëfelbe Stedjt
ür anbere Empfinbungen; wir woßen unS nur

auf ben oorljer gewonnenen Vtaßftab berufen,
ber gibt unS baS Stecht, aß folche Slnfprüdje
als unweiblich hinjnfteßen. 2Bir ftehen infolge«
beffen mit ooßem Vewußtfein auf bem Stanb=
punft ber guten, alten Sitte, bie baS 2Beib in
chamhafter 3urüdgezogenheit warten läßt, bis

ber 3)îann ihres HerzenS an fie herantritt unb
'te zur ©attin begehrt. SGöohl reben wir babei
nicht einer abfoluten ffßaffioität beS SCBeibeS baS

2Bort, als ob fie nun wißenloS febem üDtanne

olgen müßte, ber einen bahinlautenben Vntrag
fteflt, ober bebingungSloS auf bie 2lbmachungen
ber Eltern eingehen müßte; bem wiberfpridjt
"chon bie inbioibueße, geiftige unb fittliche Selb=
ftdnbigfeit, bie baS SBeib ebenbürtig neben ben
ÜJtann fteßt, bie Hoheit unb üöürbe ber Sßer=

fönlichfeit, bie beiben in gleicher Söeife zufommt,
unb ber SDtann, ber biefe anzutaften wagen
würbe, würbe fich felber babei noch tiefer er=

niebrigen als baS Sößeib.

2lber boh: torwiegenbe Sßaffioitdt ift bem
3Beibe auh in biefer Vezielfung burh bie Statur
oorgefhrieben; freilich nur oormiegenbe — hier
tritt afleS baS ein, was wir »orher von ber 3lrt
gefagt hüben, wie fih bie Selbfttljätigfeit ber
beiben ©efhlehter zu einanber verhält. gebeS
Sffieib hat hinreihenbe SDtittel, einem ÜDtanne,

auh ohne hart unb unliebenSwürbig zu werben,
ZU zeigen, baß eine eventueße Vewerbung feinen
Erfolg haben würbe; jebeS SBeib hat ferner
ebenfo zahlreihe Viittel von ber ßiatur mitbe-
fommen, burh î>i& fie bem Vianne ihrer Sßahl
Zeigen fann, baß fie inniger für ihn fühle; unb
baS trifft auh &ei bent reinen, fhamhaften SÉSeibe

ZU. Unb wenn ßh hieraus auch burh ÜDtißbrauh
jene oben gerügte Zîofetterie ergeben fann, jene
jpecieß weiblihe iîunft, burh ein gewiffeS ©e-
baren eine gewiffe Vegeljrlihfeit im Vtanne wah=
Zurufen, wenn ferner auch zu9egeben werben
muß, baß bie 3ahl î>er grauen niht fehr groß
ift, bie fih von ber mehr ober minber gefhieften
'ituSübung biefer Zfunft fernhalten, ohne baburdj
in baS ©egenteil zu geraten unb nun inbolent,
moröS, unliebenSwürbig ober burfhifoS zu werben,
fo barf man boh nidjt baS iîinb mit bem Vabe
auSfhütten unb in aß jenen Mitteln, burh bie

fih bie Steigung eines edjten SSSeibeS verrät,
Äofetterie zu fefen, wie eS von gaßigen Ver=
ähtern geflieht, bie wohl Zu t>iel begehrt unb

Zu wenig erhalten haben. SDoh fei eS wie eS

wiß : gmmer bleibt bem 2Beibe, auh utenn ihm
überwiegenbe ißaffivitdt zur Vorfhrift gemacht,
hinreihenber Spielraum zur Vefunbung unb Ve--

thätigung eigner, freier Vegungen. ga, wir haben
vorher bereits angebeutet, wie bie Verhättniffe
fih gerabezu umfehren fönnen, wie ber Vtann,
ber ber überwiegenb tljätige SLeil zu fein fdjeint,
ber überwiegenb feibenbe wirb, von einer Seibens

fhaft, von einer „Sßaffion" ergriffen werben
fann, ber er niht Z" wiberfteljen vermag. Soßte
jeboh troß biefer ftummen Sprahe ber Siebe,
bie baS SBeib miterhalten hat, auf ber anbern
Seite fein VerftdnbniS vorljanben fein, fo ift
baS hinzunehmen unb zu tragen, wie eS vieles
ZU tragen gibt ; unb ein edjteS 2öeib würbe einen
foldjen Äonflift viel lieber tragen, auh utenn
fie barüber zu ©runbe ginge, als baß fie auS

ihrer ijßaffiuität herausträte unb nun itjrerfeitd
bie gnitiative ergriffe unb fih anböte.

Ebenfo ift eS mit ber Eheführung. Slud) hier
foß baS SBeib zunähft paffiv fein — eS finb
überaß gegebene Verhältniffe, in bie fie eintritt,
eine burh ben Veruf beS VtanneS vorgefhrie*
bene HauSorbnung, bie fie vorfinbet, beftimmte
Greife, in benen fih baS fünftige Seben abfpielen
wirb, beftimmte Vienfhen, bie ba ein* unb auS=

gehen; ebenfo ift ihr ein gut £eil 'DiSpofition
über äußere Verhältniffe burh Vedjt unb Sitte
verfagt. 3ln bem aßetn ift niht zu rütteln, wenn
baS 2ßeib in bie Ehe tritt ; baljinein hat fie fih,
ob fie wiß ober niht, zu fügen — unb boh:
wie balb beginnt ba bie ftiße, geraufhlofe Setbft«
thätigfeit beS SSeibeS, bie fih in bie gegebenen
Verhältniffe h'neinlebt, bie äußeren gormen mit
'hrem ©eifte burhbringt unb belebt, ©egenfäße
auSgleiht, Härten linbert, Tanten abfhleift ; balb
ift ber ganze ©eift, ber bafelbft weht, ein an=
berer geworben ; mit ihm werben aber auh fr'e

Vlcnfhen anbere, unb barauS wieber ergeben
id) anbere gormen, Sitten unb ©emohnheiten.

So fann aßeS beim alten geblieben fein, unb
eS ift boh aßeS neu geworben, unb bie grau
ift troß ihrer fdjeinbaren spaffioität zur H«rin
beS HaufeS geworben, unb baS aßeS um fo mehr,

e weniger fie eS mit Vewußtfein erftrebt hat,
e mehr fie innerhalb ber ihr bitrdj bie Statur

vorgefhriebenen Sdjranfen geblieben ift.
Vtan hat ferner geforbert, baß baS 2Seib

baS Steht habe, fih ebenfo in bem öffentlichen
Seben zu bewegen wie ber SJtann, baß eS eben

biefelben Verufe ergreifen bürfe wie er; man
betrachtet eS zum Steil als 3_lel — als gbeal,
bie grau wirtfhaftlih felbftänbig neben ben
SJtann zu fteßen, unb will fie beSßalb mit aßen
5?enntniffen uitb gdhigfeiten auSrüften, bamit fie
im Kampfe um baS ®afein neben ben Vtdnnern
beftehen fönne. 2Sir rnüffen nah ber oben ffiz-
Zierten Eigentümlihfeit beS SSeibeS auh baS ab=

lehnen. SDenn bazu gehört niht nur bie gähig=
feit, fih ben Vlicfen unb Urteilen anberer —
oft hdmifhen, übelwoßenben, zubringlihen Vlicfen
auSzufeßen, bie bem Vkibe feiner Statur nah
boh nidjt zufommt ; ber ^)ampf um baS tdglihe
Vrot erforbert auh bie gäßigfeit, fortmdhrenb
bie gnitiatioe zu ergreifen, immer auf neue
SJiittel unb Sßege zu finnett, wo unb wie man
einen Vorteil erwerben fönne; babei auh ®e=

legenheiten unb Verlegenheiten ber SJtenfhen
rihtig zu benußen, was aßeS, ©ott fei ®anf,
beS SöeibeS Sähe niht ift. ga: bazu ift auh
baS Vermögen nötig, SSiberwärtigfeiten, Ha§
unb geinbfhaft — ih wiß gar niht fagen zu
tragen, benn baS bleibt bem Vkibe auh fo niht
erfpart, fonbern gegebenen gaßS mit aßer £raft
nieberzuwerfen, bem ©egner möglihft ben guß
auf ben Staden zu feßen; bazu ift oft eine ge=

wiffe Unempfinblihfeit, ja Härte unb 3tüdfiht3=
lofigfeit erforberlich, bie baS ÎBeib feiner ganzen
Statur nach niht h<U unb hüben foß. Uttb ein
Söeib, baS einen fold)en Äatnpf fheut, ober in
bemfelben unterliegt, wirb ficher mehr Spmpatljie
befißen als ein folcheë, baS gelernt hat, feine
Ellenbogen zu gebrauhen, unb bem eS gelungen
ift, fih eine fefte fßofition im öffentlichen Seben

ZU erringen. (gortf. folgt-)

JmnttergitfungbunJjfei&rne Strümpfe.
gti ber letjten ©ißung be§ SBtener Vtebijinifhen

Sîlubë idurbe ein galt dou Sîergiftung einer jungen
®ame ermähnt, bie burh ba§ fragen feibener Strümpfe
heruorgerufen mar. ®ie betreffenbe Dante mar gunäctjft
an fiähmungSerfheinungen erïranït. Dnrd) ba§ Vor=
hanbenfein non gelben gleden an ben gußfohten, rourbe
ber 3Irjt barauf hingemiefen, bafj bie Dame feine, getb=
feibene Strümpfe getragen hätte, beren garbftoff in bie
Haut eingebrungen fein mujste. Die nerobfen ®r=
fd)einungen gingen pnadjft vorüber, roieberholten fich
aber in roeit fchroererem ©rabe, oerbunben mit ficht»
Iidjer îtbmagerung unb Stutarmut ; auch war bie Se»
roegungëfdhigfeit äuherft behinbert. Da§ corpus delicti
mürbe einem Ghemiter übergeben unb biefer fanb, bap
bie feibenen Strümpfe mit einer bebeutenben ÜJienge

ßittnchlorib oerfeßt roaren unb ba§ îteupere beS garb»
ftoffeS berart unecht mit ber Seibe oerbunben mar,
bap er fcfjon burh heipe§ SBaffer ausgesogen roerben
tonnte. SBeitere Unterfuhungen ftettten feft, bap tpat»
fachlich Qinn in bie inneren Organe ber ißatientin
übergegangen roaren. Die ©rgebniffe führten p ber
atnnahme, bap bie ginnoergiftung einen gerfaß ber
roten unb roeipen 93tutförperd)en herbeiführt. Da baS

ginnhlorib, eine Verbinbung beS SOletaUS ginn unb
beS ©afeS ©ht0ï für ©eibe, namenttih bei tihten
SßobetBnen, als gebräuchlich^ VefhmerungSmittet be=

nußt roirb unb zwar bis ju 25 o. H. be§ ©eroihtS,
fo bürfte eS ratfam fein, feibene StteibungSftüde, be»

fonberS farbige, niht unmittelbar auf bent ftörper zu
tragen. QebettfaßS tonnen bie gotgen, roie jener gaß
lehrt, fehr unangenehme fein, benn jene Dame tarn erft
nah einem ooßen Qahre bat)in, bap fie roieber aßein
Zu gehen oermohte.
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ehelich geborenen Kinder gewünschte Veränderung
der Benennung der Mütter bei allen Civilstandsämtern

der Schweiz anzustreben wäre. Nach
meiner Ansicht handelt es sich da einfach um eine

dritte Kategorie von „Frauen ohne Männer".
Neben die Witwen und Geschiedenen kommen die

unverehelichten Frauen (Mütter unehelicher
Kinder). Ich betone noch einmal, um der Kinder
willen sollen inskünftig diese Mütter, vom
Civilstandsamt ausgehend, als Frauen bezeichnet und

allgemein als solche anerkannt werden.
Der hochverehrte Rechtsgelehrte in Bern, den

ich konsultierte, findet es sehr angemessen, daß
der entscheidende Schritt in dieser Angelegenheit
gethan werde, und er zweifelt nicht am sicheren

Erfolg bei allgemeiner Zustimmung der Frauen.
Die Neuerung kann eventuell durch eine

Verfügung des h. Bundesrates, als der obersten
Aufsichtsbehörde über alle Civilstandsämter, in
sämtliche Register eingeführt werden.

Ich ersuche daher die Leserinnen (verheiratete
und unverheiratete), sowie auch etwa Leser, nicht

nur um lebhafte Ansichtsäußerungen über diesen

wichtigen Gegenstand, sondern die Leserinnen
auch um Vermittlung von möglichst vielen Adressen

von Frauen, die mit mir einverstanden sind, damit
der entscheidende Schritt am gegebenen Orte zur
Zeit der Einführung des neuen eidgenössischen

Civilrechtes gethan werden kann.*)
Wer müßte mit der Jnitiantin sich nicht

unbedingt einverstanden erklären, wenn sie sagt:
„Es ist doch nicht dasselbe, ob wir es mit

weiblichen Wesen zu thun haben, die sich, in
großen Städten freilich oft aus bitterer Not,
sonst aber aus Trägheit und Genußsucht
verkaufen, oder mit Frauen, die einer vorübergehenden

fremden oder eigenen Leidenschaft einmal und
meistens als Verführte zum Opfer gefallen und
Mütter von Kindern geworden sind. Jene gilt
es zu retten, diese einfach samt dem Kinde zu
rehabilitieren. Es darf das nicht in gnädig
herablassender Form und nicht mit der unwahren
Anrede Jungfer oder Fräulein geschehen. Die Mutter,
die ihre Pflicht thun will oder von teilnehmenden
Frauen dazu angehalten werden soll, ist keine

Gefallene mehr, sondern eine Unsersgleichen, um
ihres Kindes willen. Das muß doch zuletzt jeder
Verständige einsehen.

Wir alle wissen, nicht wahr, daß in
Handwerker-, Arbeiter- und auch in ländlichen Kreisen

gar nicht selten die Taufe des Erstgebornen ziemlich

nahe mit dem Hochzeitstag der Eltern
zusammenfällt. Wir Frauen sehen das nicht gern;
aber nach Verlauf von ein bis zwei Jahren
stehen wir gar nicht an, die betreffende Frau
als unsersgleichen zu achten und zu respektieren,
sowie sie nur einigermaßen ihre Mutterpflichten
zu erfüllen bestrebt ist. Warum thun wir das?
Weil der Mann so anständig gewesen ist, die

Mutter seines Kindes zu rehabilitieren. Wenn
der Mann nicht so anständig ist, das zu thun,
was dann?

Ich will es Ihnen sagen. Dann sollen wir
Frauen so anständig sein, es an seiner Stelle
zu thun!

Eine allfällige Frage nach praktischer
Verwirklichung der Idee ist im Zeitalter der Komitee

bildungen leicht zu beantworten; verständige
Frauen besuchen die Spitäler, notieren sich die

Namen, besprechen die Zukunftsaussichten,
empfehlen die Betreffenden weiter an angesehene

Frauen an den Bestimmungsorten, die teilnehmend

über die ersten Tage der ungewohnten
Benennung weghelfen. Ans Gute und Wahre
gewöhnt man sich immer schnell, aber gewiß
bald, und dem Kinde ist geholfen."

Wie uns die Verfasserin des vorstehenden
Artikels mitteilt, wird der Wortlaut der bezüglichen

Initiative folgender sein:
„Jede Mutter eines außerehelich geborenen

Kindes, die dasselbe selbst erziehen will, isi
berechtigt, zum Zweck der Durchführung ihrer
Aufgabe und im Interesse des Kindes und
seiner allfälligen Nachkommen ihrem Namen
den Titel „Frau" voranzuseßen."

") Allfällige Zuschriften und Verzeichnisse der
Namen der mit diesem Vorschlag einverstandenen
verheirateten und unverheirateten Frauen sind an Frau
Mühlberg-Sutermeister in Aarau zu richten und zwar
beförderlichst, da die Unterschriftensammlung mit Ostern
geschlossen wird.

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

ir wollen den billigen Spott, der sich uns
hierbei aufdrängt, beiseite lassen, denn
solche Forderungen sind oft ernst ge-

-K5 --- meint und gehen aus hie und da wirklich

vorhandenen Uebelständen hervor; wir wollen
auch unseren persönlichen Empfindungen über das
Weib keinen Ausdruck geben, das sich auf diese

Weise selber angeboten und preisgegeben — obendrein

vielleicht noch oftmalige Ablehnung erfahren
hat; denn Empfindungen sprechen hier nicht das
l etzte Wort, und andere beanspruchen dasselbe Recht
ür andere Empfindungen; wir wollen uns nur

auf den vorher gewonnenen Maßstab berufen,
der gibt uns das Recht, all solche Ansprüche
als unweiblich hinzustellen. Wir stehen infolgedessen

mit vollem Bewußtsein auf dem Standpunkt

der guten, alten Sitte, die das Weib in
chambafter Zurückgezogenheit warten läßt, bis

der Mann ihres Herzens an sie herantritt und
ie zur Gattin begehrt. Wohl reden wir dabei

nicht einer absoluten Passivität des Weibes das
Wort, als ob sie nun willenlos jedem Manne
olgen müßte, der einen dahinlautenden Antrag

stellt, oder bedingungslos auf die Abmachungen
der Eltern eingehen müßte; dem widerspricht
'chon die individuelle, geistige und sittliche
Selbständigkeit, die das Weib ebenbürtig neben den
Mann stellt, die Hoheit und Würde der
Persönlichkeit, die beiden in gleicher Weise zukommt,
und der Mann, der diese anzutasten wagen
würde, würde sich selber dabei noch tiefer
erniedrigen als das Weib.

Aber doch: vorwiegende Passivität ist dem

Weibe auch in dieser Beziehung durch die Natur
vorgeschrieben; freilich nur vorwiegende — hier
tritt alles das ein, was wir vorher von der Art
gesagt haben, wie sich die Selbstthätigkeit der
beiden Geschlechter zu einander verhält. Jedes
Weib hat hinreichende Mittel, einem Manne,
auch ohne hart und unliebenswürdig zu werden,
zu zeigen, daß eine eventuelle Bewerbung keinen

Erfolg haben würde; jedes Weib hat ferner
ebenso zahlreiche Mittel von der Natur
mitbekommen, durch die sie dem Manne ihrer Wahl
zeigen kann, daß sie inniger für ihn fühle; und
das trifft auch bei dem reinen, schamhaften Weibe
zu. Und wenn sich hieraus auch durch Mißbrauch
jene oben gerügte Koketterie ergeben kann, jene
speciell weibliche Kunst, durch ein gewisses
Gebaren eine gewisse Begehrlichkeit im Manne
wachzurufen, wenn ferner auch zugegeben werden
muß, daß die Zahl der Frauen nicht sehr groß
ist, die sich von der mehr oder minder geschickten

Ausübung dieser Kunst fernhalten, ohne dadurch
in das Gegenteil zu geraten und nun indolent,
morös, unliebenswürdig oder burschikos zu werden,
so darf man doch nicht das Kind mit dem Bade
ausschütten und in all jenen Mitteln, durch die
sich die Neigung eines echten Weibes verrät,
Koketterie zu sehen, wie es von galligen
Verächtern geschieht, die wohl zu viel begehrt und

zu wenig erhalten haben. Doch sei es wie es

will: Immer bleibt dem Weibe, auch wenn ihm
überwiegende Passivität zur Vorschrift gemacht,
hinreichender Spielraum zur Bekundung und
Bethätigung eigner, freier Regungen. Ja, wir haben
vorher bereits angedeutet, wie die Verhältnisse
sich geradezu umkehren können, wie der Mann,
der der überwiegend thätige Teil zu sein scheint,
der überwiegend leidende wird, von einer Leidenschaft,

von einer „Passion" ergriffen werden
kann, der er nicht zu widerstehen vermag. Sollte
jedoch trotz dieser stummen Sprache der Liebe,
die das Weib miterhalten hat, auf der andern
Seite kein Verständnis vorhanden sein, so ist
das hinzunehmen und zu tragen, wie es vieles

zu tragen gibt; und ein echtes Weib würde einen
solchen Konflikt viel lieber tragen, auch wenn
sie darüber zu Grunde ginge, als daß sie aus
ihrer Passivität herausträte und nun ihrerseits
die Initiative ergriffe und sich anböte.

Ebenso ist es mit der Eheführung. Auch hier
soll das Weib zunächst passiv sein — es sind
überall gegebene Verhältnisse, in die sie eintritt,
eine durch den Beruf des Mannes vorgeschriebene

Hausordnung, die sie vorfindet, bestimmte
Kreise, in denen sich das künftige Leben abspielen
wird, bestimmte Menschen, die da ein- und aus¬

gehen; ebenso ist ihr ein gut Teil Disposition
über äußere Verhältnisse durch Recht und Sitte
versagt. An dem allem ist nicht zu rütteln, wenn
das Weib in die Ehe tritt; dahinein hat sie sich,
ob sie will oder nicht, zu fügen — und doch:
wie bald beginnt da die stille, geräuschlose
Selbstthätigkeit des Weibes, die sich in die gegebenen
Verhältnisse hineinlebt, die äußeren Formen mit
'hrem Geiste durchdringt und belebt, Gegensätze
ausgleicht, Härten lindert, Kanten abschleift; bald
ist der ganze Geist, der daselbst weht, ein
anderer geworden; mit ihm werden aber auch die
Menschen andere, und daraus wieder ergeben
ich andere Formen, Sitten und Gewohnheiten.

So kann alles beim alten geblieben sein, und
es ist doch alles neu geworden, und die Frau
ist trotz' ihrer scheinbaren Passivität zur Herrin
des Hauses geworden, und das alles um so mehr,

e weniger sie es mit Bewußtsein erstrebt hat,
e mehr sie innerhalb der ihr durch die Natur

vorgeschriebenen Schranken geblieben ist.
Man hat ferner gefordert, daß das Weib

das Recht habe, sich ebenso in dem öffentlichen
Leben zu bewegen wie der Mann, daß es eben

dieselben Berufe ergreifen dürfe wie er; man
betrachtet es zum Teil als Ziel — als Ideal,
die Frau wirtschaftlich selbständig neben den
Mann zu stellen, und will sie deshalb mit allen
Kenntnissen und Fähigkeiten ausrüsten, damit sie
im Kampfe um das Dasein neben den Männern
bestehen könne. Wir müssen nach der oben
skizzierten Eigentümlichkeit des Weibes auch das
ablehnen. Denn dazu gehört nicht nur die Fähigkeit,

sich den Blicken und Urteilen anderer —
oft hämischen, übelwollenden, zudringlichen Blicken
auszusetzen, die dem Weibe seiner Natur nach
doch nicht zukommt; der Kampf um das tägliche
Brot erfordert auch die Fähigkeit, fortwährend
die Initiative zu ergreifen, immer auf neue
Mittel und Wege zu sinnen, wo und wie man
einen Vorteil erwerben könne; dabei auch
Gelegenheiten und Verlegenheiten der Menschen
richtig zu benutzen, was alles, Gott sei Dank,
des Weibes Sache nicht ist. Ja: dazu ist auch
das Verinögen nötig, Widerwärtigkeiten, Haß
und Feindschaft — ich will gar nicht sagen zu
tragen, denn das bleibt dem Weibe auch so nicht
erspart, sondern gegebenen Falls mit aller Kraft
niederzuwerfen, dem Gegner möglichst den Fuß
auf den Nacken zn setzen; dazu ist oft eine
gewisse Unempfindlichkeit, ja Härte und Rücksichtslosigkeit

erforderlich, die das Weib seiner ganzen
Natur nach nicht hat und haben soll. Und ein
Weib, das einen solchen Kampf scheut, oder in
demselben unterliegt, wird sicher mehr Sympathie
besitzen als ein solches, das gelernt hat, seine

Ellenbogen zu gebrauchen, und dem es gelungen
ist, sich eine feste Position im öffentlichen Leben

zu erringen. (Forts, folgt.)

Zinnvergiskung durch seidene Strümpfe.
In der letzten Sitzung des Wiener Medizinischen

Klubs wurde ein Fall von Vergiftung einer jungen
Dame erwähnt, die durch das Tragen seidener Strümpfe
hervorgerufen war. Die betreffende Dame war zunächst
an Lähmungserscheinungen erkrankt. Durch das
Vorhandensein von gelben Flecken an den Fußsohlen, wurde
der Arzt darauf hingewiesen, daß die Dame feine,
gelbseidene Strümpfe getragen hätte, deren Farbstoff in die
Haut eingedrungen sein mußte. Die nervösen
Erscheinungen gingen zunächst vorüber, wiederholten sich

aber in weit schwererem Grade, verbunden mit
sichtlicher Abmagerung und Blutarmut; auch war die
Bewegungsfähigkeit äußerst behindert. Das corpus ckelioli
wurde einem Chemiker übergeben und dieser fand, daß
die seidenen Strümpfe mit einer bedeutenden Menge
Zinnchlorid versetzt waren und das Aeußere des
Farbstoffes derart unecht mit der Seide verbunden war,
daß er schon durch heißes Wasser ausgezogen werden
konnte. Weitere Untersuchungen stellten fest, daß
thatsächlich Zinn in die inneren Organe der Patientin
übergegangen waren. Die Ergebnisse führten zu der
Annahme, daß die Zinnvergiftung einen Zerfall der
roten und weißen Blutkörperchen herbeiführt. Da das
Zinnchlorid, eine Verbindung des Metalls Zinn und
des Gases Chlor für Seide, namentlich bei lichten
Modetönen, als gebräuchliches Beschwerungsmittel
benutzt wird und zwar bis zu 25 v. H. des Gewichts,
so dürfte es ratsam sein, seidene Kleidungsstücke,
besonders farbige, nicht unmittelbar auf dem Körper zu
tragen. Jedenfalls können die Folgen, wie jener Fall
lehrt, sehr unangenehme sein, denn jene Dame kam erst
nach einem vollen Jahre dahin, daß sie wieder allein
zu gehen vermochte.
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BJlerkartEit für EtnAer.
Originelle Ofterfarten für Kinber erfdjeinen im

©erlag con ©rnft Kußn in Siel. ®iefelbett ftttb bog
©rgeugtiig einer ßernifdjett Künftlerin. ®ie Serie con
lOoerfcßiebenen bunten Dftereierfartengeftattet, manchem
Kinb eine Ofteroorfreube gu innren, unb bei Sinn
für ötttnor mirb aud) ber ertoacßfene ©ntpfänger aßer»
lei ©ergnüglicßeg aug beit Karten ßeraugfinben. ®ie
Karten finb ooraugfidjtlid) aud) in ben tpapierßanb»
lungeit gur 2lnficßt aufliegenb.

Sprrdifaal.
îrafien.

3frage 5827: ©leine elfjätjrige Softer, fcßeütbar
gefunb, befommt beim anfjaltenbeu Scßönfcßreiben unb
aucl) beim längeren Striefen ftetS ben Krampf in ber

fianb, fo gwar, baß biefe leßtere für einige Btugen»
liefe fteif unb hart roirb unb peinlich fchmergt. ©lerf»

roürbigerroeife tritt biefer Quftanb beim Stallen, ^täfeln,
3eicßnen ober ©taten nid)t ein, aud) beim flüchtigen
Schreiben mit Sleiftift nicht, ©tan hat nü* bange
gemacht, baß bag Klacierfpiel ben Krampf oermehre ;

bag ift aber nur ber gall bei ben Uebungen in ber
Stunbe, beim freien Spielen fpiirt bag ©läbcßen feine
©ejcßioerbe. SEBie ift bie ©igentüratidjfeit 3U erflären?
Um gütige Seiehrung bittet eine Sterin in st.

^trage »828: 3d) madje bie unangenehme ©r=
fahrung, bah unfere Köchin, bie feit einem 3aßre bei
ung bebienftet ift, fid) beg Blbeitbg feijr oft außer bent

Saufe aufhält, ©g ift ihr beim ®ienftantritt ein freier
Stachmittag in ber BBocße beroüligt tcorben, alle 14
®age ber Kirchgang unb jebett feonntag nachmittag bie
Stunben cott 3—6 Uhr abettbg. SBentt fie ihre 2lrbeit
flint beforgt, fo fann bie Ködjitt groar jeben 2lbeitb um
9 Uhr mit ihren Obliegenheiten fertig fein, fo baft fie
ïeineg Dtufeg mehr geicärtig fein muh. 3<h meine
aber bod), ei gehöre fid), baß fie baheim ift, im 3ater-
effe ber Saugorbnung. ®ag öaugmäbeßen, für tceld)eg
id), ba eg nod) fefjr jung ift, bie Serantroortung trage,
ttttb teeldjeg bag Stßlafgimnter mit ber Köchin teilt,
fattn ein fchledjteg Seifpiet nehmen unb ohne mein
2Biffett auf 2lbtoege geratfn, mag id) oerhüten möchte.
3ft eg unbillig, menu id) cerlange, bah meine 9lnge»
ftetlten auher beit ihnen bereinigten [freigeitett baheim
fein tnüffen, bah id) 31111t aüerntinbeften con bettt SSBeg»

gehen in Kenntnig gefegt, bag heißt, bafür gefragt
fein roitl? BBie halten eg anbere Serrfdjaften tn biefer
©egießung? Unt gütige ©leinunggäußeruttgen erfud)t
nnb banft befteng für folcße sm. 0. 2. tn 3.

:J»rage 5829: 3» einem, ben BBinter über litt»
beraohntett dimmer, bag btircß ein Kamin erroärtnt ift
uttb beffen groei genfter itacl) Süben gehen, haben fid) eine
unbefd)reiblid)e ©lenge fliegen con allen ©rößen ein»

geniftet. ®ie jfenfter uttb bie ÜBättbe ftttb förmlich be^

bedt bacott. 3Ü) öffne bei Sonnenfcßein jeben ®ag
für ein paar Stunben bie [fenfter unb roehe bie läftigett
®iere mit tEücßern hinattg, bantt fdjliehe id) abenbg
bie [fettfter roieber. ©lerfroürbigerroeife finb atn närfjften
®ag aber roieber fo ciele [fliegen ba alg corher. BBie

läßt ftd) ba ant befteit 2lbßülfe fcßaffett? 3<h teäre
fehr banlbar für guten Dtat. gunge $ausfrau tn

3>ragc 5840: Unfere 2od)ter, bie erft eine Klaffe
©ealfdjttle abfoloiert hat, erftärt, alle Suft am iceitem
Sefudje ber Schule oerlorett 311 haben, unb fie roünfdjt
einen Seruf 3U erlernen, unt batb ihr Srot felber oer»
bienen 3U tonnen. ®aritber alteriert fict) ßauptfäcßlid)
ttteitt ©latin. ©r behauptet, bah bie ©läbcßen bie Scßule
folattge alg immer möglich befnd>ett müffen, roeil fie, im
©egeitfaß 31t ben Knaben, fpäter ben SErieb sum Serneit
gang cerlieren, roährettbbent ein Jüngling unb ein ©tarnt
in jebettt Sebengalter ihre Silbttttg ttitb ihr BBiffett 311

eneeitent trachten. @g mag bieg ja fein im allgemeinen;
aber eg icitl mir boeß gatt3 unrichtig erfdjeinen, eitt
©iäbßen noch 3um Scßulbefud) 31t 3roingen, teetttt ihnt
alle Shift 3ttm t£jeoretifd)e:i Semen oergangen ift. SCBie

helfen fid) erfahrene ©lütter in foldjem [faß? ®er
Srotertoerb ift für bie Socßter tein ©rforbernig, unb
eine auggeprägte Steigung für biefen ober jenen Grauens
beruf iit aud) nid)t oorhattben. 3<ß glaube beftimmt,
bah bie Qfbeen con wirtfcßaftlidjer Selbftänbigfeit'unb
Unabßängigfeit ihr oon irgettb einer ihrer Sctjul»
freunbinnen eingeimpft tcorben finb unb bah biefer BBunfcß,
con ber Scljule weggugeßen, gar nicht aug ihr felbft
tomntt. 3<ß h°îfe, erfahrenen ©Itern Selehruttg
31t erhalten ttnb bin bafür fehr bantbar.

grau 3. tn SÄ.

tirage 5831: BBäre cietleidjt eine ber geehrten
Seferittiten ber ,,[frauen»3eüung" fo freunblicß, mir ein
gntei Kodjbttd) für einfache, bürgerliche Küche 3U nennen
unb mir ben ißreig bacon 311 begeießnett?

»aetnfteSenbc Eocfjter tn ber grembe.
3>ragc 5832 : SBeih jentattb eine f^abrit ober ein

®efd)äft, bem man Staniolpapier certaufen tonnte?
3um ooraug bantt herglid)

älttetnfteljciibe Eocfitcr tn ber Srembe.

Gräfte 5833 : Kann mir jentattb .aug ©rfahruttg
ein ©rsiehungginftitut nennen, reo ein lljähriger Knabe
neben guter torperlidjer Pflege gute Schulung uttb iit
Sejiehttng auf ©haratter eine tcirtlid) gute ©Ziehung
genießen tonnte? 21uf ben ißenftongpreig tontmt eg

ttiçht att, nur auf bie ©arantie für eine nach
9tid)tung gebtegene ©flege unb ©rsiehung. gür freuttb=
lidje SHttteitung oon ©rfahrenen bantt befteng

@lnc Beforgtc SDÎuttcr.

Jfrage 5834: ©ibt eg ein unfd)äblidjeg Serfatjren,
um bei einem fehtearsen Sllpacatleib bag 91bfärbett 3U cer=
hinbertt? $er Stoff ift neu uttb tourbe alg prtttta
Qualität getauft. $ür gütige Slugtunft bantt juttt
ooraug befteng Ereut abonnenttn tn 3.

gfrafle 5835: 3Ber oerfertigt gan) einfache Sd)rant=
betten unb 3U welchem Steig Ohne Kiffen uttb
$eberbettelt. a.

tirage 583G: SBie ift ein Qmmerbrenner 31t be=

hattbeln, bantit bie Kohlen gan) auggenütjt roerben
unb fid) gleichroohl unten tein Scf)tactentud)en bilbet?
Sefteng bantt für gütige Slugfunft a.

girage 5837: SBag für einen SBeg gibt eg, um
einen infolge oon Kranfljett oerroöhnteti unb hödjft
eigenfinnig geworbenen Knaben wieber in ein beffereg
gahrwaffer 3U bringen? Sein Starrfinn ift fo groft,
bah er nach "gefdjehener 3üd)tigung mit ber ©ute
troßig 3u fagen im ftanbe ift: id) thue bag wieber,
wofür ich e&en beftraft worben bin. ®ag gaften ift
ihm teine Strafe, ba fein 2lppetit nur fehr gering ift.
$ag Semen geht ihm nid)t befonberg leitet; both man*
gelt eg aud) am reihten fjleift. [für gütigen ©at bin
ich fef)ï bantbar. ®tne aBonnentln.

^trage 5838: SBie oerhält eg fid) bei ärztlichen
Ste.jepten SBirb bem Slpotjheter nur bag Serhältnig
ber 3u tttifchenben QSngrebienjien, ober bie ganse portion
oorgefchrieben? $iix gütige 2lugtunft bantt

aBonnentln tit a.
gtrage 5839: $5^ 8in in einer hübfcfjen, fonnigen

SBohnuttg ben gansen SBinter hinburth fo mit fliegen
geplagt, bah ich einer ber werten 21bonnentinnen, welthe
2lbhülfe weih, fehr oerbunben wäre, wenn fie mir bag
©littet bagegen betannt geben würbe. @g halten ftd)
gati3e Schwärme swifdjett bett Sorfenftern auf, unb
teilweife liegen fte bann nad)t§ ober bei ®untelheit
wie tot hernnt, ttnt bann, oon ben Sonnenftrahten er=

wärmt, fofort wieber 3U erwachen. 2lnbere fd)roärmen
aud) nadjtg bei Sicht im 3intnter hemm, unb ftören
einem bei ber 21rbeit; id) werbe bann gans aufgeregt
bauon. — ®ie beiben Familien, welthe bie untern
Stöcfe bewohnen, haben auch baruttter 3U leiben. -

3d) wäre um ein Sefreiunggmittet oon biefer ©tage
herslid) bantbar. gttm are. ®. tn g.

Knfttrortcn.
Jluf gtrag« 5795: §err ©aphael SBpler, SH3eber=

gaffe 15 in St. ©aßen, inferiert ©ambricreften, roh aab
gebleid)t, in aßen ©röften unb 3U btßigen greifen.
Sießeid)t ift 3hnen mit biefer 2lbreffe gebient.

Auf 5806: ©tauben Sie, 3hre ^reunbin
eigne fid) begwegen nicht sur ffrrettpflege, weit fie ein
weicheg ©er) unb frohen Sinn hat? Soßen biefe Un=
glücfltd)en nur oon herstofen, finftern ©lenfthett gepflegt
werben? ®iefer ©leittung finb Sie wohl felbft nicht.
®arum treten Sie biefem oortrefflidjen Sßläbd)en nid)t
entgegen. Sinben laffett wirb eg fid) mohl nicht unb
balb fühlen, ob eg für biefen Seruf pafit.

,Àuf 3traae 5811: Qa, wo bie fjrau unorbentlid)
ift unb mit bem ©elb ttid)t umsugeljen weih, ift guter
©at teuer, ©tnem Setannten oon mir traf bagfelbe
Sog. ®iefer gab feiner jjrau bag ©aughaltungggelb
ttid)t mehr tttiteinanber in bie §änbe. 3eben SHbenb

ttnb ©lorgen muhte fie auf beg ©lanneg [Jrage ant=
toortett, wag fte für beit tontmenben ®ag nötig hätte,
unb bann ©edjnuitg geben. Sei großem 2luggabett
(§üte, Kleiber tc.) mußte fie fid) im ©efdjäft ©edjnung
geben taffen unb bem ©tarnte jeigett. Stach unb nad)
Jam eg bann beffer. Sergeffen Sie nicht, 3hm f^rau
hie uttb ba aufg ©ewtffen 3U fragen, ob fie nidjtg auf
fdjreiben laffe in ben Kaufläben. ®g mag bieg hart
erfchetnen; aber —. ©lachen Sie 3hre Sfrau, beoor
Sie ben 2lnsug wed)felu, aufmerffam, wie fehr Sie
witnfdjen, bah aßeg in ber Qrbnttng fei. ©lit [^ludjen
unb Schimpfen, befonberg cor bem 2luggehen, oer
fd)limmern Sie bie Sache nur. Sie thun überhaupt
gut, suerft mit ©üte bie Sache an bie §anb 3U nehmen.
Uttb oergeffen Sie ja nidjt, 3hrer nun einmal anoer»
trauten ©attin bod) bag ©ute ansuerfemten, wag fie
ttoth hat, fonft wirb fie entmutigt, wag auch
3U werben brauchen.

Auf §frage 5818: ©lan hänge ben ©lantel ab
wechfelnb in ben feud)ten Keßer unb an ben warmen
Ofen. 3ft er aber fehr oerborben, fo tommt er über=

haitpt nic£)t mehr suredjt. gr. sm. tu ».
<Auf #irage 5819: SBir haben Sufanna ©tüßerg

Selbftfother ttnb waren ftetg sufrieben bamit. ®aß er
bettnoch aud) bei ung nur wenig benüht wirb, liegt wof)l
hauptfädjlich an ber SErägheit unb ®enïfaulheit ber
®ienftboten, welche fid) oor jebem Ungewohnten freuen,
obgleich ja gerabe ihnen burd) ben Selbftfother oiele
2lrbeit unb 3eit erfpart wirb. gt. are. tn ».

Auf Stage 5819: 3^) habe einen S. ©lüfler=
fdjen Selbftfodjer fdjon 10 3ahm in ©ebraud) unb
möchte benfelben nicht mehr miffen. 3d) todje mein
©tittageffen fertig währettb bem Zubereiten beg gmt)
ftütfg, unb fann um 12 Uhr bag fd)tttacfhafte ©ffen
ohne weitere ©lühe auf ben SEifd) nehmen. 3<h möchte
jeber ©lutter bie 21nfd)affung empfehlen, unb ich finbe eg

uttbegreiflid), baß ein fo praftifdjeg §ülf§mittet fo wenig
oerbreitet ift.

Auf 3trage 5821 : ©arantie für bie 3ufunft fann
niemanb leiften, eg hängt ba oiet oon 3ufäßigfeiten
ab. 3m aßgetneinen aber fattn man fagen, baß $flege=
rinnen für 2Böd)tterittnen uttb Säuglinge ftetg gefudjt
ftttb ttnb hohen Sohn unb große 2/rinfgelber befontnten
SBoßen Sie nicht ttod) einen §ebammenfurg burdjmathen?

gt. im. tn »
Auf glrage 5822 : ®er Sttthhättbler fthidt ©infidjtg»

fettbttttgen auf fein etgeneg ©iftfo, ttnb weiß bieg aud)
gang toohl. ©ie finb rechtlich nidjt oerpfli^tet, foldje
Senbuitgen überhaupt 3itrücfgufenbett, gefdjweige benn
innerhalb einer beftimntten Zeit. gc. sm. in ».

Auf ^frage 5823 : SBanbfaften, Spüren uttb
SEreppettgelättber gehören gang ungioeifelljaft gum §attg.
Sie finb berechtigt gu oerlangen, baß bie Serfäuferitt
aßeg wieber in ben gleichen 3ußanb bringe, wie gur
3eit beg Serfattfg, unb wenn Sie fid) mit einer Ser=
gütuitg begnügen, fann bie Serfäuferin nod) oon ©lücf
fprechen. Sie hätten 3hre 3or^erun9 gletd) bei ber

Uebernahme be§ §aufeg fteßen foßen ; aber ich glaube
nidjt, baß bieg oor ©erießt einen Uttterfdjieb macht.

St. an. tn 0.
A»f ?irage 5824 : Seint ©intritt beg 3ruhjahrg,

wenn eg nicht mehr nötig ift, ftd) fo warm gugubeefen,
wirb bag Uebel wohl oon felbft oerfdjtoinben. 2lttbern=
faßg fragen Sie mal ben §augargt. gt. an. tn ».

Auf gfrage 5825 : @g ift immer unrichtig, foldje
©eheimmittel gu gebrauchen, bereit 3itfatnmenfehung
nicht fontroßiert werben fann. 3" ben meiften ber=
artigen ißutoern befinbet fich 2lrfenif, ein ftarfeg ©ift.

gt. are. tn ».
Auf 3it«ge 5826 : SBer ftd) in bienenber Steßitng

befinbet (bag gilt auch für ben hödjften Sertrauengpoften),
wirb oft in bie Sage fommen, feine beffere Uebergeugung
gum Opfer bringen gu müffen; ba thue man bann treu
unb reblid) fein möglidjfteg, uttb überlaffe bag llebrige
ber 3rau unb ©lutter, weldje bie SHacbt hat, — aud)
bann, wenn fie oteßeicfjt oon ber ©lacht einen unoer--
nünftigen ©ebraud) mad)t. Kinber mtt Siebe gu er=
Stehen, fommt beffer heraug, alg wenn man fie gu ftreng
hält; aber auch 8ie Siebe fann eine übertriebene, eine
21ffenliebe fein. — gätr ben Kttirpg ift eg Wa£)rfdjeintid)
beffer, wenn Sie bleiben, alg wenn Sie gehen; bag
mag 3h"en eine SSeruIjigitng fein, wenn Sie beit 21erger
hinttnterfdjlucfen müffen. gc. w. tu 0.

Auf 3trage 5826: 3ä) fann 3ßren Schmerg leb=
haft mitfühlen, weit id) eine ähnliche ©rfaljrung burd)-
gentadjt habe unb gwar alg ©lutter. Saffen Sie mid)
3hnen bie Sache ergäfjlett. 3d) hatte brei Kinber, groei
©läbdjen unb einen Knaben, bei beren ©rgiehttng meine
©lutter mir gur Seite ftanb. 3d) hatte mir biefe 2luf=
gäbe oiel leidjter gebadjt, uttb mußte aße ©ttergie unb
oerfügbare Kraft aufbieten, um berfelben nadjfommett
gu fönnen. ®ann entriß mir ber ®ob meine geliebte
©lutter, furg oor bem ich — ooße ad)t 3aßre nad)
ber ©eburt beg brüten Ktnbeg — einem oierten bag
Seben gegeben hatte. 3d) mußte mich uad) einer Çûtfe
umfehen; benn ber ®ob meiner ©lutter hatte meine
©efunbheü erfcfjüttert. 3d) hatte aber nichts alg ©liß=
gefd)icf ; entweber befam ich 21ngefteßte, bie oon ©r=
giehttng nid)tS oerftanben unb begjialb ben Kinbern
feinen ©efpeft etnguflößen oermodjten, fo baß bie ©r»
giehung eher ©ot litt, alg geförbert würbe, ober bann
waren e§ Seute, bie, um ber angenehmen Steßung
wißen unb um 2lerger gu oerhüten, ben Kinbertt gegen
beffereg 2Biffen aßeg burthgehen ließen, ©lein ©tonn,
ber fonft oon §ergen gut ift, oerlangte immer bie
©ntfernung biefer ihrer 21ufgabe nidjt gewadjfenen
21ngefteßten, unb er felbft engagierte fdjließlich eine
ältere ®ame, bie ung alg ©rgieherin unb Sehrerin be=

fonberg empfohlen war. Sie war eine gang gebiegene
©atur oon großen, oielfeitigen Kenntniffen unb' im
SBeneßmen taöellog; aber itjre unabänbertidje, pebatt=
tifdje ©emeffenheit fließ nid)t nur bie Kinber ab, fott=
beru ließ aud) mich in ihrer ©ähe nießt aufatmen.
2Bir begahlten ein ßoheg Salär (100 gr. pro ©lottat)
unb madjten aße möglichen 3u9eftänbniffe, aber ber
©rfolg war nidjt befriebigettb. ®ie gwei halben SEage,
welche bie ®ame gu ihrer ©rholung unb freien ©er=
fügung in ber SBocße bcanfpruthte unb wo id) bie
Kinber felbft beauffießtigen, ober fie einem ®ienftboten
gur 2luffid)t übergeben mußte, geigten mir, baß bie
Kinber innerlich oermaßrloft unb oerbittert waren uttb
ftd) nur bem äußeren 3<oange unterorbneten ; fte waren
roß, rücfficßtSloS unb in bie 2lttgen bienenb. So tonnte
aueß biefeS ©erßältnis auf bie ®auer feinen ©eftanb
ßaben, um fo meßr, alg id) immer fränfelte unb bie
Kinber tßatfäd)lid) fremben Jpänbert überlaffen mußte,
tlnfer ©eftßäfdjen, ein ©läbcßen oon außergemöhm
ließen förperlitßen unb geiftigen ©orgügen, toar unter
meiner unb ber SBärterin ©erßätfcßelung gu einem
waßren Unfug auggeartet, über wag mein ©lattn fid)
feßtoer ärgerte unb wag gu bitteren 2lugeinanberfet)ungen
2lnlaß gab. ®ag Kinb war franfßaft jäßgoruig unb
im ßöcßften ©rab ungebärbig, fo baß wir an ein för=
perlicßeg Seiben baeßten unb ben 2lrgt fonfultierten.
®iefer aber ßatte ein bütereg Sacßen. „©erroößnt unb
oößig ungegogen ift bag Kinb," fpraeß er, „franf ift
eg jeßt nitßt, aber eg fann eg ernftlicß unb oießeießt
uußeilbar werben, wenn Sie bag junge SBefen nidjt
unter bie rießtige ergießenbe §anb fteßen." 2Bie mieß
biefer 2lugfprud) beg alten §augargteg erfeßütterte,
werben Sie begreifen. So faßen wir ung benn wieber
in bie ©otwenbigfeit oerfeßt, eine paffenbe ©rgieherin
gu futßen, unb gwar war bie Scßwierigfeit größer alg
oorßer, alg nun neben ben ©rößern auch ber fleine
Siebling überwacht unb ergogen werben mußte. ®ie
naeß jeber ßtießtung geeignete tflerfon woflte fieß immer
nidjt finben, big enblicß ber Birgt ung eine foldje gtt=
führte mit bem ©at, bag ©ngagement gleitß für einige
3aßre abgufdjließen, um ben in ber ©rgießung fo über
aße ©laßen ftßäblicßen SBecßfel wenigfteng für fo lange
augguftßließen, big bie Kleine in ein beffereg g-a!)r=
waffer gefommen fei. 2lug fteinlitßen ©ebenfett fonnte
itß mid) gu biefem leßteren aber nicht gleich oerfteßen.
3<ß woßte eg felbft feßen, ob bie ®ante mir gttfage,
unb woßte bann aug eigenem unb freiem ©ntfdßluffe
bag ©erßältnig gu einem bauernben ntaeßett. ®ag
gräulein gefiel mir in ber [folge feßr gut; fie feßien
feine ißrätenftonen gu ßaben, roar heiteren ©emütg,
feßr taftooß uttb naßm fieß ber Kinber pflicßtgetreu
unb mit Siebe an; fie feßien aueß meßt fleinlid) ober
empfinblicß gu fein über bag unartige ©ebaren un»
ferer Kleinftett, wie icß gefürchtet ßatte, ja fie machte
oon ber unumfeßränftett Strafgeroalt, bie mein ©atte
ißr eingeräumt ßatte, niemals ©ebraud). 3d) oerftanb
mieß fomit rußigen Çergeng bagu, einen längeren Kur»
aufentßalt angutreten. ©lein ©atte feßiefte mir immer
bie beften ©aeßrießten, unb wag er mir oon ber Kleinen
feßrieb, bag erfeßien mir gerabegu wunberbar: fie leibe
nießt im minbeften an §eimroeß natß ber ©Banta; ißr
3äßgorn feßeine fie oertaffen gu ßaben, ttnb fie fei fo
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Osterkarken für Kinder.
Originelle Osterkarte» für Kinder erscheinen im

Verlag von Ernst Kühn in Viel. Dieselben sind das
Erzeugnis einer bernischen Künstlerin. Die Serie von
lOverschiedenen bunten Ostereierkarten gestattet,manchem
Kind eine Ostervorfreude zu machen, und bei Sinn
für Humor wird auch der erwachsene Empfänger allerlei

Vergnügliches aus den Karten herausfinden. Die
Karten sind voraussichtlich auch in den Papierhandlungen

zur Ansicht aufliegend.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 5827: Meine elfjährige Tochter, scheinbar
gesund, bekommt beim anhaltenden Schönschreiben und
auch beim längeren Stricken stets den Krampf in der
Hand, so zwar, daß diese letztere für einige Augenblicke

steif und hart wird und peinlich schmerzt.
Merkwürdigerweise tritt dieser Zustand beim Nähen, Häkeln,
Zeichnen oder Malen nichi ein, auch beim flüchtigen
Schreiben mit Bleistift nicht. Man hat mir bange
gemacht, daß das Klavierspiel den Krampf vermehre;
das ist aber nur der Fall bei den Uebungen in der
Stunde, beim freien Spielen spürt das Mädchen keine
Beschwerde. Wie ist die Eigentümlichkeit zu erklären
Um gütige Belehrung bittet Eine Leserin i» N.

Krage »828: Ich mache die unangenehme
Erfahrung, daß unsere Köchin, die seit einem Jahre bei
uns bedienstet ist, sich des Abends sehr oft außer dem
Hause aufhält. Es ist ihr beim Dienstantritt ein freier
Nachmittag in der Woche bewilligt worden, alle 14
Tage der Kirchgang und jeden Sonntag nachmittag die
Stunden von 3—6 Uhr abends. Wenn sie ihre Arbeit
flink besorgt, so kann die Köchin zwar jeden Abend um
9 Uhr mit ihren Obliegenheiten fertig sein, so daß sie
keines Rufes mehr gewärtig sein muß. Ich meine
aber doch, es gehöre sich, daß sie daheim ist, im Interesse

der Hausordnung. Das Hausmädchen, für welches
ich, da es noch sehr jung ist, die Verantwortung trage,
und welches das Schlafzimmer mit der Köchin teilt,
kann ein schlechtes Beispiel nehmen und ohne mein
Wissen auf Abwege geratpn, was ich verhüten möchte.
Ist es unbillig, wenn ich verlange, daß meine
'Angestellten außer den ihnen bewilligten Freizeiten daheim
sein müssen, daß ich zum allermindesten von dem
Weggehen in Kenntnis gesetzt, das heißt, dafür gefragt
sein will? Wie halten es andere Herrschaften in dieser
Beziehung? Um gütige Meinungsäußerungen ersucht
und dankt bestens für solche M. ». L. in Z.

»rage 5829: In einem, den Winter über
unbewohnten Zimmer, das durch ein Kamm erwärmt ist
und dessen zwei Fenster nach Süden gehen, haben sich eine
unbeschreibliche Menge Fliegen von allen Größen
eingenistet. Die Fenster und die Wände sind förmlich
bedeckt davon. Ich öffne bei Sonnenschein jeden Tag
für ein paar Stunden die Fenster und wehe die lästigen
Tiere mit Tüchern hinaus, dann schließe ich abends
die Fenster wieder. Merkwürdigerweise sind am nächsten
Tag aber wieder so viele Fliegen da als vorher. Wie
läßt sich da am besten Abhülfe schaffen? Ich wäre
sehr dankbar für guten Rat. Jung- Hausfrau i» Ch.

»rage 584V: Unsere Tochter, die erst eine Klasse
Realschule absolviert hat, erklärt, alle Lust am weitern
Besuche der Schule verloren zu haben, und sie wünscht
einen Beruf zu erlernen, um bald ihr Brot selber
verdienen zu können. Darüber alteriert sich hauptsächlich
mein Mann. Er behauptet, daß die Mädchen die Schule
solange als immer möglich besuchen müssen, weil sie, im
Gegensatz zu den Knaben, später den Trieb zum Lernen
ganz verlieren, währenddem ein Jüngling und ein Mann
in jedem Lebensalter ihre Bildung und ihr Wissen zu
erweitern trachten. Es mag dies ja sein im allgemeinen;
aber es will mir doch ganz unrichtig erscheinen, ein
Mädchen noch zum Schulbesuch zu zwingen, wenn ihm
alle Lust zum theoretischen Lernen vergangen ist. Wie
helfen sich erfahrene Mütter in solchem Fall? Der
Broterwerb ist für die Tochter kein Erfordernis, und
eine ausgeprägte Neigung für diesen oder jenen Frauenberuf

ist auch nicht vorhanden. Ich glaube bestimmt,
daß die Ideen von wirtschaftlicher Selbständigkeit'und
Unabhängigkeit ihr von irgend einer ihrer
Schulfreundinnen eingeimpft worden sind und daß dieser Wunsch,
von der Schule wegzugehen, gar nicht aus ihr selbst
kommt. Ich hoffe, von erfahrenen Eltern Belehrung
zu erhalten und bin dafür sehr dankbar.

Frau I. tn R.

»rage 5831: Wäre vielleicht eine der geehrten
Leserinnen der „Frauen-Zeitung" so freundlich, mir ein
gutes Kochbuch für einfache, bürgerliche Küche zu nennen
und mir den Preis davon zu bezeichnen?

Äll-Wst-Hende Tochter tn der Fremde.

»rage 5832: Weiß jemand eine Fabrik oder ein
Geschäft, dem man Staniolpapier verkaufen könnte?
Zum voraus dankt herzlich

Alleinstehende Tochter in der Fremde.

»rage 5833 : Kann mir jemand aus Erfahrung
ein Erziehungsinstitut nennen, wo ein lljähriger Knabe
neben guter körperlicher Pflege gute Schulung und in
Beziehung auf Charakter eine wirklich gute Erziehung
genießen könnte? Auf den Pensionspreis kommt es

nicht an, nur auf die Garantie für eine nach jeder
Richtung gediegene Pflege und Erziehung. Für freundliche

Mitteilung von Erfahrenen dankt bestens
Eine besorgte Mutter.

»rage 5834: Gibt es ein unschädliches Verfahren,
um bei einem schwarzen Alpaeakleid das Abfärben zu
verhindern? Der Stoff ist neu und wurde als prima
Qualität gekauft. Für gütige Auskunft dankt zum
voraus bestens Treue AbonnenIIn inJ.

»rage 5835 : Wer verfertigt ganz einfache Schrankbetten

und zu welchem Preis? Ohne Kissen und
Federbetten. A.

»rage 5836: Wie ist ein Jmmerbrenner zu
behandeln, damit die Kohlen ganz ausgenützt werden
und sich gleichwohl unten kein Schlackenkuchen bildet?
Bestens dankt für gütige Auskunft A.

»rage 5837: Was für einen Weg gibt es, um
einen infolge von Krankheit verwöhnten und höchst
eigensinnig gewordenen Knaben wieder in ein besseres
Fahrwasser zu bringen? Sein Starrsinn ist so groß,
daß er nach 'geschehener Züchtigung mit der Rute
trotzig zu sagen im stände ist: ich thue das wieder,
wofür ich eben bestraft worden bin. Das Fasten ist
ihm keine Strafe, da sein Appetit nur sehr gering ist.
Das Lernen geht ihm nicht besonders leicht; doch mangelt

es auch am rechten Fleiß. Für gütigen Rat bin
ich sehr dankbar. Eine Abonn-niin.

»rage 5838: Wie verhält es sich bei ärztlichen
Rezepten? Wird dem Apotheker nur das Verhältnis
der zu mischenden Ingredienzien, oder die ganze Portion
vorgeschrieben? Für gütige Auskunft dankt

AbonnenIIn In A.

»rage 5839: Ich bin in einer hübschen, sonnigen
Wohnung den ganzen Winter hindurch so mit Fliegen
geplagt, daß ich einer der werten Abonnentinnen, welche
Abhülfe weiß, sehr verbunden wäre, wenn sie mir das
Mittel dagegen bekannt geben würde. Es halten sich

ganze Schwärme zwischen den Vorfenstern auf, und
teilweise liegen sie dann nachts oder bei Dunkelheit
wie tot herum, um dann, von den Sonnenstrahlen
erwärmt, sofort wieder zu erwachen. Andere schwärmen
auch nachts bei Licht im Zimmer herum, und stören
einem bei der Arbeit; ich werde dann ganz aufgeregt
davon. — Die beiden Familien, welche die untern
Stöcke bewohnen, haben auch darunter zu leiden. -

Ich wäre um ein Befreiungsmittel von dieser Plage
herzlich dankbar. Frau M. G. in F.

Antworten.
Auf »rag« 5795: Herr Raphael Wrfler, Webergasse

IS in St. Gallen, inseriert Cambricresten, roh und
gebleicht, in allen Größen und zu billigen Preisen.
Vielleicht ist Ihnen mit dieser Adresse gedient.

Auf »rage 5896: Glauben Sie, Ihre Freundin
eigne sich deswegen nicht zur Jrrenpflege, weil sie ein
weiches Herz und frohen Sinn hat? Sollen diese
Unglücklichen nur von herzlosen, finstern Menschen gepflegt
werden? Dieser Meinung sind Sie wohl selbst nicht.
Darum treten Sie diesem vortrefflichen Mädchen nicht
entgegen. Binden lassen wird es sich wohl nicht und
bald fühlen, ob es für diesen Beruf paßt.

Auf »raqe 5811: Ja, wo die Frau unordentlich
ist und mit dem Geld nicht umzugehen weiß, ist guter
Rat teuer. Einem Bekannten von mir traf dasselbe
Los. Dieser gab seiner Frau das Haushaltungsgeld
nicht mehr miteinander in die Hände. Jeden Abend
und Morgen mußte sie auf des Mannes Frage
antworten, was sie für den kommenden Tag nötig hätte,
und dann Rechnung geben. Bei größern Ausgaben
(Hüte, Kleider:c.) mußte sie sich im Geschäft Rechnung
geben lassen und dem Manne zeigen. Nach und nach
kam es dann besser. Vergessen Sie nicht, Ihre Frau
hie und da aufs Gewissen zu fragen, ob sie nichts aus
schreiben lasse in den Kaufläden. Es mag dies hart
erscheinen; aber —. Machen Sie Ihre Frau, bevor
Sie den Anzug wechseln, aufmerksam, wie sehr Sie
wünschen, daß alles in der Ordnung sei. Mit Fluchen
und Schimpfen, besonders vor dem Ausgehen,
verschlimmern Sie die Sache nur. Sie thun überhaupt
gut, zuerst mit Güte die Sache an die Hand zu nehmen.
Und vergessen Sie ja nicht, Ihrer nun einmal
anvertrauten Gattin doch das Gute anzuerkennen, was sie

noch hat, sonst wird sie entmutigt, was auch Sie nicht
zu werden brauchen.

Auf Krage 5818: Man hänge den Mantel ab
wechselnd in den feuchten Keller und an den warmen
Ofen. Ist er aber sehr verdorben, so kommt er
überhaupt nicht mehr zurecht. Fr. M. in B.

Auf Krage 5819: Wir haben Susanna Müllers
Selbstkocher und waren stets zufrieden damit. Daß er
dennoch auch bei uns nur wenig benützt wird, liegt wohl
hauptsächlich an der Trägheit und Denkfaulheit der
Dienstboten, welche sich vor jedem Ungewohnten scheuen,
obgleich ja gerade ihnen durch den Selbstkocher viele
Arbeit und Zeit erspart wird. Fr. M. in B.

Auf »rage 5819: Ich habe einen L. Müller-
schen Selbstkocher schon 19 Jahre in Gebrauch und
möchte denselben nicht mehr missen. Ich koche mein
Mittagessen fertig während dem Zubereiten des Früh
stücks, und kann um 12 Uhr das schmackhafte Essen
ohne weitere Mühe auf den Tisch nehmen. Ich möchte
jeder Mutter die Anschaffung empfehlen, und ich finde es

unbegreiflich, daß ein so praktisches Hülfsmittel so wenig
verbreitet ist.

Auf Krage 5821 : Garantie für die Zukunft kann
niemand leisten, es hängt da viel von Zufälligkeiten
ab. Im allgemeinen aber kann man sagen, daß Pflegerinnen

für Wöchnerinnen und Säuglinge stets gesucht
sind und hohen Lohn und große Trinkgelder bekommen
Wollen Sie nicht noch einen Hebammenkurs durchmachen?

Fr. M. w B
Auf Krage 5822 : Der Buchhändler schickt

Einsichtssendungen auf sein eigenes Risiko, und weiß dies auch
ganz wohl. Sie sind rechtlich nicht verpflichtet, solche
Sendungen überhaupt zurückzusenden, geschweige denn
innerhalb einer bestimmten Zeit. Fr. M. in B.

Auf Krage 5823 : Wandkasten, Thüren und
Treppengeländer gehören ganz unzweifelhaft zum Haus.
Sie sind berechtigt zu verlangen, daß die Verkäuferin
alles wieder in den gleichen Zustand bringe, wie zur
Zeit des Verkaufs, und wenn Sie sich mit einer
Vergütung begnügen, kann die Verkäuferin noch von Glück
sprechen. Sie hätten Ihre Forderung gleich bei der

Uebernahme des Hauses stellen sollen; aber ich glaube
nicht, daß dies vor Gericht einen Unterschied macht.

Fr. M. in B.
Auf Krage 5824 : Beim Eintritt des Frühjahrs,

wenn es nicht mehr nötig ist, sich so warm zuzudecken,
wird das Uebel wohl von selbst verschwinden. Andernfalls

fragen Sie mal den Hausarzt. Fr. M. w B.
Auf Krage 5825 : Es ist immer unrichtig, solche

Geheimmittel zu gebrauchen, deren Zusammensetzung
nicht kontrolliert werden kann. In den meisten
derartigen Pulvern befindet sich Arsenik, ein starkes Gift.

Fr. M. In B.
Auf Krage 5826 : Wer sich in dienender Stellung

befindet (das gilt auch für den höchsten Vertrauensposten),
wird oft in die Lage kommen, seine bessere Ueberzeugung
zum Opfer bringen zu müssen; da thue man dann treu
und redlich sein möglichstes, und überlasse das Uebrige
der Frau und Mutter, welche die Macht hat, — auch
dann, wenn sie vielleicht von der Macht einen
unvernünftigen Gebrauch macht. Kinder mit Liebe zu
erziehen, kommt besser heraus, als wenn man sie zu streng
hält; aber auch die Liebe kann eine übertriebene, eine
Affenliebe sein. — Für den Knirps ist es wahrscheinlich
besser, wenn Sie bleiben, als wenn Sie gehen; das
mag Ihnen eine Beruhigung sein, wenn Sie den Aerger
hinunterschlucken müssen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5826: Ich kann Ihren Schmerz
lebhaft mitfühlen, weil ich eine ähnliche Erfahrung
durchgemacht habe und zwar als Mutter. Lassen Sie mich
Ihnen die Sache erzählen. Ich hatte drei Kinder, zwei
Mädchen und einen Knaben, bei deren Erziehung meine
Mutter mir zur Seite stand. Ich hatte mir diese Aufgabe

viel leichter gedacht, und mußte alle Energie und
verfügbare Kraft aufbieten, um derselben nachkommen
zu können. Dann entriß mir der Tod meine geliebte
Mutter, kurz vor dem ich — volle acht Jahre nach
der Geburt des dritten Kindes — einem vierten das
Leben gegeben hatte. Ich mußte mich nach einer Hülfe
umsehen; denn der Tod meiner Mutter hatte meine
Gesundheit erschüttert. Ich hatte aber nichts als
Mißgeschick; entweder bekam ich Angestellte, die von
Erziehung nichts verstanden und deshalb den Kindern
keinen Respekt einzuflößen vermochten, so daß die
Erziehung eher Not litt, als gefördert wurde, oder dann
waren es Leute, die, um der angenehmen Stellung
willen und um Aerger zu verhüten, den Kindern gegen
besseres Wissen alles durchgehen ließen. Mein Mann,
der sonst von Herzen gut ist, verlangte immer die
Entfernung dieser ihrer Ausgabe nicht gewachsenen
Angestellten, und er selbst engagierte schließlich eine
ältere Dame, die uns als Erzieherin und Lehrerin
besonders empfohlen war. Sie war eine ganz gediegene
Natur von großen, vielseitigen Kenntnissen und' im
Benehmen tadellos; aber ihre unabänderliche, pedantische

Gemessenheit stieß nicht nur die Kinder ab,
sondern ließ auch mich in ihrer Nähe nicht aufatmen.
Wir bezahlten ein hohes Salär (190 Fr. pro Monat)
und machten alle möglichen Zugeständnisse, aber der
Erfolg war nicht befriedigend. Die zwei halben Tage,
welche die Dame zu ihrer Erholung und freien
Verfügung in der Woche beanspruchte und wo ich die
Kinder selbst beaufsichtigen, oder sie einem Dienstboten
zur Aufsicht übergeben mußte, zeigten mir, daß die
Kinder innerlich verwahrlost und verbittert waren und
sich nur dem äußeren Zwange unterordneten; sie waren
roh, rücksichtslos und in die Augen dienend. So konnte
auch dieses Verhältnis auf die Dauer keinen Bestand
haben, um so mehr, als ich immer kränkelte und die
Kinder thatsächlich fremden Händen überlassen mußte.
Unser Nesthäkchen, ein Mädchen von außergewöhnlichen

körperlichen und geistigen Vorzügen, war unter
meiner und der Wärterin Verhätschelung zu einem
wahren Unfug ausgeartet, über was mein Mann sich
schwer ärgerte und was zu bitteren Auseinandersetzungen
Anlaß gab. Das Kind war krankhaft jähzornig und
im höchsten Grad ungebärdig, so daß wir an ein
körperliches Leiden dachten und den Arzt konsultierten.
Dieser aber hatte ein bitteres Lachen. „Verwöhnt und
völlig ungezogen ist das Kind," sprach er, „krank ist
es jetzt nicht, aber es kann es ernstlich und vielleicht
unheilbar werden, wenn Sie das junge Wesen nicht
unter die richtige erziehende Hand stellen." Wie mich
dieser Ausspruch des alten Hausarztes erschütterte,
werden Sie begreifen. So sahen wir uns denn wieder
in die Notwendigkeit versetzt, eine passende Erzieherin
zu suchen, und zwar war die Schwierigkeit größer als
vorher, als nun neben den Größern auch der kleine
Liebling überwacht und erzogen werden mußte. Die
nach jeder Richtung geeignete Person wollte sich immer
nicht finden, bis endlich der Arzt uns eine solche
zuführte mit dem Rat, das Engagement gleich für einige
Jahre abzuschließen, um den in der Erziehung so über
alle Maßen schädlichen Wechsel wenigstens für so lange
auszuschließen, bis die Kleine in ein besseres
Fahrwasser gekommen sei. Aus kleinlichen Bedenken konnte
ich mich zu diesem letzteren aber nicht gleich verstehen.
Ich wollte es selbst sehen, ob die Dame mir zusage,
und wollte dann aus eigenem und freiem Entschlüsse
das Verhältnis zu einem dauernden machen. Das
Fräulein gefiel mir in der Folge sehr gut; sie schien
keine Prätensionen zu haben, war heiteren Gemüts,
sehr taktvoll und nahm sich der Kinder pflichtgetreu
und mit Liebe an; sie schien auch nicht kleinlich oder
empfindlich zu sein über das unartige Gebaren
unserer Kleinsten, wie ich gefürchtet hatte, ja sie machte
von der unumschränkten Strafgewalt, die mein Gatte
ihr eingeräumt hatte, niemals Gebrauch. Ich verstand
mich somit ruhigen Herzens dazu, einen längeren
Kuraufenthalt anzutreten. Mein Gatte schickte mir immer
die besten Nachrichten, und was er mir von der Kleinen
schrieb, das erschien mir geradezu wunderbar: sie leide
nicht im mindesten an Heimweh nach der Mama; ihr
Jähzorn scheine sie verlassen zu haben, und sie sei so
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Reiter unb lieben?roürbxg, baft matt fid) barüber ntht
genug oerrounbem tonne. Die ©rjieijerttt roibme ftd)
beut fiinbe aber fo pfticptgetreu, bajt fie ba§felbe teiner
anbern §anb übertaffe. gcp betenne offen, baft meine
greube nicpt frei roar oon fdjmerjtidjer @ntpftnbltd)Iett
über bte Sobfprüdje, bie mein SJiattn ber einficfjtigen
©rzieljerin fpenbete; ici) füijlte mid) baburd) gebemütigt
uttb perabgefept. Stein Kuraufenthalt patte fic^ fo tu
bie Sänge gebogen, baft mef)r al? fecp? Stonate oer»
gingen, bi? id) toieber zu bett Steinigen zurüdfepren
tonnte. ®te greube, bie mid) aber battn errcartete, roar
unbefcpreiblicp. ®ie Kinber ijatten fid) alle leiblicp unb
geiftig oortrefflid) entroidelt, unb unfer Siebltng, bie
Kleinfte, mar roie umgetaufdjt: feine Saunenpaftigïeit,
fein gäpzorn, teilt ©igenfinn, nur fröplicpe? Seben uttb
Suft. gcp tonnte bie fjerjige Steine nie fatt betommen
unb lieft fie Sag unb 9tad)t nicEjt tton mir, obfcpon
mein (Satte ntid) rcarnte, nun nicfjt bes ®uten roieber

ju oiel zu tijun. 2rop aEer roarmer (Banfbarfeit, bie
id) für bie ©rzieperin pegte, mar bocp ein eiferfüdjtige?
®efüpl in mir, ba? fid) beflift, bie Snpänglicpfeit ber
Steinen roieber ganz auf meine (ßerfon zu tonjentrieren.
gcp tt)at meinen ©ntpfinbungen feinen 3n>ang an, unb
überhäufte meinen Siebting mit Siebfofungen unb ttjat' ipm in altem feinen HBtEen, ohne in meiner Vlinbpeit
jit merten, bah td) baburd) ba? Sinb roieber in feine
alten gehler hineinziehe. @§ ging nicht lange, unb ba?
Sinb fchtug ttnb ftatnpfte, unb fdjrie roieber rote epebem,
ja nod) fcpltnttner al? trorper. Stein Stann roar barüber
furchtbar ungehalten, unb in feinem 3° befdjutbigte
er bie ©rzieperin, tn ihrer ^Pflid)t täffig geroorben ju
fein unb fih zu roenig um ba? Sinb zu betümmern.
3tnftatt nun ftd) zu rechtfertigen unb z« erflären, bah
id) hr ben ©influft auf ba? Sinb entzogen habe, bat
bie ®e!räntte um ihre ®nttaffung, uttb ba auh grotfd)ert
meinem ®atten unb mir beêtjatb eine Stififtimtnung
eingetreten roar, thaten mir nicpt?, um ba? Unebene
roieber zu glätten, unb fo oerlkfi bie (Bante unfer

tau?, roo bie Sinber ipr fhmerzüh nahmeinten.
lerfroürbigerroeife roar e? befonber? bie Steine, bie

täglid) unter Stampfen unb Scpreien nQCb ihrem gräu»
lein oerlangte. Sein ©rfap îonnte fie befriedigen, auh
roottte fein gräulein bei bem böfen unb geroalttätigen
Sinbe bleiben, gcp mifl ttid^t roieberhoten, roa? ber
9trzt zu bem SSertauf ber Singe fagte ; e? fällt mir
bieg zu fhrcer- ©§ genügt, zu roiffen, bah fid) bei uro
ferern Siebtinge in ber golge SteroenzufäEe einftettten,
bie an einein uitglücflid)en Sage zu einer töblihett
Srifig führten, gd) habe feitbem feinen frohen 9tugero
bticf mehr gehabt, unb fann bett ®ebanfen nid)t log
roerben,bah unferSiebting meinemUnoerftanb unb meiner
mütterlichen ©itelfeit unb ©iferfudjt zu*" Opfer ge=

faEen ift, unb bah mein ©atte mir bieg niemalg oer»
Zeihen fönne. Streng genommen mühte aber bod) auh
ber ©rzieperin ein Seil ber Scpulb aufgebürbet roerben.
Sie roar ja fein ganz jnngeê Stäbepen mehr uttb hätte
alfo fraft ihrer gröfieren gortbilbuttg unb baraug fih
ergebenber ©htfidpt ein offene? Sßort mit mir fprehen
foEen, ehe fie bag 23erpältni? löfte. @? roar um bei
Stnbeg roiüett Unreht, bie unoerbiente Slnfcpulbiguttg
einfad) auf fih üben zu taffen unb ihrem fo tnufter»
paft auggefüEten Soften ftilifcproeigenb ben (Rüden zu
fepren. gf»re ©rfaprungen hätten ihr ja fagen foEen,
bah e? fehr oft zur ftiEen (Hufgabe ber ©rzteperin ge=

hört, auh auf bie ©Itern z« ©unften ber ünblicpen
©ntroidlung erziehenb einzuroirfen. Statürtidj fann bieg
nur oon älteren ©rzteperinnen oerlangt roerben, ba
ben jüngeren bie natürliche ^Berechtigung bazu fehlt.
®eifen Sie bie glittte niht ing Sora, unb roehren
Sie tapfer ber ©ntmutigung. Shun Sie roie bi?anpin
ghre (pflicpt, unb fprehen Sie bei guter ©elegenheit
offen mit ber Same ; eg ift immer nod) 3eit, gpr 9lmt
nieberzulegen, roenn ghre wohlgemeinten 28orte niht
gut aufgenommen roerben. SSon tperjett roünfht gpnen
guten ferfolg ®tne fdjtoerSettoffeite SDhtttec.

Jluf gtrage 5826: Sie haben nod) zwei §ülf?»
mittel : Ser Stutter bringen Sie gute, ttefernfte Sitte,
ratur, bte ein ®rohziehen oon Selbftfuht, èocpntut ttnb
©itelfeit unb eitt ©ehenlaffen beg ©igenfinn? unb gäp=
Zorne? im Sinbe in ben golgen fdjitbert. Sie fommen
burh biefeg gebrudte Urteil eine? Sritten auf ben

®egetiftanb z« fprehen unb haben nutt einen SBeiftanb
für ghre gute 2lbfid)t. — Sag Sinb bringen Sie im
SBeifein ber SBlutter reht oiel itt SSerfehr mit zwei
gleidjalterigen, beffer erzogenen gungen zagteih, bie
ohne ißäbagogif, aber um fo beutliher ben Verzogenen
ab unb zu füe feine Sie oerlepenbe SOBeife zurehtroeifen,
möglihertoetfe auh einmal mit bett gäuften. — gft
bie SJlutter inteEigent, fo ntüffett ihr bie 2lugen auf,
gehen, unb Sie geroinnen roieber SSoben. ss. ».

Jluf ^trage 5826 : Siebe? gräuleitt Sie mühten
felbft erft SEutter fein, um bie übertriebenen 3Eutter=
järflihfeiten unb ben in biefern gaEe folgenfhroeren
SEutterftolz oerftehen unb begreifen zu föntten. ghr
ebleg Streben unb treue VflidjterfüEung ift geroih aEer

tohad)t«ng roert unb roirb felbftoerftänblih non ben
Itern ghrer göglinge in ooEem 2Bert anerfannt, bag

bezeugt ja gerabe bie mahlofe greube, roelhe bie glüd,
lidje iltutter jetjt im 2Xnfd)auen ihre? nun fo lieben?,
roürbig geroorbetten Sinbe? an ben Sag legt. Sie
fteEen eben höhere älttfprüdje an ba? ^robuft ghrer
©rziehung, bie SEutter in ihrer fhroärmerifhen Siebe

ift mit roettiger zufrieben. Shun Sie auh m öer 3Us
fünft ghr Vefte? unentroegt, unb fdjeuen Sie fih auh
niht, gegebenenfaE? ghren Stanbpunft flar zu legen,
gm 2Beggef)en ttnb ißreiggeben ghre? ertoiefenermahen
guten ®ittfluffe? läge ein moralifhe? Unreht. s..s.

Bctefftaßen öcr ßeöaktton.
gran S. in ft. gifhe müffen unbebingt gut

burd)gebraten ober burhgefoht roerben, unb ba? 2lu§=
nehmen unb Steinigen muh fefk forgfältig gefhehen
im Sinblid auf bie @rfahrung?thatfad)e, bah bttrh

ben ©entth oon gifhfleifh niht feiten ©ingeroeibe,
toürmer auf ben SEenfdjen übertragen roerben. Sie
9îeinlicf)feit in ber Südje ttnb im §au?halt ift überhaupt
an oielen Orten ein fritifdje? Sapitel, bem ooEe Stuf,
merffatnfeit gefhenft roerben foEte. ®et)örte niht eine
grohe 3aht non SEännern unter bie eifrigen Sefer
unfere? Vlatte? bi? in? Setail, fo roürben roir Vei=
fpiele bringen; e? ift aber graufatn, jemanb bie
Ülugett für UnzuträgUd)feiten aufzutljun, ohne jugleid)
bie SEöglid)feit zn beren Vefeitigung zu bieten. 28ir
ttnferfeit? fhroärnten ntht für Sopfguder, aber roir
fini) boh unbarmherzig genug, einer grau, bie Spetfe,
refte att ben Sochtöpfen unb ißuhpuloer zwifhen bett
©abeginfen hängen läht, mit bem überlegenen Sähein :

„@? ift gut genug" einen Sprühteufel oon einem 3Eanit
Zu toüttfhen, ber unabättberlid) fontroEiert unb rügt
uttb roettert, bi? SCBanbel gefhafft roirb. SEandje? uro
heilbare unb qualooEe SEagenleiben entfteht au? ber
Unfauberfeit ber Südjenbeforgerin.

f iftige c£fferln in fl. 2Bir fahen oor einer fReihe
oon gahren eitt SöoEgarn, bem §>aare oon Seibero
hafen eingefponnen roaren. Sie feine, miidjroeihe,
lebhaft glänzenbe SBoEe tourbe zu eleganten SopfhüEett
oerftridt. Ser ©ffeft roar tounberooE, boh tourbe
un? gefagt, bah bie in Spi^engrunb ganz lofe ge=
ftrtdten Süher fehr teuer feien, roeil für bie Striderin
bie ©efahr ber Sungen, unb Suftröhrenentzünbung
beftehe, inbem bie beim Striden fiel) ablöfenben §aar,
partifelhen eingeatmet roerben. — Sa? Sragen eine?
Sîefpirator? beim Arbeiten toürbe biefe Sdjäbigung
oerhüten. — Ob folhe SBoEe ittt ôanbel epiftiert, toiffett
roir niht. VkEeid)t oerfauft fih ba? gabrifat unter
irgenb einer fremben (Benennung. SEoglicherroeife ge=
fd)ah bie§erfteEuitg auh iuï prioat al? fleine Sau?,
inbuftrie. gragen Sie bei einer SBoEfpinnerei ah.
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#(Shiuh.)einen Singehörigen unb greunben burfte er

niht beihten; ba that er bie? am ©nbe
noch leichter einer gremben gegenüber.
Unb fo fing er an, zu erzählen, zuerft leife,

in unzufammenhängenben Sähen, bann rafher unb
lebenbiger, unb zulegt hörte ich bie ©efhihte feiner
oerfehlten SBahl unb feiner unglücklichen Siebe.

S)te Sähe fing an, als er ©tubent mar ; ba
(am er oft in ba? .fjau? feiner entfernten S3et=

toanbten, in bem ein fröhlicher, ungezwungener £on
herrfhte. ®ie ältefte Sohter toar gerabe ein frifh
aufgeblühte? SUiäbd^en, heiter, ungeniert, ihn ein
wenig bemutternb. ®iefer SBerlehr bafete ihm, bem

fheuen, lintifhen güngling befonberS gut. ®ie
hübfhe ©oufine lieh fih niht ungerne anfhmärmen.
9tah unb nah würbe ber harmlofe, necfifhe Son
ZWifhen ben beiben wärmer, unb zulefct hatte fih
ber liebebebürftige güngling in eine heifce Seiben»

fhaft hiueiu öerrannt, bie er burh feine eigenen
poetifhen ©rgüffe immer noh wehr anzufachen
fuhte, ba er fih iw geuer biefeS neuen ©efühlS
aufzerorbentlih erhaben oorlam. ®ann gab es eine

richtige SSerlobung. ®er ©tubent reifte in? SluSlanb,
unb man fdjrieb fih bafür lange, glühenbe Siebe?»

briefe. 6? würbe au?gemadjt, bah, wenn ber Sräuti»
gam fih einmal baheim etablieren fönne, fofort
geheiratet werben foEte, unb er ftrebte oon ba an
mit afler Äcaft biefem Siele zu; er muhte oon
nihiS anberem. ®ie ©eliebte erfhien ihm be=

gehrenSwerfgenug. um aEe? baran zu fepen, fie zu er»

ringen, ©tolz war er, bah ba? fhöne, auh ü°u anbern
umworbene Stäbchen ihn zum ©atten erforen hutte.

Sah einigen gahren lehrte er enblidj heim.
2lber ah, fcfwu öeim erften SBieberfehen fühlte
er eine ©nttäufhung. ®ie ©eliebte war niht bie»

jenige, bie er währenb ber langen Srennung im
Gerzen getragen hutte. Db fie früher anber? ge»
wefen, ob fie fih oeränbert, ober er fie nur plöhlih
mit anbern Slugen anfah, er muhte e? niht. ©ie
war äuherlih üieEeidjt noh fhöner, aber innerlich
be?balb ntht reiher geworben. 3hr ©eift war
oerhaht, nur noh uuf ba? SlaterieEe gerichtet.
Unb neben ihr ftanb jefct ihre junge ©hmefter,
bie ber ©htoager früher, ba fie noh ein ©hui»
mäbhen war, gar niht beadjtet hutte, in ber ganzen
grifhe ihrer ahtzehn gahre, mit ihrer Jöegeifterung
für aEe? ©ute unb ©höne, ihrem feinen 23er=

ftänbni? für feine ibealen Seben?anfhauungen.
®er Slann fah toohl noh oor ber 4>ohzeit ein,
bah er niht mehr feine 23raut, fonbern beren
©hmefter liebte, bah biefe einzig ihm eine fijm»
pathifhe Seben?gefährtin werben fönnte; aber —
er woEte fein gegebene? SBort niht brehen, er
WöEte ein ehrenhafter 2Jiann fein unb feine (Braut,
bie auf ihn gewartet hutte, niht enttäufdjen. ©r
meinte auh, bah, menu einmal ber ©hritt gethan
fei, er zur Suhe fommen werbe. „®ie Suhe ift
jeboh noh niht über mih gefommen," fagte er
trübe, „ih meine im ©egenteil, mit ben gahren
werbe meine Unruhe nur immer gröjzer." ®ann

ftanb er auf unb mähte eine (Bewegung, wie um
etwa? Unliebfame? abzufhütteln. „©? ift eigentlich
eine ganz aEtäglihe ©efhichte, bie ih ghnen ba
erzähle," meinte er in öeränbertem ®one. „©?
werben wohl fhon §unberte ganz 2lehnlihe? erlebt
haben, gh weih uuh niht, warum ih mih be=

flage; ih hübe feine böfe ober fhtedjte grau; fie
ift eben nur fo fürchterlich gewöhnlich, unb wir
paffen nun einmal niht zufammen."

„ga, unb bann erfdjeint einem ba? Seben un»
fäglih ermübenb, enblo? lang, wenn man e? mit
einem ©efäprten oerbringen muh, mit bem man
niht übereinftimmt, ber anber? benft unb fühlt,
überhaupt eine anbere Slrt ®afein führt al? unfer»
ein?." 3h hutte ba? rafh, hulb unbemufzt hingefagt.

©r fuhr auf. „®a? ift e? eben," rief er. „9Jtan
benft oiel zu wenig baran, wie lange ba? Seben
ift, wenn mau fih hingibt unb heiratet. 2Jian
glaubt nur für ben Slugenblicf fih enifdjeiben zu
müffen, unb biefer eine grrtum hut bann otele
anbere grrtümer im ©efolge. 9Jlan rennt reht
eigentlich mit offenen Slugen in fein Unglücf hinein,
nur um fih felbft unb bem anbern einige llnbe»
quemltcfjfeiten, einen oorübergehenben ©hmerz zu
erfparen, um ein bihhen Slitffehen, ein bihhen
Slatfh zu oermeiben, weil bie 2Selt e? fo erwartet,
bah, menn man einmal mit einem Siäbhen oerlobt
ift, man e? auh heirate. 6? ift lâherlidj, aber e?

ift fo. gh hielt früher ©hiüer? ©trophe: „ß?
prüfe, wer ftd) ewig binbet ." für einen abge»
brofhenen ©emeinplah, jefet aber weih ih, bah
er einen tiefen unb immer neuen ©inn hut."

Unfer ©efpräh hutte hier ein ©nbe, unb e?
würbe auh niht mehr aufgenommen, ober ber
gnfjalt beSfelben zmifhen un? je wieber berührt.
2Bir brücften un? bie £>änbe, biteben un? aber oon
ba an äuherlih fremb. 3h benfe, e? hutte bem
Slanne wohl gethun, fih einmal fein ©cfjicffal Oom

Gerzen zu reben; e? brüdfte ihn oon nun an oieEeidjt
weniger fcfjwer. Unb ba? war gut; benn eS nahm
gerabe jefct eine unerwartete SEßenbung. ®er SJlann
muhte zufeljen, wie biejenige, bie er liebte, auf bie
fein £erz, wenn auh ganz im ©tiEen unb ©e»
heimen, gleihfam (Befhlag gelegt hutte, weil fie
noh feinem anbern, einzig nur ihrer gamilie, an»
gehört hatte, nun mit einem fötal ihre ©pmpathien
unb nah uub nah ihr ©innen unb ®racpten, ihr
ganze?, fonnige? SQSefen einem anbern, bi?anf)in
fremben fötenfhen zumanbte.

gür un? gernerftehenbe war biefe? 3«fe^en frei»
lih ein gar föftlihe?. 28ie biefe junge Siebe erft
fhühtern unb zughuft, balb aber mächtig unb üoE

fih erfhloh oor unfern (Eugen, ba? war ein lieb»
liehe? Satuvwunber, unb ba bie beiben Siebenben
einfache, offene fötenfhen waren, üoEzog fih ba?
Saturwunber auh befonber? flat unb offen üor
aEer (öliden. 6? fam feinem ber beiben jungen
fötenfhenfinber in ben ©inn, ein ©eheimni? au?
feineu ©efüplen zu mähen; benn jebenfaE? über»
rumpelte ba? ©eheimni? fie beibe fo fehr, bah eS

ben anbern Seuten offenfunbiger war als ihnen felbft.
©? war nämlih ein junger ©pmnafiallehrer

angefommen, ber fofort fih Z" gräulein §ebwig
gefeEte, mit biefer ein ©efpräh anfnüpfte unb gleich

ganz oertraut mit ihr würbe, gn ber erften SBiertel»

ftunbe hatten fie fih fhon in bie Stugen gefdjaut
unb fih bie §änbe gebrüht. ®en folgenben ®ag
ftreiften bie 3®ei auf aEen (Bergen herum, unb
ben nähftfolgenben Wuhte unb fah e? jebermann,
bah fte fih liebten. 21h, biefe? unfdjulbige, unmo»
tioierte Sahen, wenn fie fih nur anfallen. Unb
bann bie? einanber Sahgehen auf ©hritt unb
®ritt. ©ie waren wie ztoei Einher. 2Benn baS
Stäbchen früher fhon warme Sächftenliebe au?ge»
ftrahlt hatte, fo that e? bie? jefet in boppelt unb
breifahem Stahe, gebermann in ber ganzen Um»

gebung würbe in biefen ©trahlenfrei? mit einbezogen.
®ann — auf einmal oerfhtoanb ber ©put.

®ie gamilie reifte ab, mit ihr ber ©pmnafiallehrer.
3h felber ging ebenfaE? balb fort, unb oon aE
ben lieben Stenfdjen, bie ih ba fennen gelernt,
habe ih feinen mehr gefehen.

®a? SBenige, wa? ih oon ihnen noh Oer»

nommen, ift folgenbe? : Sah gafjr unb ®ag würbe
ba? gräulein igebwig bie grau be? ©pmnafial»
lehret?. ®ah fie ihm ein fonnige? £eim bereitet
hat, be? bin ih ficper. Unb wieber nah einem
gapr ftarb ganz unerwartet, nah furzer Sranffjeit,
bie ältere ©hwefter. ®er Stann brachte feine zwei
Hinber, wie fih ba? faft bon felbft ergab, zur gü=
tigen ®ante £ebwig, bie ja oon jeher beren zweite
Stutter gewefen war. ®en Stinbern ift e? fo auf
aEe gäEe nicpt fhleht ergangen. 2lber bem nun
boppelt oerwaiften Stann? 3h möhte gerne an»
nehmen, bah er niht für immer aEein geblieben
ift, bah er üieüeicht noh lu fpätern gahren eine
Zweite Seben?gefährtin gefunben hut, bie für ihn
beffer pahte, al? bie erfte, ob auch ein Stann, Wie

er, nidpt leiht zum anbern Stale wirflich ba?, Wa?
man Siebe heiht, empfinben mag. §. 23.

23uhbruderei 2Eerfur, St. ®aEen. (Beilage : „gür bie Heine ÏBelt" Sr. 3.
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heiter und liebenswürdig, daß man sich darüber nicht
genug verwundern könne. Die Erzieherin widme sich

dem Kinde aber so pflichtgetreu, daß sie dasselbe keiner
andern Hand überlasse. Ich bekenne offen, daß meine
Freude nicht frei war von schmerzlicher Empfindlichkeit
über die Lobsprüche, die mein Mann der einsichtigen
Erzieherin spendete; ich fühlte mich dadurch gedemütigt
und herabgesetzt. Mein Kuraufenthalt hatte sich so in
die Länge gezogen, daß mehr als sechs Monate
vergingen, bis ich wieder zu den Meinigen zurückkehren
konnte. Die Freude, die mich aber dann erwartete, war
unbeschreiblich. Die Kinder hatten sich alle leiblich und
geistig vortrefflich entwickelt, und unser Liebling, die
Kleinste, war wie umgetauscht: keine Launenhaftigkeit,
kein Jähzorn, kein Eigensinn, nur fröhliches Leben und
Lust. Ich konnte die herzige Kleine nie satt bekommen
und ließ sie Tag und Nacht nicht von mir, obschon
mein Gatte mich warnte, nun nicht des Guten wieder
zu viel zu thun. Trotz aller warmer Dankbarkeit, die
ich für die Erzieherin hegte, war doch ein eifersüchtiges
Gefühl in mir, das sich befliß, die Anhänglichkeit der
Kleinen wieder ganz auf meine Person zu konzentrieren.
Ich that meinen Empfindungen keinen Zwang an, und
überhäufte meinen Liebling mit Liebkosungen und that

^ ihm in allem seinen Willen, ohne in meiner Blindheit
zu merken, daß ich dadurch das Kind wieder in seine
alten Fehler hineinziehe. Es ging nicht lange, und das
Kind schlug und stampfte, und schrie wieder wie ehedem,
ja noch schlimmer als vorher. Mein Mann war darüber
furchtbar ungehalten, und in seinem Zorn beschuldigte
er die Erzieherin, in ihrer Pflicht lässig geworden zu
sein und sich zu wenig um das Kind zu bekümmern.
Anstatt nun sich zu rechtfertigen und zu erklären, daß
ich ihr den Einfluß auf das Kind entzogen habe, bat
die Gekränkte um ihre Entlassung, und da auch zwischen
meinem Gatten und mir deshalb eine Mißstimmung
eingetreten war, thaten wir nichts, um das Unebene
wieder zu glätten, und so verließ die Dame unser
Haus, wo die Kinder ihr schmerzlich nachweinten.
Merkwürdigerweise war es besonders die Kleine, die
täglich unter Stampfen und Schreien nach ihrem Fräulein

verlangte. Kein Ersatz konnte sie befriedigen, auch
wollte kein Fräulein bei dem bösen und gewalttätigen
Kinde bleiben. Ich will nicht wiederholen, was der
Arzt zu dem Verlauf der Dinge sagte; es fällt mir
dies zu schwer. Es genügt, zu wissen, daß sich bei
unserem Lieblinge in der Folge Nervenzufälle einstellten,
die an einem unglücklichen Tage zu einer tödlichen
Krisis führten. Ich habe seitdem keinen frohen Augenblick

mehr gehabt, und kann den Gedanken nicht los
werden, daß unserLiebling meinem Unverstand und meiner
mütterlichen Eitelkeit und Eifersucht zum Opfer
gefallen ist, und daß mein Gatte mir dies niemals
verzeihen könne. Streng genommen müßte aber doch auch
der Erzieherin ein Teil der Schuld aufgebürdet werden.
Sie war ja kein ganz junges Mädchen mehr und hätte
also kraft ihrer größeren Fortbildung und daraus sich

ergebender Einsicht ein offenes Wort mit mir sprechen
sollen, ehe sie das Verhältnis löste. Es war um des
Kindes willen Unrecht, die unverdiente Anschuldigung
einfach auf sich sitzen zu lassen und ihrem so musterhaft

ausgefüllten Posten stillschweigend den Rücken zu
kehren. Ihre Erfahrungen hätten ihr ja sagen sollen,
daß es sehr oft zur stillen Aufgabe der Erzieherin
gehört, auch auf die Eltern zu Gunsten der kindlichen
Entwicklung erziehend einzuwirken. Natürlich kann dies
nur von älteren Erzieherinnen verlangt werden, da
den jüngeren die natürliche Berechtigung dazu fehlt.
Weifen Sie die Flinte nicht ins Korn, und wehren
Sie tapfer der Entmutigung. Thun Sie wie bisanhin
Ihre Pflicht, und sprechen Sie bei guter Gelegenheit
offen mit der Dame; es ist immer noch Zeit, Ihr Amt
niederzulegen, wenn Ihre wohlgemeinten Worte nicht
gut aufgenommen werden. Von Herzen wünscht Ihnen
guten Erfolg Eine schwcrbetroffene Mutter.

Auf Krage 582K: Sie haben noch zwei Hülfsmittel

: Der Mutter bringen Sie gute, tiefernste
Litteratur, die ein Großziehen von Selbstsucht, Hochmut und
Eitelkeit und ein Gehenlassen des Eigensinns und
Jähzornes im Kinde in den Folgen schildert. Sie kommen
durch dieses gedruckte Urteil eines Dritten auf den
Gegenstand zu sprechen und haben nun einen Beistand
für Ihre gute Absicht. — Das Kind bringen Sie im
Beisein der Mutter recht viel in Verkehr mit zwei
gleichalterigen, besser erzogenen Jungen zugleich, die
ohne Pädagogik, aber um so deutlicher den Verzogenen
ab und zu für seine Sie verletzende Weise zurechtweisen,
möglicherweise auch einmal mit den Fäusten. — Ist
die Mutter intelligent, so müssen ihr die Augen
ausgehen, und Sie gewinnen wieder Boden. V. B,

Auf Krage S82K: Liebes Fräulein! Sie müßten
selbst erst Mutter sein, um die übertriebenen
Mutterzärtlichkeiten und den in diesem Falle folgenschweren
Mutterstolz verstehen und begreifen zu können. Ihr
edles Streben und treue Pflichterfüllung ist gewiß aller
Hochachtung wert und wird selbstverständlich von den
Eltern Ihrer Zöglinge in vollem Wert anerkannt, das
bezeugt ja gerade die maßlose Freude, welche die glückliche

Mutter jetzt im Anschauen ihres nun so liebenswürdig

gewordenen Kindes an den Tag legt. Sie
stellen eben höhere Ansprüche an das Produkt Ihrer
Erziehung, die Mutter in ihrer schwärmerischen Liebe
ist mit weniger zufrieden. Thun Sie auch in der
Zukunft Ihr Bestes unentwegt, und scheuen Sie sich auch
nicht, gegebenenfalls Ihren Standpunkt klar zu legen.
Im Weggehen und Preisgeben Ihres erwiesenermaßen
guten Einflusses läge ein moralisches Unrecht. J.K.

Briefkasten der Redaktion.
Frau T. in I. It. Fische müssen unbedingt gut

durchgebraten oder durchgekocht werden, und das
Ausnehmen und Reinigen muß sehr sorgfältig geschehen
im Hinblick auf die Erfahrungsthatsache, daß durch

den Genuß von Fischfleisch nicht selten Eingeweidewürmer

auf den Menschen übertragen werden. Die
Reinlichkeit in der Küche und im Haushalt ist überhaupt
an vielen Orten ein kritisches Kapitel, dem volle
Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. Gehörte nicht eine
große Zahl von Männern unter die eifrigen Leser
unseres Blattes bis ins Detail, so würden wir
Beispiele bringen; es ist aber grausam, jemand die
Augen für Unzuträglichkeiten aufzuthun, ohne zugleich
die Möglichkeit zu deren Beseitigung zu bieten. Wir
unserseits schwärmen nicht für Topfgucker, aber wir
sind doch unbarmherzig genug, einer Frau, die Speisereste

an den Kochtöpfen und Putzpulver zwischen den
Gabelzinken hängen läßt, mit dem überlegenen Lächeln:
„Es ist gut genug" einen Sprühteufel von einem Mann
zu wünschen, der unabänderlich kontrolliert und rügt
und wettert, bis Wandel geschafft wird. Manches
unheilbare und qualvolle Magenleiden entsteht aus der
Unsauberkeit der Küchenbesorgerin.

Hisrige Aeferin in M. Wir sahen vor einer Reihe
von Jahren ein Wollgarn, dem Haare von Seidenhasen

eingesponnen waren. Die feine, milchweiße,
lebhaft glänzende Wolle wurde zu eleganten Kopfhüllen
verstrickt. Der Effekt war wundervoll, doch wurde
uns gesagt, daß die in Spitzengrund ganz lose
gestrickten Tücher sehr teuer seien, weil für die Strickerin
die Gefahr der Lungen- und Luftröhrenentzündung
bestehe, indem die beim Stricken sich ablösenden
Haarpartikelchen eingeatmet werden. — Das Tragen eines
Respirators beim Arbeiten würde diese Schädigung
verhüten. — Ob solche Wolle im Handel existiert, wissen
wir nicht. Vielleicht verkauft sich das Fabrikat unter
irgend einer fremden Benennung. Möglicherweise
geschah die Herstellung auch nur privat als kleine
Hausindustrie. Fragen Sie bei einer Wollspinnerei an.

Feuilleton.

Ehegefchichten.
v.

HlerfeHtte Wahl

^ (Schluß.)
Angehörigen und Freunden durfte er

nicht beichten; da that er dies am Ende
noch leichter einer Fremden gegenüber.
Und so fing er an, zu erzählen, zuerst leise,

in unzusammenhängenden Sätzen, dann rascher und
lebendiger, und zuletzt hörte ich die Geschichte seiner
verfehlten Wahl und seiner unglücklichen Liebe.

Die Sache fing an, als er Student war; da
kam er oft in das Haus seiner entfernten
Verwandten, in dem ein fröhlicher, ungezwungener Ton
herrschte. Die älteste Tochter war gerade ein frisch
aufgeblühtes Mädchen, heiter, ungeniert, ihn ein
wenig bemutternd. Dieser Verkehr paßte ihm, dem
scheuen, linkischen Jüngling besonders gut. Die
hübsche Cousine ließ sich nicht ungerne anschwärmen.
Nach und nach wurde der harmlose, neckische Ton
zwischen den beiden wärmer, und zuletzt hatte sich

der liebebedürftige Jüngling in eine heiße Leidenschaft

hinein verrannt, die er durch seine eigenen
poetischen Ergüsse immer noch mehr anzufachen
suchte, da er sich im Feuer dieses neuen Gefühls
außerordentlich erhaben vorkam. Dann gab es eine

richtige Verlobung. Der Student reiste ins Ausland,
und man schrieb sich dafür lange, glühende Liebesbriefe.

Es wurde ausgemacht, daß, wenn der Bräutigam

sich einmal daheim etablieren könne, sofort
geheiratet werden sollte, und er strebte von da an
mit aller Kraft diesem Ziele zu; er wußte von
nichts anderem. Die Geliebte erschien ihm be-

gehrenswert'genug. um alles daran zu setzen, sie zu
erringen. Stolz war er, daß das schöne, auch von andern
umworbene Mädchen ihn zum Gatten erkoren hatte.

Nach einigen Jahren kehrte er endlich heim.
Aber ach, schon beim ersten Wiedersehen fühlte
er eine Enttäuschung. Die Geliebte war nicht
diejenige, die er während der langen Trennung im
Herzen getragen hatte. Ob sie früher anders
gewesen, ob sie sich verändert, oder er sie nur plötzlich
mit andern Augen ansah, er wußte es nicht. Sie
war äußerlich vielleicht noch schöner, aber innerlich
deshalb nicht reicher geworden. Ihr Geist war
verflacht, nur noch auf das Materielle gerichtet.
Und neben ihr stand jetzt ihre junge Schwester,
die der Schwager früher, da sie noch ein
Schulmädchen war, gar nicht beachtet hatte, in der ganzen
Frische ihrer achtzehn Jahre, mit ihrer Begeisterung
für alles Gute und Schöne, ihrem feinen
Verständnis für seine idealen Lebensanschauungen.
Der Mann sah wohl noch vor der Hochzeit ein,
daß er nicht mehr seine Braut, sondern deren
Schwester liebte, daß diese einzig ihm eine
sympathische Lebensgefährtin werden könnte; aber —
er wollte sein gegebenes Wort nicht brechen, er
wollte ein ehrenhafter Mann sein und seine Braut,
die auf ihn gewartet hatte, nicht enttäuschen. Er
meinte auch, daß, wenn einmal der Schritt gethan
sei, er zur Ruhe kommen werde. „Die Ruhe ist
jedoch noch nicht über mich gekommen," sagte er
trübe, „ich meine im Gegenteil, mit den Jahren
werde meine Unruhe nur immer größer." Dann

stand er auf und machte eine Bewegung, wie um
etwas Unliebsames abzuschütteln. „Es ist eigentlich
eine ganz alltägliche Geschichte, die ich Ihnen da
erzähle," meinte er in verändertem Tone. „Es
werden wohl schon Hunderte ganz Aehnliches erlebt
haben. Ich weiß auch nicht, warum ich mich
beklage; ich habe keine böse oder schlechte Frau; sie

ist eben nur so fürchterlich gewöhnlich, und wir
passen nun einmal nicht zusammen."

„Ja, und dann erscheint einem das Leben
unsäglich ermüdend, endlos lang, wenn man es mit
einem Gefährten verbringen muß, mit dem man
nicht übereinstimmt, der anders denkt und fühlt,
überhaupt eine andere Art Dasein führt als unsereins."

Ich hatte das rasch, halb unbewußt hingesagt.
Er fuhr auf. „Das ist es eben," rief er. „Man

denkt viel zu wenig daran, wie lange das Leben
ist, wenn man sich hingibt und heiratet. Man
glaubt nur für den Augenblick sich entscheiden zu
müssen, und dieser eine Irrtum hat dann viele
andere Irrtümer im Gefolge. Man rennt recht
eigentlich mit offenen Augen in sein Unglück hinein,
nur um sich selbst und dem andern einige
Unbequemlichkeiten, einen vorübergehenden Schmerz zu
ersparen, um ein bißchen Aufsehen, ein bißchen
Klatsch zu vermeiden, weil die Welt es so erwartet,
daß, wenn man einmal mit einem Mädchen verlobt
ist, man es auch heirate. Es ist lächerlich, aber es
ist so. Ich hielt früher Schillers Strophe: „Es
prüfe, wer sich ewig bindet ." für einen
abgedroschenen Gemeinplatz, jetzt aber weiß ich, daß
er einen tiefen und immer neuen Sinn hat."

Unser Gespräch hatte hier ein Ende, und es
wurde auch nicht mehr aufgenommen, oder der
Inhalt desselben zwischen uns je wieder berührt.
Wir drückten uns die Hände, blieben uns aber von
da an äußerlich fremd. Ich denke, es hatte dem
Manne wohl gethan, sich einmal sein Schicksal vom
Herzen zu reden; es drückte ihn von nun an vielleicht
weniger schwer. Und das war gut; denn es nahm
gerade jetzt eine unerwartete Wendung. Der Mann
mußte zusehen, wie diejenige, die er liebte, auf die
sein Herz, wenn auch ganz im Stillen und
Geheimen, gleichsam Beschlag gelegt hatte, weil sie
noch keinem andern, einzig nur ihrer Familie,
angehört hatte, nun mit einem Mal ihre Sympathien
und nach und nach ihr Sinnen und Trachten, ihr
ganzes, sonniges Wesen einem andern, bisanhin
fremden Menschen zuwandte.

Für uns Fernerstehende war dieses Zusehen freilich

ein gar köstliches. Wie diese junge Liebe erst
schüchtern und zaghaft, bald aber mächtig und voll
sich erschloß vor unsern Augen, das war ein
liebliches Naturwunder, und da die beiden Liebenden
einfache, offene Menschen waren, vollzog sich das
Naturwunder auch besonders klar und offen vor
aller Blicken. Es kam keinem der beiden jungen
Menschenkinder in den Sinn, ein Geheimnis aus
seinen Gefühlen zu machen; denn jedenfalls
überrumpelte das Geheimnis sie beide so sehr, daß es
den andern Leuten offenkundiger war als ihnen selbst.

Es war nämlich ein junger Gymnasiallehrer
angekommen, der sofort sich zu Fräulein Hedwig
gesellte, mit dieser ein Gespräch anknüpfte und gleich

ganz vertraut mit ihr wurde. In der ersten Viertelstunde

hatten sie sich schon in die Augen geschaut
und sich die Hände gedrückt. Den folgenden Tag
streiften die Zwei auf allen Bergen herum, und
den nächstfolgenden wußte und sah es jedermann,
daß sie sich liebten. Ach, dieses unschuldige,
unmotivierte Lachen, wenn sie sich nur ansahen. Und
dann dies einander Nachgehen auf Schritt und
Tritt. Sie waren wie zwei Kinder. Wenn das
Mädchen früher schon warme Nächstenliebe ausgestrahlt

hatte, so that es dies jetzt in doppelt und
dreifachem Maße. Jedermann in der ganzen
Umgebung wurde in diesen Strahlenkreis mit einbezogen.

Dann — auf einmal verschwand der Spuk.
Die Familie reiste ab, mit ihr der Gymnasiallehrer.
Ich selber ging ebenfalls bald fort, und von all
den lieben Menschen, die ich da kennen gelernt,
habe ich keinen mehr gesehen.

Das Wenige, was ich von ihnen noch
vernommen, ist folgendes: Nach Jahr und Tag wurde
das Fräulein Hedwig die Frau des Gymnasiallehrers.

Daß sie ihm ein sonniges Heim bereitet
hat, des bin ich sicher. Und wieder nach einem
Jahr starb ganz unerwartet, nach kurzer Krankheit,
die ältere Schwester. Der Mann brachte seine zwei
Kinder, wie sich das fast von selbst ergab, zur
gütigen Tante Hedwig, die ja von jeher deren zweite
Mutter gewesen war. Den Kindern ist es so auf
alle Fälle nicht schlecht ergangen. Aber dem nun
doppelt verwaisten Mann? Ich möchte gerne
annehmen, daß er nicht für immer allein geblieben
ist, daß er vielleicht noch in spätern Jahren eine
zweite Lebensgefährtin gefunden hat, die für ihn
besser paßte, als die erste, ob auch ein Mann, wie
er, nicht leicht zum andern Male wirklich das, was
man Liebe heißt, empfinden mag. H. B.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 3.
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Briefkaften &ec Refraktion.
giftiger c£ff« in <fr. ©eroiß finb ©ie berechtigt,

3ßrer f^vau bte 23erfucßung fernzußalten, roeldje ba§
Sfiobebtatt für fie barfteOt. ©ine 3-rau, bte allerlei
unniißen ©anb bcitrlt tmb [tieft, roäßrenbbent ber
9JZaitit mit gerriffenen ©afeßen. in beit Sileibern uitb
mit abgeriffexien ffnöpfen ßerumgeßen muß «nb feilten
ganzen ©trumpf 311m 2lnzießen ßat, rceit bie 23eruf§»
flieferm immer fließt 31t ßaben ift, ift eine bebenfließe
©rfeßemung; fie ift fragloê ein ftveuj für beit SJiattn
be§ SRittelftanbeS, ber tint bie ©jiftenj feiner ffamilie
ßart arbeiten tnuß. ©§ fotlte ja fo fein, baß eine jebe
loeiblidje ißerfon, bie fid) nerßeiratet, alle biejenigen
Senntttiffe befäße, bie jur felbftänbigett, non fretttber
SDtitfjülfe unabhängigen g-itßrung eines ipaitSftanbeS
erforberlicß finb ; aber auberfeitS roirb attd) nic£)t ein
jeber Sfiann, ber eine @ße eingebt, ber ©rttäßrer unb
23erforger feiner fjamilie. ®ie fog. fpecied männlicßen
ober roeiblicßen Sïenntniffe liegen zroar in ber flîatur
beiber Steile begrünbet ; aber e§ ift ©aeße ber ©rzie»
bung, biefe ©igenfd)aften unb Senntniffe auSjubilben
unb beit energiießen SBillen zur 2Setßätigung berfelben,
ba§ ^3flid)tgefüf)l, zu roecfeit unb 311 fräftigen. ©ine
^Prüfung auf ba§ 23orßanbenfein ber notigen Settnt»
niffe unb ffertigfeiten unb auf beit energifeßen SBillen,
biefelbeit unter allen Umftänben 311 betätigen, ift alfo
unbebingt notiuenbig. ©nttäufißungen finb bemtoeß
nicht oöllig auSgefdjloffen. üBie biefe Prüfungen am
leießteften unb fidjerften auSjufübten finb, ba§ muß
ber fyinbigfeit beS ©inzelnen überlaffen bleiben, ©in
3Jïann, ber bei unerioarteteit 23efucßen feine 2lu§»
erroäßite niemals bei einer fflicfarbeit antrifft, ßat
alle Urfacße, norfidjtig zu feitt, rcenit er auf- biefen
©eil ber ßauiroirtfcßaftlicßen S3ethcitigiuig SBert legt,
©in fdjioieriger ißunft bleibt eS immer, rcenn in ber
©be oott biefer ober jener ©eite Qroangimaßregeln
ergriffen roerben miiffen. Qit jebent ffalle bebarf eS

baju eineS flugen Sinnes unb einer littben föanb, um
ben nötigen ^toeing ttid)t als Seleibiguitg empfinben
ju laffen. Stud) foHte ber 3roang rechtzeitig unb un»
oermerft zur 2lnroenbung gelangen, nicht erft als leßte§
unb rabiateS SJÎittel, naeßbem feßem oorbergegattgene
bittere Sümpfe 30m unb ©rbitterung gepflanzt ßaben.

©taufe itt 2Surri;, ju jjtnfang biefe« gaßres in
SSafef, nun: 250? Qßr bamalS geäußerter SBunfcß,
einen Soften als ©etailreifenbe in fpecieHen ©amen»
artifeln 311 finben, butte nun 2lu§ficßt, fid) zu realifteren.
Sollten mir bis 1. Utprit obne 9lacßricßten non JÇbnen
bleiben, fo finb mir beauftragt, bie Söefeßung ber ©teile
anbermeitig 31t oeranlaffen.

grl. am $tranbe. Sßre oollauf berechtigte
forage ftnben @ie burd) einen sf3affuS beantroortet, ben
ein aufierfantonaleS Sölatt über bie bortige Söaßt ber
2lrbeit§leßrerinnen burdj ben ©ouoerän ab ©tapel lieb-
©ie ©teile lautet: „®te 2Baßl ber2lrbeit§leßrerimtenent»
bebrt beS Somifcben nicht ; banbeli eS fiçb ja barum, ob bie
Slnita ober bie Paulina ober bie iDtarie burd) bie ©unft
ber äöäßler auSerforen mürbe, bie jungen gürdjerinnen
in bie Sunft beS ©Indens unb 9täßen§ einzuführen.
SBie oiele non ben fünfunbjroanäigtaufenb Söäßlern
rooßt bie uorgefcfjlagenen ©amen unb beren ^äßigfeiten
fannten? fließt ganz unridjtig meinte einer berfelben,
man fodte in 3ufunft bei folgen Sßaßlen ben SBaßl»
oorfeßlägen aud) gerabe bie 9ßfjotograpl)ie ber SSor»

gefeßlagenen beifügen, bamit man roenigftenS eine §anb»
ßabe für bie Sßaljl t)abe. ©in anberer meinte, er habe
ber 2lnna feine Stimme gegeben, roeil biefer SHame auch
rcegen ber Sürse feine ©pmpatljie ßabe." — ©ie fe^en
alfo, bafj nicht immer baS eigentliche unb größere 23er»

bienft bei einer foldjen SBaßl ben 2luSfdjlag gibt, fonbern
eS fpielt ber Qufuü eine grofie fRoHe. Db eS nun er»
fprie^licßer ift für ©ie, non ber fproteftion ober nom
ßufaU abhängig 3U fein, baS oermögen mir nicht ju
beurteilen, roeil unS bie näheren SBerljältniffe nicht be»

fannt finb.
ffrau 251. 5. in 5. ®ie gefragte girma nerbient

3h* nolleS 23ertrauen. ©ie roerben ftreng, reell unb
prompt bebxent roerben.

&ür jÇcinfchmecfer. @tn erfahrener Säfer, ber
feinem 23eruf auS ©efunbheitSrüdftchten nicht mehr
norftehen fann, anerbietet ftd), 25rinaten, feinen tßen»
fionen unb §otelS, reo prima 2lrtifel nerlangt unb
geroürbigt roerben, baS Sefte in Safe ju befdjaffett unb
nad) 2luftrag zuzufteüen. ©anj befonberS empfehlenS»
inert finb oorjügliche Silftter SäScßen, in Saiben zu

4Va—5 Silo. SauSfrauen, roelcße ihren ®ifd)genoffen
einmal non foldjem Säfe norgefeßt hoben, roerben nadj»
her immer roieber ein fotcßeS SäScßen im Seiler holten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©hiffre „Senner"
roerben fdjnell beantroortet. [931

M'fiiknjtnip ïerfonrn
befonberS jungen SDtäbcßen, bie an 23leicßfucßt unb 23lut»
armut leiben, empfehlen mir ben echten fâi[encog«ac
giol'tieg. fjür junge Seute, bie burd) 3« fcßneUeS
SBacßfen gefchroägit finb, lann eS fein beffereS Sräfti»
gungSmittel geben. 3n allen 2lpotßefen 3U ffr. 2.50
unb 5 ffr. zu ßaben. Verlangen ©ie immer bie SDtarfe
ber „3tnei ijßalmen". [1036

gauptbeziot : ^potljeke («jalliri in îllurten.

§err 5>r. ^oeeftß in Jlngflngen-^aÇr feßreibt:
„SUtit ®r. hommel'8 hämatogen hotte ich bei Sinbern,
bie an eßronifeßem 23roncßialfatarrß, an 23roncßialbrüfen»
fcßroellung, an sJtßacßiti8 unb an fonftigen, eine 23lut=
armut bebingenben Sranfßeiten litten — mit S3ergnügen
feßreibe ich «8 Sißnen, — ausnaOmsfos bit 8»)ïen (fr-
folge. SBieberßolt ereignete es fieß, baß man mir, als
icß meine Patienten nah 8—14 Xagen toieber befueßte,
gleicß an ber £ßüre gurief : ,A8er |»err ofttor, tons
ßaften Sie uns ba ein ausgezeichnete« 25Kttel ge-
geften.' — ©ie frifebe ffarbe, bie gefüllten Sacfen, baS
entfeßieben gehobene 2lllgemeinbefinben, unb nor SlHent

— ber enorm geworbene 2lppetit ließen mieß bann er»
fennen, baß es jlcß nteßt um eine feßeinbare, fonbern um
tßatfäcßlicße 23efferung ßanbelte. — 3h freue mid)
außcrorbcnftid), ein Rittet zur Aanb zu haften, für
viele 3tä(Te, bie unter jtnmenbnng bes alten, feßmeren
fifengefthüßes boeß nur einem hoffnungstofen Siechtum

entgegengefahrt worben wären." ©epots in allen
2lpotßefen. [956

Siehe im Annoncenteile: Les grands Magasins du
Printemps de Paris.

f ine junge Tochter aus gutem Hause,
& welche den Kurs als Arbeitslehrerin
absolviert hat und aber auch für mehrere
Jahre in guter Familie als Stütze und
zur Pflege und Ueberwachung von Kindern

fungiert hat und auch durch gute
Praxis mit deft Haushaltungsarbeiten
völlig vertraut ist, sucht Stelle in einer
guten Haushaltungsschule oder Anstalt
als Lehrerin und Gehülfln der
Hausmutter. Die Suchende verfügt über gute
Atteste und Referenzen. Gefl. Offerten
unter Chiffre S 987 befördert die
Expedition. 1987

'SS/////////////////////////////////.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Hier unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten. Herrschaften oder tellesuchenden.
fragt, hat nur wenig Aussiebt auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur K -pien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Tiiehtige Ladentochter
findet Stelle in einem Land - Detail-
Geschäft. Nur Bewerberinnen, die
schon in ähnlicher Stellung waren, finden

Berücksichtigung. Anmeldungen unter
Angabe der Ansprüche und Beifügung
von Zeugnissen nimmt unter Chiffre
M1074 die Expedition der „Schweizer
Fi auen-Zeitung'1 entgegen. [1074

Zuübernehmengesucht
Zwei Damen suchen ein

nachweisbar gut gehendes und rentables,

kleineres, für sie passendes
Geschäft zu übernehmen. Offerten
unter Chiffre ,,Geschäft" befördert

die Expedition. [1012

Ein braves, konfirmiertes Mädchen

findet gute Stellung in kleiner
Familie ohne Kinder, zur Erlernung des
Haushalts und Kochens bei [1076

Frau Schellenberg-Furrer
Pfäffikon (Zürich).

B ei einer tüchtigen Damenschneiderin
M in St. Gallen könnte eine brave,

intelligente Tochter unter günstigen
Bedingungen in die Lehre treten. [1053

Auskunft erteilen unter Chiffre K760G
Haasenstein <ß Vogler, St. Gallen.

P ine in jeder Haus- und Handarbeit
V tüchtige Person, pflichtgetreu und
stillen, bescheidenen Wesens, sucht
Verhältnisse halber Stelle in einer kleinem
Familie. Da die Betreffende etwas schwerhörig

ist, so milssie sie in dieser Beziehung

einige Rücksichten in Anspruch
nehmen. Gute Zeugnisse und Empfehlungen

sind zur Hand. Offerten unter
Chiffre C1069 befördert die Exp. [1069

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts In den Apotheken. [826

'jOGKm (ßr ^MavQlialtungssGliule
im Pfarrhause in Kaiseraugst (Aargau).

Deginn den 44. Kurses den 25. April. Prospekte und Referenzen
durch [1056] Brau Pfarrer Gschwind.

Berner Hoebhur$e für Trauen unft Cöcbter.
Lokal: Kirchgasse 2, gegenüber dem Münster. Kursleiter: A. Buchhofer, Chef, Bern.

Der nächste Kurs findet statt vom 11. April bis 16. Mal. Für Auswärtswohnende
Logis im Hause. Prospekte gratis und franko- (H1199Y) [1057

Ville de Neuchâtel (Suisse).

Ecole supérieure des jeunes filles.
Ouverture de l'année scolaire 1901—1902, le Mardi 9 avril 1901.

Ensuite d'une réorganisation complète, l'Ecole comprend 2 années d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature française. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
— Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire générale.

— Géographie et sciences
naturelles. — Mathématiques, etc.

Division supérieure.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. — Latin.
— Eléments de philosophie. — Histoire
générale, histoire de l'art, histoire de
la civilisation et histoire de l'Eglise. —
Mathématiques. — Sciences naturelles.—
Dessin artiotique et peinture. — Musique.
— Gymnastique, etc.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et
un Diplôme spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices dans
les deux divisions.

Classes spéciales de français pour jeunes filles de langue étrangère.

Deux degrés : Langue française. — Littérature française. — Conversation.
— Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie. — Langues allemande,
anglaise, italienne. — Mathématiques. — Dessin, etc.

Cours spéciaux de français pendant les vacances d'été.
Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur

1051] (H 1113 N) Dr- J- Paris.

Pensionnats-Famille.
Madame Oncx à Vevey, reçoit en pension quelques jeunes demoiselles

désirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais, musique,
peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie de famille- — Table soignée
et abondante- — Prospectus à disposition avec nombreuses références de premier
ordre, dans la Suisse allemande et à l'étranger. [1014

S'adresser il Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23, Vevey (Vaud).

An English lady-teacher of great
experience would be pleased to receive one
or more young ladies to perfect the English

language. Conscientious care with
happy and cheerful home. Highest
references. Moderate termes. [1075

Adress: Miss 11. Turner, 5 Lynd-
hurst Road, Peckham near London.

Sfür ein junges Mädchen vom Lande,
xv welches auf Ostern der Schule
entlassen wird, sucht man eine passende
Lerngelegenheit, um sich in allen 1 eilen
derHauswirtschaft gründlich auszubilden.
Es sollte eine gediegene kleinere Familie
sein, wo die Hausfrau stlbst oder deren
Stellvertreterin das junge Mädchen in
jeder Arbeit unteneeisen und sich neben
demselben bethäligen würde. Es muss
ein Haushalt sein, wo ein Mädchen in
ruhiger und geordnete> Weise seinen
Pflichten nachkommen kann und wo eine
tadellose und gute Arbeit verlangt wird.
Nebst dem Lernen soll auch der
Charakterbildung volle Aufmerksamkeit
gewidmet werden. Das Mädchen soll
befähigt werden, später in einem feinen
Hause eine achtbare Stelle einzunehmen.
Für das erste Jahr werden gar keine
Lohnansprüche gemacht, dagegen wird
ein gesunder Unterhalt und eine mütterliche

Behandlung und Obsorge verlangt;
auch wird erwartet, dass das Mädchen
auch in den Handarbeiten weiter gebildet
und beaufsichtigt wird. Gefl. Offerten
unter Chiffre H1068 befördert die
Expedition. [1068

Stellegesueh.
1072] Eine Tochter von 18 Jahren aus
guter Familie, häuslich erzogen, soeben
einen Kochkurs beendet, wünscht Stelle
in besserm Privathaus, wo sie Gelegenheit

hätte, das Kochen praktisch einzuüben.

Familiäre Behandlung. Gefl. Offerten

unter Nr. 1072 an die Expedition
des Blattes. [1072

Fià'

^WâAe A ^2 oer Schweizer Frauen-Ieìtung. 24. März l90^

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Leser in A. Gewiß sind Sie berechtigt,

Ihrer Frau die Versuchung fernzuhalten, welche das
Modeblatt für sie darstellt. Eine Frau, die allerlei
unnützen Tand häkelt und stickt, währenddem der
Mann mit zerrissenen Taschen i» den Kleidern und
mit abgerissenen Knöpfen herumgehen muß und keinen
ganzen Strumpf zum Anziehen hat, weil die Berufs-
ilickerin immer nicht zu haben ist. ist eine bedenkliche
Erscheinung; sie ist fraglos ein Kreuz für den Mann
des Mittelstandes, der um die Existenz seiner Familie
hart arbeiten muß. Es sollte ja so sein, daß eine jede
weibliche Person, die sich verheiratet, alle diejenigen
Kenntnisse besäße, die zur selbständigen, von fremder
Mithülfe unabhängigen Führung eines Hausstandes
erforderlich sind; aber anderseits wird auch nicht ein
jeder Mann, der eine Ehe eingeht, der Ernährer und
Versorger seiner Familie. Die sog. speciell männlichen
oder weiblichen Kenntnisse liegen zwar in der Natur
beider Teile begründet; aber es ist Sache der Erziehung,

diese Eigenschaften und Kenntnisse auszubilden
und den energüchen Willen zur Bethätigung derselben,
das Pflichtgefühl, zu wecken und zu kräftigen. Eine
Prüfung auf das Vorhandensein der nötigen Kenntnisse

und Fertigkeiten und ans den energischen Willen,
dieselben unter allen Umständen zu bethätigen, ist also
unhcdingt notwendig. Enttäuschungen sind dennoch
nicht völlig ausgeschlossen. Wie diese Prüfungen am
leichtesten und sichersten auszuführen sind, das muß
der Findigkeit des Einzelnen überlassen bleiben. Ein
Mann, der bei unerwarteten Besuchen seine
Auserwählte niemals bei einer Flickarbeit antrifft, hat
alle Ursache, vorsichtig zu sein, wenn er auf- diesen
Teil der hauswirtschaftlichen Bethätigung Wert legt.
Ein schwieriger Punkt bleibt es immer, wenn in der
Ehe von dieser oder jener Seite Zwangsmaßregeln
ergriffen werden müssen. In jedem Falle bedarf es
dazu eines klugen Sinnes und einer linden Hand, um
den nötigen Zwang nicht als Beleidigung empfinden
zu lassen. Auch sollte der Zwang rechtzeitig und
unvermerkt zur Anwendung gelangen, nicht erst als letztes
und rabiates Mittel, nachdem schon vorhergegangene
bittere Kämpfe Zorn und Erbitterung gepflanzt haben.

Aräulein ZSurry, zu Anfang dieses Jahres in
ZSafel, nun: Wo? Ihr damals geäußerter Wunsch,
einen Posten als Detailreisende in speciellen Damenartikeln

zu finden, hätte nun Aussicht, sich zu realisieren.
Sollten wir bis 1. April ohne Nachrichten von Ihnen
bleiben, so sind wir beauftragt, die Besetzung der Stelle
anderweitig zu veranlassen.

Frl. S. am Strande. Ihre vollauf berechtigte
Frage finden Sie durch einen Passus beantwortet, den
ein außerkantonales Blatt über die dortige Wahl der
Arbeitslehrerinnen durch den Souverän ab Stapel ließ.
Die Stelle lautet: „Die Wahl der Arbeitslehrerinnen
entbehrt des Komischen nicht ; handelt es sich ja darum, ob die
Anna oder die Paulina oder die Marie durch die Gunst
der Wähler auserkoren würde, die jungen Zürcherinnen
in die Kunst des Strickens und Nähens einzuführen.
Wie viele von den fünfundzwanzigtausend Wählern
wohl die vorgeschlagenen Damen und deren Fähigkeiten
kannten? Nicht ganz unrichtig meinte einer derselben,
man sollte in Zukunft bei solchen Wahlen den
Wahlvorschlägen auch gerade die Photographie der
Vorgeschlagenen beifügen, damit man wenigstens eine Handhabe

für die Wahl habe. Ein anderer meinte, er habe
der Zinn a seine Stimme gegeben, weil dieser Name auch
wegen der Kürze seine Sympathie habe." — Sie sehen
also, daß nicht immer das eigentliche und größere
Verdienst bei einer solchen Wahl den Ausschlag gibt, sondern
es spielt der Zufall eine große Rolle. Ob es nun
ersprießlicher ist für Sie, von der Protektion oder vom
Zufall abhängig zu sein, das vermögen wir nicht zu
beurteilen, weil uns die näheren Verhältnisse nicht
bekannt sind.

Frau W. I. in S. Die gefragte Firma verdient
Ihr volles Vertrauen. Sie werden streng, reell und
prompt bedient werden.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu

4Vs—6 Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. sS31

Dn deiiMM Fersmc«
besonders jungen Mädchen, die an Bleichsucht und
Blutarmut leiden, empfehlen wir den echten Eifencognac
Kotliez. Für junge Leute, die durch zu schnelles
Wachsen geschwächt sind, kann es kein besseres
Kräftigungsmittel geben. In allen Apotheken zu Fr. 2.50
und 5 Fr. zu haben. Verlangen Sie immer die Marke
der „zwei Palmen". s103t>

Hauptdepot: Apotheke Wollte; in Murten.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Aoeckh in Dingklngen-Lahr schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchialdriisen-
schwcllung, an Rhachitis und an sonstigen, eine
Blutarmut bedingenden Krankheiten litten — mit Vergnügen
schreibe ich es Ihnen, — ausnagmskos die besten
Erfolge. Wiederholt ereignete e« sich, daß man mir, als
ich meine Patienten nach 8—14 Tagen wieder besuchte,
gleich an der Thüre zurief: ,ASer Aerr Doktor, was
haben Sie uns da ein ausgezeichnetes Mittel
gegeben/ — Die frische Farbe, die gefüllten Backen, da?
entschieden gehobene Allgemeinbefinden, und vor Allem
— der enorm gewordene Appetit ließen mich dann
erkennen, daß es sich nicht um eine scheinbare, sondern um
thatsächliche Besserung handelte. — Ich freue mich
außerordentlich, ein Mittel zur Kand zu habe», für
viele Iiälle, die unter Anwendung des alten, schweren
Eifengeschntzes doch nur einem hoffnungslose« Siechtum

entgegengeführt «ordm wären." Depots in allen
Apotheken. sS56

8ieks im lVnnonovntvilv: bes granàs blagaslns àu

printemps äs Paris.

ANNA« Tocbtev ans Anten» Hanse,^ n-elcbe cken Fnvs als Avbeltslebvevln
absolviert bat nnck aber ancb fAr »» ebnere
ckabre ln Anter Frnillle als Stàe nnck

snr F/?eAe nnck l/ederivacbnnA von Fln-
-lern /nnAiert bat nnck ancb cknrcb Ante
Crawls mit ckek FausbaltunAsarbelten
völllA vertrant »st, suebt Stelle ln einer
Anten FansbaltnnASscbnle ocker Anstalt
als Febrerln nnck <?ebÄl/Zn cker Fans-
wntter. Die Sncbencke ver/n'At n'ber Ante
Atteste nnck Fe/erense». <?eff. tigerten
nnter <?b»Are S 987 be/örck«rt ckle Fexe-
ckltlon. /SS7

/ui' Kà LeaelitunK.

/Zacket S/elle ln einen» - T>et«ll-
<l«scbck/l. Fur Feiverberlnnen, ckle

scbon ln äbnlicber S/elluNA »varen, /in-
cken Ferncbslcb/»AUNA. AnnielckunAe» nnter
AnAabe cker Ans^irücbe nnck 1/ei/ÜANNA
von AeuAnlssen nln»n»t nnter t?b/F>e
äl 1974 ckle Frpecknlon cker „Scbivelrer
F/auen-Ae/tunF' entASAen. /1074

«uc/t«-» et»
vvei,bav x/nt </eber,cle« unck rentable«,

lcleàere«, /tir «le Pa««e»tle«
tle»e/tÄ/t su überne/ttueu. O/fèrten
unter Odl/fr« „Se»etlÄ/l" de/ör-
elert etls Fwpetlltlo». /1012

FZn brave«, lcen/tränierte« MÄtl-
eben. /Zucket onte StellunA ln blelner 1'a-
mllle obne Flncker, snr FrlernunA ckes

Fausbalts nnck Focbens be» /1070
Fran Sebellenberg- Fnrrer

F/ck//Z/.-on /Anrlcb).

e» einer tncbtiAen Danienscbnelckerln
A» ,'n St. (lallen könnte eine brave,

«ntelliAente Toebter nnter AnnstlAen De-
ckiNANNAen ln ckle Febre treten. /10S0

Ansàn/t erteilen nnter Cbl/l'r« F7bt/<7
7/aasenstein cki Fogtler, St. tlallen.

,n Wecker Fans- nnck cklanckarbelt

v tncbt»Ae Ferson, x/ZZcbtAetreu nnck
stillen, bescbelckenen ltesens, sncbt pe»-
bältnlsse balber Stelle ln einer kleinern
Familie. Da ckle Detre^encke et»vas «cbiver-
böriA »st, so musste sie ln ckleser ckteole-

bnnA elnlAS Fllcl:slcbten in Ansprucb
»ebmen. <?«te FeUAnlsse nnck Fm^i/eb»
lunAen slnck snr Fanck. (Werten nnter
<?b,^re t?196S be/Srckert ckle àx. /196S

^<inclSk'-IV!iIà
O/'o sksr/V/s/orls lVskt/rm/'/ob cksr 6sr/?6r

S/'s s/oberl t/om /f//?t/s o//?s ^rs/l/Fs /lo/?-

sl/lt/l/o/? t//?ck ror/s/ffl ///m b/ö/?s/?ckss llt/sssffs/?.
7>ê?»»t« à eleu Apotbeben. f8S6

ckîegtlnn cke« Farss» elen DA. ^Aprll. Frospel-te nnck lîe/erensen
ckurcb /10S6/ Frau F/arrer <?»eb?vlnel.

kernel Pocdlmrse Kr?rauen una techier.
bokal: iiirvdgass« 2, gvgeniider äom Uünsior. kursisitor: b. kuobboler, lZdel, kern.

Ooi- vöokqts Kurs iivilot ststd voru II. «^prll KI« I«. Mal. KUr àsvÂrtsvoUvooâo
I.v«>s im i/suso. Crospàto sratis uuci krsulro. <HNKgV>

Vills cls »isuekäts! fuisse).

Lcole 8iipàieure lies
<j>iv«rtiir« à l'àkiiè« sevlà I90l-lW2, I« ülkriji 9 »vril lS9l.

bivsuiie à'uus rsorgaoisatiou complète, I'Leols eompreuà 2 avuêes à'ààes.
Vivisivi» inLêriv»r«.

liUngus si littérature krauyaiss. —
liangues allsmauàs, anglaise, italienne,
— batin et littératures anciennes. —
pèckagogis, psyckologis, lnstoirs gens-
rals. — üsogcapkie et sciences
naturelles. — Natksinatigues, etc.

Division snporionr«.
langues st littératures kranyaise, alls-

mancke, anglaise et italienne. — I-atin.
— bllsinsnts àe pkilosopkis. — Histoire
gênerais, kistoirs äs l'art, lnstoirs às
la civilisation et kistoirs àe l'Lgliss. —
kàatkèmatiguss. — Sciences naturelles.—
Dessin artistique et peinture. — àsiqus.
— Kz-mnastiqus, etc.

D'école àèlivrs un eertilleat àe connaissances às la langue tranyaiss et
un Diplôme spécial. D'école rsyoit àes sieves régulières et àes auàitricss àans
les àeux àivisions.

KIg8Zk8 8pèeislk8 lie ksilhm peui' jeunee KIIe8 lie Isligue àgèsk.
Deux àsgrss: Dangue kranyaise. — Dittèraturs kranyaise. — Lonvsrsation.

— llonksrenees sur àes sujets à'Distoire, às Dêograxbie. — Dangues allemanàe,
anglaise, italienne. — dlatkêmatiques. — Dessin, etc.

llours spéciaux àe français penàant les vacances à'êtè.
pour renseignements et programmes àstaillês, s'aàresssr au Directeur

1051s 111151) Hi

«»«X à Vvv«.v, reyoit en vevsiou (zuelCues leunss Neinolselle»
clssiravt apprsnctrs te travczais et ooiuplötvr leur sàvation. — Avalais, musique,
peinture. ^ Maison tràs dien situse avee Zarckin. — Vie de tainiiie. — Vadie soignée
et adondants- — prospootus à disposition svso nombreuses iskêrenves de premier
ordre, dans la Suisse allemande et à l'dtranger. lM4

3'adresser à Madame .1 »les iluex. direotrive, rus du Dao 23, Veve, (Vaud).

An FiiAZi'sb ZackA-Zeaebev 0/ Area/
xevience ivou/ck de pZeaseck /o vereine one
ov move A0UNA Zackie» to per/ect tbe FnA-
t»sb ZanAuaAe. <7on«c»ent»ou» cave «v»tb

baMA anck cbeev/iuZ bonre. F»Abest ve/e»
vence«. äkockevate tevme». /107S

Ackvees.- M»» F. F/tVitSV, 6 DAnck-
buvst ckîoack, near Doric/on.

e»>» AiiNAe» à/ckcben von» Dancke,
»» zve/cbe» au/ Dstcvn ckev Scbu/e
entlassen «vi'vck, suebt nian eine passencke
DevnAeZeAenbe»t, nn» «icb «n alle» eilen
ckevFai»s!v»>tscba/t Avîînckllcb a«s?ud»lcken.
Fs sollte eine AeckleAene blelneve Fanii'lle
se»n, ivo ckie Faus/vau selbst ockev ckeven
Stellvevtcetevln ckas AUNAe ilkackcben »n

A'eckev Avdelt nntevweisen nnck sicb neben
ckenise/ben betbck/iAen ivu'vcke. Fs niuss
e»n Fausbalt ««»'«, u>o ein MZckcben »»
vnblAev «nck Aeovcknete» lbelse selnen
F/Z»ebten nucb^omnien lmnn nnck -co àe
tackellose nnck Ante Avbclt vevlanAt «vlvck.
Fedst ckem Devnen soll ancb ckev <?ba-

vabtevb»lckn»A volle A«/»»evbsa»nbe»t Ae-
n»ck»»et n-evcken. Das llkackcben soll be-
/äb«At «vevcke», s/,cktev »n àen» /àen
Fanse àe acb/bave S/elle eln^nnebmen.
F«v ckas erste ckabv n-evcken Avv bàe
Dobnanspvckcbe Aen-acbt, ckaAeAen îvlvck

à Aesunckev llntevbalt nnck e»ne mckttev-
llcbe DebancklnnA nnck DbsovAe vevlanAt,-
ancb n>»vck evivavtet, ckas» ckas Mi'ckcben
ancb »n cke» FanckavbeZte» îveltev Aebl/cket
nnck dean/slebtiAt n-lvck. <?e/î. D^evten
nntev tlbi^ve F1068 be/ô'vckevt ckle Fr-
^»eckltlo». /106S

1072/ Fine Toebtev von IS ./abven ans
Antev Fainllle, bckusllcb evrvAen, soeben

àen Focbàvs beencket, ncknscbt Stelle
ln bessern» Frlvatbans, n-o sie (leleAen-
belt bcktte, ckas Focben prabtlscb elnsn-
üben. Fanilllà've DebancklnnA. 6/eff. vierten

nntev Fr. 1072 an ckle Frxeckltio»
ckes Flattes. /1072



Srauen-Jettung — Blätter füx ben t|äugltcf|en Steig

Eine best empfohlene Familie in
der Nähe von Rolle wünscht junge
Töchter zur Erlernung der französischen

Sprache aufzunehmen.
Nähere Auskunft erteilt gerne [1067

Frl. Dietschi, Pfarrhaus Aarburg.

Pensionat PÄ-Coriaz
in Chapelles ob Moudon (Waadt).

Ausbildung in der franz. Sprache und
Haushaltungsschule. Musikstunden auf
Wunsch. Komfortables, gut gelegenes
Haus. Ausgezeichnete gesunde Luft. Pro-
spektus u. Referenz. (H2571L) [1029

VochiHaustiahun^schulej^ihsslaHorr

^«Rall^en^thuner^.
Ürosgech d.Christ,en,Bern^c"wel ]

- Frühlings- und Sommer-Kurse
S3. März, 17. April, 8. Juli. [1055

Knaben - Institut Lutz
Kronbiihl bei St. Gallen.

Christi. Erziehung bei sorgfältiger Beaufsichtigung und Pflege. Gründlicher

Unterricht durch patentierte Lehrer in sämtlichen Sekundarschul-
fächern. Alte Sprachen fakultativ. Vorbereitung auf höhere Lehranstalten
und Fachschulen, sowie auf die kaufmännische und gewerbliche Laufbahn.

Beginn der Jahreskurse 1. Mai.
1031] (H711G) Th. Lutz " Schlatter, Vorsteher.

Pension
de jeunes demoiselles

Mme. Charles-Braillard
AUVERNIER près Neuchâtel

(Suisse).
Reçoit nombre limité de 5 à 6 jeunes

filles désirant apprendre le français.
Etude sérieuse, situation magnifique,
climat très-sain, beaux ombrages. Prix
modérés. Meilleures références et
prospectus à disposition. (H 1242 N) [1073

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilia „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

nui Direktor: B. Bloch.

1867 gegründet durch A. LOOSER-BOESCH 1867

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung. Besondere
Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite Spielplätze.
Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns. [1025

Prospekte und Referenzen durch Dr. Tl. Looser.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hovdiachtungsvollst [907

Frail M. ßrttlilniann-Heim.

SUCHARD'5

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte Jleuheit!
km] ^yf weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel

Jünglittgs-Feasiin. I ttttFranzösische Sprache, [eoi

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch, Handelsfächer

(H1685 L Beste Referenzen. [978

Briod & Gubler.

MARIN. Martin Neuchâtel.

Damen-, Herren-, Knaben-
ffeRÖSSTES SPECIALGESCHAFT der SCHWER

'LjTrnr

Homespun, Cheviots. Covercoat, Tuche etc

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme yoii 25 Fr. au.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bercmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Gesichtshaare
etc. entfernt unschädlich das echte

Brünings Enthaarungspulver.

Dose Mk. 2. — gegen Einsendung
oder Nachnahme.

C. Reisser, Frankfurt a. M. P 2h

(H 6. 1225) Neue Zeil 47. [881

Französisch und Handelsunteri-idit..
Praehtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen l'ost-, Telegraphen- und Xlsenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer: III. Martin, Professor.

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [sso

Institut Delessert
Gegründet 1864. A ClliltCllll 06 LllCCIlS A Ct. de Vand.

Leistungsfähigste Handelsschule für moderne Spraohen.
In einem Jahr 3 Sprachen : Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch.

Hauptzweck: Handelskorrespondenten zu bilden. Eigene, bewährte Methode.
Tägliche Konversationsstunden in allen vier Sprachen. Nebenfächer: Buchhaltung,
Stenographie, Maschinenschreiben. Beginn des Sommersemesters (74stes) 15. April
19Ol. Mässige Preise, Yergrosserung der Anstalt, moderne Einrichtung. Für Prospekte
und Referenzen wende man sich an [1002

Farchet & Ffäff9 Direktoren und Besitzer.

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

670 Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche

Aussicht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

| Für junge Damen.
Jungen Damen, welche die enslisclie [

— .Sprache erlernen wollen, ist Gelegen- |
heit geboten, im Hause eines im Norden

I von London wohnenden Arztes Auf-
nähme zu finden. Referenzen und nähere X
Auskunft erteilt Hr. Bonis Rufflni, X
Subdirektorder Helvetia,unt.Graben 54, X
St. Gallen. [1007 @

Knaben - Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neueobnrg.
Rasche und gründliche E'lernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [867

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix modéré. [916
«K »^< >A< -a» VA* >A< ta* xa*yy ex« a

VILLA M0N-DÉSIR

Payerne (Waadt) I

Gründliche Erlernung der modernen i
gg Sprachen, Handelsfächer und Künste. \

— Geräumiges, komfortables Haus; ]

grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege. \

Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge
aufgenommen. — Referenzen : Herr j

Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro- j

spekt und anderweitige Auskunft ver- ;

lange man von dem Direktor ]

936] Prof. F. Deriaz.

Institut Keller
Villa „Sonnenblume", St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Deutsch,
Französisch, Musik, Malen, Handarbeit. Beste
Referenzen. Prospekte. [1030

Frau Keller-Seydel u. Töchter.

J3Knaben-Pension
C. Bolens-Weissmüller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).
Gründliches Studium des Fran-

zösischen, Italienischen etc., Handels

wissenschaftl. Vorbereitung auf
die Post. Mässige Preise. Familien-

I leben. Prima Referenzen. 1875

Reform-Beinkleider
für

Damen und Töchter
1009] empfiehlt
mmner-Bautnann, St. Gallen.

Kein Husten mehr

für solche, welche dit itârkendi

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Lode

anwenden. Zahlreiche Medaillen.
dOjähriger Erfolg. Hehr als 100
Zeugnisse v. Ärzten u. Apothekern,
inn nnn Schachteln werden per Winter in
IUU.UUU der Schwei! verbraucht.

Preis il. gast Scliachlel Fr. I, 4 halben 50 CL

Verkauf In allan Apotheken.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Line best ernpkoklene Larnille in
der Habe von Rolle wünsckt iu^ge
löckter ?ur Lrlernunq âer franko-
siscken Lpracke aukdunekmen.

^äksre Auskunft erteilt gerne (1067

kil. Vivtsài, ?lâtrdàll8 Vîti iiui^.

MiMlkMMs
ill (îliktpvlles ob Aouàoii (ààt).

Unsbildung in der krand. Lpraeks unà
Banskaltunsssekulö. Ausikstuoden nuk

Wunseb. Komfortables, Zut gelegenes
Bans. àsgsdkiebnste gesunde Bukt. Rro-
spsktns u. Rsksren?, (B257IL) (1029

M°^^IIi§en°mLku^°.
^rospecl' 6.Llirist'en.Lern^^"Wei21

" frülilinge- unä Lommer-Kuree
2». Alâr», 17. àpril, 8. ^nlt s1055

KnAben - Institut I.à
Xnonkîâkl bei Tì. La»vn.

kkrlstl. Lrdisbung bel sorgfältiger Reauksicbtignng unà Rklegs. Kründ-
lieber Dntsrriebt dureb patentierte Kebrsr in sàmtliebsn Leknudarscbul-
kàckern. âe Lpraeben fakultativ, Vorbereitung auf bökvrs kebranstsltsn
unâ faobsvbulen, sowie auf die kaukmänniseke unâ gewvrblioks kaukbabn.

Ikt jxiiiii «te> I. ZU»».

1031^ (B711K) Id. vul^^LOdlsttsr, Voi'àitsi'.

MGMStGM
àe Mulles àoisà

à OlisrlssLrsîllsrâ
^VVLkìllILK près Asuodâtsl

Rsyoit nombre limite âe S à k jeunes
iiilee désirant apprenârs 1s kranyais.
Ltude sérieuse, situation magnifique,
climat très-sain, beaux ombrages. Rrix
modères. àleilleurss références et pro-
spsetus à disposition. (I11242 II) (1073

Isra,s1itisodss

Knabkn-In8titut
Villa „laSS ileràlls"

Lausanne 8àà>
Nvlsrenisn unà ero«p«I»e lur VerlUgunz.

u, ,i lîêoâ.

1867 ysyriinrlSt âurod VOOSDÜ^SODLoH 1867

Legion eines neuen labreskurses naob llstern. Kründlicber Ilntsrriebt. Vor-
dereitung kür âen Bändel, ?um Eintritt in tsobnisebs Laobscbulsn unà in Ober-
Klassen von Li^mnasieu unà Inàtriesebulen. Lorgksltige Lrxiekung, Lssonders
Rerncksicbtigung âer körperlleben Rllegs unà itbkärtung. Weite Lxielplàtde.
Lpeeielle lagsssiuteilung kür tägllcbs Lewegnngssplele im dreien oàsr itus-
märscbs in âis Umgebung Berns. (1025

Prospekte unà Referenden àurek k)i. H.

,Fl0rà"!ir«iltIiiìI, 8t. tiàv.
Korgfàltigv Rrdiebung u. grUnâliober

Ilntvrriobt i. âeuteob., frand. n. engl.
Spraebe, Nusik n. allen Râebern. Re-
kervnden v. Rltsrn 6. Rsneionärinnen.
Rrospàte. Rotibaobtnng3voll3t ^907

e«oeoi_^7 foi^o^^ii
vis ksinsls vssssrt-tZdoczolaäs

^—
«eltbàià Isbriil ?ll. SUSllkllS, lieuetistel

IIKKKKKKKKKKKKK
Sr»i»^«»isel»e Spinell«. (91

Vctvtodvi', I^sb^sr, Vsurisrss.

l!kkii»y-l.au8kinne.
kràmôsiseb, LllZIîseb, Itîtiielllsod, Lààkàà
(111685 1^ l978

iiSr-ionk cß <?!t5ke»'.

MUMM >!( ^sucztiâìsl.

vamen-, llerren-, linabsn-

iioiMM, lîliêtià. lîmioost, luà eic

I^sisf«oi»v! Is/ls88anfertigung. s917

Isins Zcimeillv!'-, eieg, ScloieilleriWen ilà>leii,
kortigs », l!li»«ll-t»ztüm« von ZS kr. so.

?ür 6 ?raàen
versenàen franko gegen Ilaebnabme

dtto. S Xo. il. Illìlàà»-8à
(ca. KO—70 Isiebt bsscbâàixte Ltueke àsr
feinsten loilette-Leiken), (846

lîsrainavn â t!«„ Wieàikan-Mrieb.

Vvsîvkîskssps
etc. entkernt unsebâàlivb àas velrte

krilnings tnillssrungzpulver.

Dose Nk, 2, — gegen Linsenàung
oàsr Hacbnakine,

t. keiner, RiHitturt a. ül. Zìí

(ll s, lSZS) t^eus ^sil ^7. 1881

?raedtvolls k.»gs, OrossartiKv àssiotit auk <Zen gss unâ clis L.Ii>sn, kloâsrns lZin-
riodtuos unà Oartsn, VollsWnàise unà sàuellsts tZrlernung àss ?ran?ösisotivn unâ àsr
übrigen rnoàsrnsn gprasksn. ktatdsiuatlssds unà naturvvisssnsotuàtliskg lISodvr, Hsnàsls-
Isdrs in Vsrbinâunx inil àsr Itauàslssskuls, Speetell« VordereituiiM ant <11« I xuinsi.
Nt? <Is» »tl,»i»lsdr»tiv«n t'ost lsls^ril>»l>si>- liixl HlseildáNlxileiist. ^alllrviotiv
àixloiuisrto tiskrsr unâ kvsdstv tîskervn?sn, lîstiouslls Xorpernklsss, tivninsstik, t^gst-
ball, gorxkLItiss lllr?isduns, (727

ver Direktor unà Eigentümer: M. Martin, proleîsor.

leàteepensienat I. Kantes
unà

I^AULllÄltURNLLeluulS

Villa IlOoni Klioi8i, ^Isucliâtel.
Litern unà Vormünder werden auk dieses xeitgsmässs Institut aufmerksam

gemacbt, löcbtern aus besseren Ltänden ist kier Kslegenbeit geboten, die krau-
xösiscbs Lpracbs ?u lernen, sowie sieb im Locken und Bausbaltsn auszubilden.
Lbristlicbes Lamilienlebsn. Komfortabel singericktstss Baus mit grossem Karten.
Bracktvolle 1-age am Lee. Brospsktus und ksksrsn?sn stsben ?u Diensten, (ss»

Institut Vvlesssrt
Kegründot 1864 â OIlätkÄU Ä6 RUL6I18 St. ck« V»r»ck.

Lsistnn^slàbiAsts Hs-nclolssobnls kür rnoâsrns Lx»rs.oüon.
In «Invin S 8pi>aSt»vn: Rravsiösisvd, Rvslised, Italisviseti oâvr gpavised.

211 dilclsv. Rissns, d^^v'âkrtv ^lvìtioâv.
liolis XovvOrga.ìionLgtuvâE'ri iv sllsv vtvr Lpraotisri. ^sdevkUodsr: öuotidaltuns. 8t6vD-
xrapkiv, ^lagodinsuZodrsidsn. clss SommsnssmSsîSk'S (74stvs) lS. ^pnil
1901. ^1â33i86 Rràs, Vsrsrvsssrullg à à3taìì, mo^sivs RivrietRims. Rilr Rr03pvkts
uvâ R6t6rsQ26Q wsvìls rvaQ Lioti av tI992

^05'âet Fes/lse?'.

Tôàe-^ôllÂonât
von k^Dl. Losson

kiillMM bei NorM8
U7,. Zl«t«v itNer ?I« er.

Lebr gesunde Lage, berrliebs àus-
siebt, in waldrsicber Ksgend, ekristl.
Lamilienledsn, kran?ösiseber Ilntsrriebt,
Klavier, Bandarbeiten. Referenden und
Brospektus ?ur Linsiebt. (972

8 vauasri.
eluvASQ Varvvll, ^vloks d>6 «n^Nsel»«

^ Hpravltv srlsinsv ^ollsn, igîi Oelsseu-
livid svdotvQ. im Rav3S sivv3 im t^orciva

^ von Romlov ^otmsQ^sv ^r2tvs àk-
^
vatims 2uRvclvo. Rvkvrvv2vii uii6iiàtivrs à

^ ^uàimkd vrtsild Rr. l^»nt» X
Lubàeìiìor âer Helvetia,und. 0radev 5-t, M
«t. «»»!«». tw07 Z
ZSSTTSTSTSSTTTEGTTSSTST

Knaben - ^eneionat
IVtûIlsr^'1'diêdcìuci

ill Louclr^ bvi IllelleobllrZ.
Rasebe und gründliebe L lsrnung der

krandösiscksn Lxraebs. Lnglisck, Ita-
lieniseb, Bandelskàeber, Vorbereitung
auf das Bostsxamen. Sorgfältige Bsder-
wackung und Kamilisnlsbsn. Vor?üg-
liebe Referenden. Rrospekts auk Ver-
langen. (367

köMWNt âk äölllvl8öI1ö8

Osâis-^uillsrst, Rolls
l.ne «le <»eiit ve.

Lnseignement kranyais, anglais, dessin,
aritkmstique, ouvrages à l'aiguille. Be-
yons particulières: italien, musique st
peinture. Lur demande rèkvrenves et
prvspevtus. Rrix modère. (916

VII.1.^ I«0^-lie8I»
Raz^ornS (Wsaây
0rûvâlioli6 Rrlsrmm^ âer moâervsii z

M Lpraeliev, Ravâelâoker uvâ XUv3de. ^

— 0er'àumise3, tc0mk0rtadle3 Ilauv; l

8ro33e 0'árten. — ^.ukmsrkieame Rtlexe. î

R3 ^verâev mir 12 dis 15 Tëelmss auk-
sevemmev. — kSksreii!««!» : i

Kl. Kit. — Rre- Z

3pekd uvâ anâsr^veidise ^uvkimkd ver- î

lange man von âem Direktor ^

S3Sl L'ro/. L.

In8titut Keller
Villa „Lollllsndluine", 8t. 0allea.

Sorgfältige Rr^isliung nnâ Râege. venteed,
Rran203Ì3ok, Nu3ik!, Ualen, Ranâardeit. Leete
Referenden. Rro3pe^ts. s1630

krau Le»ei--8e>àel u. lövbtor.

î^llsb^»sdeil-penIM
e. Kolvn8-Wei88mll»ei'

Rôle b. eoloiitbioi- (Heuebâtel).
0rl1nâliotieg Stnâinm âo3 Rran-

2ô3Ì3eksn, 1talisni3oìien eto., Ran-
âel3^Ì3gen3vtiaktl. Vorksreitnng auk
âis Ro3t. N'à33ige Rreivs. Ramilien-

I leben. Rrima Referenden. M5

lîàm Kàlilkillei'
ktlr

Damen nnâ ?ôàtsr
1009( snnpkisklt
Aessner vaumann, St. Salien.

Kein Msten mek?

lit ttlili«. »«Ick« à>> «lîtlliiuli

fLe7on^l.c
von 1 il,(M in l.oels

»avsllàso. dîàûràds ilèàlàlloo.
40MdNxer Lrkolx. Ilsdr »I» 100
deaxiàsss v. àtsa a. Xxotdstsru.

mu.sus a», si»«,»
fsà 4 z»»i. 8c!»ck!à kr. I, 4 Inid« 50 tt

Vortaat w »U»» Xxàoksa.



Srf|toei|cr Jraiten-Jetfitng — Blätter fgr ftetx tiäugltifien Erete

Jllpinula -çAvenches
In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Cornau.

Randelsscbuk „Trey", Bern
Staatlich konzessioniert

\ Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungs-
schule für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Das nächste Trimester beginnt am 15. April.
Prospekte und Jahresberichte heim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
Gegründet 1859, —

Erlernung der modornen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Eusse deB Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

W/9 Andrae, med. dent.Zahnarzt
Platz HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mnndkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zähne», Zahnpusten, Krämpfen, Gonvnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

TN Bett- y •

BernerSrLernen
Rein- n. Halb

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. cnfl. Rpanta.|S.tp|,pPn Monogr.-Stiekerei,

Muster franco. «P®«- DraUloUsSIBUBrll Billige Preise.

F. Emil Müller de Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [-125

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Sanatogen : :
KräftigungS" und Auffrischungs-
mittel namentlich für die Nerven.

Als diätetisches Nährpräparat bei Lungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschivüche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut., bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Krankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherseits

wärmstens aIÜmvAM/I hitAllOAkOf durch eingehende
empfohlen und 3 lîHIZClKil DvgUldCOlvI wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinischen Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühioald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : E. NaldLolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

Neuartiges
Mako-Strick- u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zä 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglanz wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

Migräne, Kopfschmerz SS
622] Antwortlich Ihres Geehrten teile Ihnen mit, dass sich keine SGhmerzanfälle
mehr eingestellt haben, und bin ich somit von dem qualvollen-Leiden, Migräne,
Kopfschmerz, befreit. Ich danke Ihnen bestens für Ihre briefl. Behandlung und
die erzielte Heilung. Blumenhof, Kehrsatz b. Bern, den 25. März 1900. Ernst Marti.

Die Echtheit dieser Unterschritt beglaubigt : Benedikt Schmutz, Gemeindepräs.,

Kehrsatz. Adresse : Privatpoliklinik Ularns, Kirchstr. 405, Glarus.

ges

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener $lode
mit 1er Unterhaltungsbeilage ,,lm Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen:

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

W erte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", W ien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifüguüg des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

iter M

ige s 1

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Konservea - Falirlt Saw
empfiehlt [1054

Ia gedörrte Schnittbohnen.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (Ii 389 1) [890

Töchter-Pensionat
à Corcelles près Neuchâtel (Suisse)

[{[elles Morard können diesen Frühling

wieder einige Töchter aufnehmen.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Musik, Handarbeiten etc. Angenehmes
christliches Familienleben. Schöne Lage
mit Aussicht auf den See und die Alpen.
Pensionspreis mässig. 1906

üordatt Sf ßie.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Speeial-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Raassanfertigung.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Ms Cosandier
LANDERON (Neuchâtel).
Prächtige läge. Studium in

französischer, englischer Sprache. Musik.
Ausbildung im Haushalte, Küche- und
Handarbeiten. Referenzen: H.Brack, Bahnhofstrasse,
Aarau. Institut F. Schert in Neuchâtel. Prospekt
und Ansicht des Pensionates. (II779 N) [983

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.
Verkaufsstellen an Plakaten

ersichtlich.
En gros bei

Carl F. Schmidt, Zürich.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

Dur durch die prompte
Wirkung auf alle Haut¬

unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffourgeschäften erhältlich. [700

3-fach gezwirnte schwere

Etamin-Stoffe zu 50 Cts.
per Meter in 52 cm, 65 Cts. in 62 cm, 80 Cts. in 72 cm,
95 Cts. in 105 cm, Fr. 1.20 in 125 cm und Fr. 1.50 in

145 cm Breite.

Grösstes Lager
in

Yorhang-Etamin und in Hardanger-Stofleu
von 50'bis 170 cm Breite

glatt und gemustert, weiss, crème écru und farbig.
Ueber 150 verschiedene Qualitäten und Breiten. Etamin-Borten
(Zwischensätze) mit Hand- oder Maschinen-Ajour für Vorhänge

und Bettdecken.

Yorhangstoffe

Erste Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft
von

Moser & C10 rvormTjrüMoser) Zürich

in allen in- und ausländischen Fabrikaten, weiss,
crème, écru und farbig, abgepasst und Stückware in
enormer Auswahl zu niedersten Preisen offeriert das

von
{le. z- Trülle

(vorm. J. Moser)
69 Bahnhofstrasse 69.

Verlangen Sie gefl. Muster.
(Adresse: Moser & Cie., Zürich.) [lüiO

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

7n liSbsâe?' t?eF-e»à «cliön Ae/kAen«-.?, 7»> Zlôâke»'/>e»t»ios»«ê «INASI-Iäseie«
77au«. — v4«sbiV-i!«»A à Sp»»ttâen, 7p7.î^,âa/7ett, 7bl«ê«»», Titîàk, «er-
b»nà INI« 77»rsen IN 7pe7«s»«^e/l, Meicker'»»««!/»«», ào7ce»-e7. à^àlie,
itatteniâe «nà àeûsâe T/e^rerinuen à 77llî«se. T'reis /ck/irki'rlt 7ààà 7'r. /SàZ

^4«s^ttn/7 />Mcre»' «»à ^ô'AàAe. 7^ro»pe7Vs ckiircli àie porstâerin

Handelsschule „îrev", Kern
^ 8îlìkìîlt<;lì ^oiA^«88ìoi»î«Z7î »

^ Ltuàinrn aller inoàernsn Lpraebsn nnà Banàelsfâodsr. Brsts Vordersituugs-
sodülv kilr Bost-, 'Bslegrapben- uoà Lisendabn-Rxainen. s943

»»» Vrtii»v»t«r î»vz?ii»i»t »in 13. /ìprll.
Prospekts nnà àakresderiodte beiin Vorststisr: rinil Lobau^enstr. 4. «ern.

Institut Wr juikge I,eute
eios-kousssau, Orsssisr dsi kìieusoburg.

Okki^IslIs Vsr-dliacZuiragsri nuit âsr- Usiaâslssczbluls ira dksulsndutt'N.
^egii'àÂsê 7â,79,

IZrlsrnun? àer moâvrngn gnrsvksn nnci s'àmtlietisr klsnàsisfávdsr. — Sieben àiplo-
mierte 1/ebrer. — prsobtvolie b/sze «m pusse àss àur», in unmittsibsrsr âbe àes tVsiàss.
Referenden von mebr sis itô» ekvmsiissn ^ösiinsen. 1871

7)i>e^foi / 7V. H»àâe, Tlesàer.

âuàAs, wkà. àt.àM
klà ^ IILRI8^II -è- àr »illler).

8prevkstunàen: mmitlM S—IZV- nsclimittM Z—K Ms, 8onàgs bis Z Übn

Selunoi^lose lîàiUttilanF aller 2!adu- unà Uunàrankàvitou.
I'I«»n>I»ierìi>. — Iiiiii>ctli<Iit Xiillne.

Ltlliss lprslss.
HL. Kmpkebls mick noeb speciell 2ur IZsbanàlung von Xinàero, wslebe

au scbwerem /alinen. /aknpusten, Krâmpkso, ponvnlsioneu etc. lslàen,
del sieberin Lrkolg. ^1759

öSIMSfäkNIIM
kola- u. llald

Xur garantiert i»s6llsiss, clausnliafississ eigenes Badrikat.à làâ »... li..,,t,„..t.„... I°imi,s..ztii!t«s-l.
klustvr krsnvo- »Pou- vkaUlaUSdlijUkflI SMi«s preise.

Drull lVlüllsr Nc>., Nsuysuttial ^kerii)
leilleuvàei wit elektriseliew ketrieb auâ llààeberei 1425

I^iekeranten 6er Mâgsnessensodatt und vieler gr. Hotels und ^.nstalten.

Aî»atoFS».'.'
XrâktÎNuriNS" uuâ ^ukkrisOliurigs^
rriittsl usrusutliOìi kür clis l^ervsn.

lUs àiàìisedes liälirpräpaiat bel Vervositât
unà ^erve»«»â,«/Ââe, del Ttteiâsuât unà Mut-
ur/uut, del Ìl7u</«u- unà Hurui/ötkteu, dsi ^rnâru»tM»stt»>u»Ae»t
iler Xinàsr ilìlrdreedsn, Oureàkall), in àer lìàonvàlsseellt nàck er-
sàôpkenàsll îirnàkeiìsn, als Xraktnakrunx stlllsnäer Nüitsr, âàiieker-
sells vàrmslsns àllrà eioeslisllàe
empkàen unà glÄl»??NtI v?gUî«(I?lk» vissensàktlieks
lllltsrsueliunASn in àer 7/7. ineàieinisâen 77^inâ, ite»- //-»tiei'/c/iniT: àss
?roksssor 7>i ûlnoalà, in àer n.-ô. 7>an<fe«-7^?'enan»satt, l77en, in àsn Kliniken
àer keksimrâte à/enàui-A, ?oöä, Tîeià u. s. w. s^713

Hergestellt voll lZausr 6c Ois., Berlin LO. 16.
^rduitliok in ^potliàsn nnâ Orogusrien.

Qsi^Si'sIvSi't.r'St.unA für'âiS Làwà:

u. llàlgm
Lsiàix, vveied, ausseroràenlliok stark unà ball-

dar. Krsxart viel pliekarbeii. Tlnxensdmes Ver-
arbeiten unà praxsn. Lin Vsrsucb virà ^sàsrinann
überrasoben unà bskrisàizsn. ^à1491Z)

<»ît>>l m l virà in
svvsi Ltàrken unà 4b Karden erstellt unà ist seit
einem àakr erprobt, in bereits 200U Hanàluugôn àer
Lekveis erbältlieb. ^K9K

MiN^äris, I^OptsOliiriSi'2
622^ àtvortlieb Ikres Llsebrtsn teils Iknsn mit, class sieb keine L<zkmsr?anfäl>s
msbr eingestellt baden, unà bin ieb somit von àem czuatvolleu bviàen, liliisrîine,
Kopàbmvri!, befreit. leb àanks Ibnsn bestens kür Ikrs brieü. llsbanàlung unà
àis erhielte Heilung, ölumsubok, Kekrsat^ b. Lern, àsn 25. klär? 1999. Krnst Narti.

Die Lcktkeit àiessr Ilntsrsebrüt beglaubigt c ôeneàikt Lokmuts, Kemeinàs-
präs., Kebrsat^. liàresss i In!vittzxiljliliiillt <jl»rus, Kircbstr. 495, SR»ra«.

zss

eisscitirnaolîvolls, lololii aus-
futirdars 1'c>ilsttsr>,

Vornslirnstss IVIoclonblati

V/isner )^ocZö
mit I>«c llàtiàuxâàx» ,,Im kouàoir".
ul'îiìlrlioìi 24 i oiolr illustriorto Hokto init
48kardigvn Noâodilâorn, Udor 2300 /ìb-
bilUungvn, 24 UnterUaltungsbeilsgsn nnâ

24 SLknittmustvi'tiogen.

Viertvljäbrliok: K. 3.— — blk.2.50
Oratisdoilagon:

,,>Viknvi' Kinäei'-l^olje"

„für cliv Kînljer8tube^
so>vio 4 grosse, farbige ilâoUenpanoramsn.

Teknittv naeli KW88.

^ls Begünstigung von desonâorin
^ erte liekort âio ^^Vioner Nocle" iìiren
Adonnsntlnnon Lonnitts naoà Nass kUr
iliren eigenen Ks6ark unà àen idrer
I^amilienangedorigen in beliebiger An-
lab! gratis gegen Lrsà àer Bxpeài-
tionspesen unter üarantis Mr taàel-
loses Bässen, v^oàurell àie àterti-
gung ^eàvs ^oilettestàokies erniàg-
liodt vkirà.

Abonnements nelnnen alloBuokìianà-
lungen unà àer Verlag àer „wiener
Il/Ioäs'^ ^ ien, IV. ^Visnstrasse 19. unter
BeiMgung àss ^.donnsinentsdvtrages
entgegen. l^M24

lter W

U

Vick-, lîtstulstionî- unll wlobuilgsligi'tei,
in àjsàem Llenrs liefert prompt

kvvkàrueksrsi blerkur in 8t. Lallen.

MttM-Mil 8m>î
empksblt s1954

Is^Mrtô^àittdoàeii.

Lrkälillob in Apoibekvn, vrogusrien
unà 8pvrereibanàlungen. (llWI) IM

lïàl'àiMt
à korvelles près MMel (8ui88k)

ZKelies Alarîìril können àisssn prüb-
ling vvisàer einige pöebter auknsbmsn.
tlrûnàlieber tlntsrriokt in Lpraoben,
Nusik, Hànàardsitsn etc. àngsnebmes
ckrisìlicbss pamilisnlsdsn. Leköns bags
mit àsscebt auk àen Lee unà àis ltlpen.
Pensionspreis massig. ?996

Zsrtlan 5 Lie.
60 Lar»r»r»c>fs1r'. 60

Aüriek.
8?eàl-Keseìiâkt kär veUts

I^o<î^n
Wgi. iîiisàotî — iîMslcliât

MMîMIIZ. 1-73

Aasssanfertlxnnx.
MPà-miIlsi!!s>i»iî>>zI>i!iis

(Kenro tailleur) liiiàntvi.
ànatlins jsàsn Ztokkss

2ur Verarbeitung.

Losanciier
N^.NNLN.c)I^ (àieliàl).
VràvIitlLce I,»;?«. gtuàiuin in ir»n?.ö-

sisctlsr, enzUsokor gxrsclis. ülusik. àus-
bilàuns im Hccusdàlts, Kitoke- unà Ilsnà-
srbsiton. Nslsisnisn: N.Sisolc, Ksimdokstmsss,
kzisu. InsUtut 5. Sclisà in Neuckâtel. Prospekt
nnâ àsiviit (les ponsionàs. <ll??g?i) ISiiZ

^kriliirekentiiee

Vörk^ufsstollen sn f'lâltaìen

0srl Lelimicit, 2üpicb.

Ilars li'rsunclS
versobaMe siob Kurnpks

nur àurod àis prornpte
^Viàung auk aile Haut-

uoreinkeiten, idrs
àurod sine vàssvnsekaktl.
Hsrstellungsinstboàe ga-
rantivrts Nilàs unà idren
erkrisodsnàen ^Voblge-
geruob. Ber LtUà à 70

üts. in allen ^potbàen, vrogusrisn unà
ûoiLvurgssoliâkten srbältlioti. ^700

Z^kaoü gsTi^viruks soüwSrS

Ltàil-8ìâ M 50
pen Illeter in 52 om, K5 vis. in K2 em, 8V Lis. in 72 vm,
35 Lis. in 135 vm, k>. 1.23 in 125 om und k>. 1.53 in

145 om Zweite.

Llrösstss I_>SNSr
in

VàiZ-àiiiill uiitl in llâsànMs-8t»lieii
von 53'bi8 173 vm Soeito

giatt unà gemustert, weiss, crème seru unà karbig.
tlsbsr 159 verscbisàens Onalitâtsn unà Lrsiten. ptamin-korten
(7wisvkensäwe) mit Hanà- oàer lilasckinen-lt^jour kür Vorbänge

unà keììàevken.

Vorllân^ìà

Lrsîs ^üreltöi' Vorltang-Völsailä-Kesoliäft
V0N

^0361- Ä fv°r^.à se.l ^lirloà

crômo, cioi'U nnci kardisi odsSposst nnâ Ltilckwaro in
enormer L.nsw->ki /n nikàsrsien ?re!ssn okkerisrt àss

von
Zls. l'l'ülis

(VOI'UN. à. bàOSSr>)
6S Lalintxztstrasso ss.

7 e»>7«NA«»i .Ne </e/7. Tikusêe»'.

tTkàrvsso' iVIosor à Vis., ^Uclck.) li»i»
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»RANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezttgl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT A C»
in PARI8

zu richten, worauf dessen Zu-
•endung Kostenfrei erfolgt.
Eignes Speditionshaut In BASEL,

Aeschengraben, 14.

Neu Neu

# Brillant-Ocarina.
Diese echte italienische Brillant-Ocarina

ist aus feinstem ital. Terracotta von einem
musikkundigen Specialisten aus freier Hand
gefertigt, wodurch ein herrlicher Flöt-en-
ton erzielt wird. Nach dem neuen
Spielsystem sind die schönsten Lieder, Märsone,
Tänze und Opernmelodien ohne Notenkenntnisse

ganz leicht darauf spielbar. (Ueberau
stürmischer Beifall.) Das s hönste

Musikinstrument der Neuzeit. Preis mit
Spielmethode nur Fr. 2.75 gegen Marken
franko, Nachnahme 20 Cts. mehr. Harmonisch

abgestimmte Brillant-Ocarinas
für ZiiMammenspielen : Duett 5 Fr., Terzett

Fr. 6. 50, Quartett 8 Fr. (macht riesigen
Effekt). '

[1021

Fritz Reinlittrdt
Berthastrasse 16 Zürich Berthastrasse 16

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBliltenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

®Trunksucht m
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684
Adr.: 0. Mttct, prakt. Arzt in Glarus.

Dank
barstes Ostergeschenk, besonders für
Konfirmanden und Firmtöchter. Es sollen
12,000 Stück Taschenuhren, darunter die
feinsten und teuersten, um jeden Preis
noch schnell vor Ostern in Geld umgesetzt

werden. Wir sind bevollmächtigt,
diesen Auftrag auszuführen und
versenden daher zu dem fabelhaft billigen,
ja unglaublich klingenden Preis von nur
Fr. 8. 95 • eine echt silberne, hochfeine
und solide Damen- oder Herren-Remon-
toir-Taschenuhr mit amtlichem
Silberstempel 0,800, Marke Auerhahn (elegant

mit Goldrand, reich graviert, Fr. 9.70
statt Fr. 22. —), bei Abnahme von mind.
2 Stück pro Soite, einzelne 80 Cts. mehr.
Dazu pass, vornehme Golddouble-Ketten
Fr. 3—7. Garantie 2 J., jederzeit kostenfreie

Instandsetzung ev. Umtausch bis
zur vollsten Zufriedenheit. Niemand
bietet dies und verkauft so billig,
deshalb zögere man nicht u. bestelle schnellstens

geg. Nachn. bei Engler & Co Villa
Salve, Kreuzlingen ^Thurgau). [1060

Familien-Pension Persoz
— für junge Mädchen ^

Rue des Beaux-Ärts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichnetes Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. (Hlz74N) [10dl

Vertrauensvoll wenden Si3 sich an
m

Magazine zum „Grünenberg", Winterthur.
En gros. En détail.

DamenkleitlerStoffe
Herren- und Knaben - Kleiderstoffe

Leinen- und Aussteuer-Artikel

Teppiche, Bettdecken, Reise- u. Pferdedecken
Baumwollstoffe für Kleider und Wäsche.

Damenconfections
erhalten Sie dort in schöner, gediegener Ware
und grosser Auswahl. [777

Gegründet I860- Muster gerne umgehend frank«.

Gute, gesunde Küche
erzielt man durch Verwendung von Maggi's 3 Speclalitäten : Suppenrollen,
Suppenwürze, Bouillonkapseln. Dieselben übertreffen an Qualität alle
Nachahmungen, wie jedermann durch vergleichende Kostproben selber feststellen
kann. Stets frisch zu haben in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [1048

«a Gegen hartnäckigen Husten *»
Katarrh, Heiserkeit und Engbrüstigkeit sind Dr. J. J. Hehls
Fektorinen (Tabhtten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem, altem Ruf.
Mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp und Fr. 1. 20 durch die Apotheken, ferner
durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H 1038 Q) [997

Parketöl aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketbüden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält. Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zeugnisse zu Diensten. (H 6.2153) [942

Generaldepôt für die Schweiz: Liendi & Co., Zürich.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann : Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse : Privatpoliklinik Klaras, Kirchstrasse 405, Klaras.

SS*. n:AI
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemiise, als: Blumenkohl,

Schwarzwurzeln, Spinat,
Endivien und Kopfsalat, Randich
und Karotten, Kohl, Blau- und
Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrt. Obst u. Gemüse,
zugleich sämtl. Konservrengemüse
als Erbsen, Bohnen, Früchte etc.
Verschiedene Käse, nehst allen
Sorten frischem Obst. [1011

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

MptroctMtes OcMeiscIi.
Stetsfort in vorzüglichster Qualitätvor-

rätig bei [1022
Th. Domenig, Chur.

Eigene Fleischtrocknerei in Parpan,
1500 Meter über Meer.

Zu allen Zeiten war Petroleum
als ein hervorragendes viittel gegen
Haarausfall und Schappenbildung
bekannt, seiner Verwendung st-nd
aber der widerwärtige neruch im
Wege. In der neuen französischen
Specialität (Za G 420) [1077

„Pétrole Russe"
sind nur die wirksamen Bestandteile

des Petroleums enthalten und
mit andern, den Haarwuchs fördernden

Stoffen in vorteilhafter Weise
kombiniert, so dass der Petroleumgeruch

beim Gebrauch nach kurzer
Zeit vollkommen verschwindet und
nur ein angenehmes Parfum zurückbleibt.

Zu beziehen à Fr. 3. 25 per
Nachnahme i» sämtlichen
Apotheken der btadt bt Gallen und bei
Frau E. Keller - Knell, Coiffeuse,
Theaterplatz. Hauptdépôt : Hans
Jenny, Apotheker, St. Gallen.

CTa
—I
O

Hüb -Reese's
Backpulver

Pf.2uchen,5ug9lhopf,Backwerk, eta

anerkannt vorzihjl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatem- u. Si eze eihandlmgen.
Fabriknieds-Iar-« h°i P " F FchîTîidt. Zïrich.

Versäumen Sie nicht!!!
Lesen Sie Rauschs

Haarkur. Das Haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung. Preis
7t i Rp. Direkt von [989

J. W. Rausch, Emmishofen.

Reise- und Taschen-

Apotheken
Verband«

Etuis — Taschen
11078

Hechtapotheke A.-G.^
Mt. Kallen.

15 3<rfirc lang litt bec Unterjetdjnete ait îffiagctt-
unb 3>arntftafarr!j uub würbe in fetje turner 3e"
buett) Den (Slebraud) bec einfachen Hue beS Seven
Hlopp DoEftiinbig geteilt unb fitftlt fidj jefet nad)
SBerlauf bon G SMoitaten notfi gang getunb. 3n banf=
barer Stnerfennung bietet glücfltcfjen Sjetlung rnödne
ld) alten Magen» unb Sarmtetbenben cmofetiten, fid)
bertrauenêbolt fcftrtftltcf) an Sjerrn 3. 3. 3-Ml o p p
in &etbe, Sjolftein, jit menben. SPudj nnb grage-
formular Wirb ïoftenloë iiberfanbt. [761

3ultuä ®ebe=Sdjmtbt, 2Birt, ®lfäffer=
ftrafee 13 tn Sßafel,
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?ri!ill!iiiP
tlOVVL/KUI'LS

Wir bitten diejenigen unsoror
vortksu Kunden, denen unser
neuer, Illustnlrtsn Tommvn-
Ostslog nook nickt zugegangen
»sin sollte, ihre diesbezitgl. ^nkr»-
gsn an

«lu. ^Ul.k8 â e"
In

eu richten, worauf dessell
»sndung Xostonwol ortolgt
^/F/iss Speâo/is^a«» //»

^«5c/is/!Fra/>s/i, /<.

v-„ / w<-?, /

èLànì-O:àA. è
Dioso sodto italiovisods Rrillant-Oearina

ist aus koiosìerri ital. I'orraootta von viueru
mosikkoodisoii Zpveialistvii aus krsior Tiaud
Svksrtist. ivoàroli oin Ii«^^Nvkvr W Ittt«»-
î»n srsielt iviiâ I^aod 6eiu usuvu Lpiel-
s^stsru siuci div sodöustsu Dioâor, ^l'àisokiv,
^än26 uuci Opvruiusloâipu oüno I^otoo konnt-
nisso ?ar>2 loiokt âsrank spisldar.
»II Iî«ik»ii.) Das s dönsto
Nusikiustrurusut âor 1>sou?ioiti. Dpois mit
Lpiolinotdodo nur I^r. 2.75 ?o^on Naàon
kranko, ^saoduakrus 20 Dts. inotir. «»rino

»r1II»i»tO«»rtii»s»
ki»r ^ii-»inn>vnsipt«Iei> : Dustt 5I^r ^or-
Zlotì 6. 50, Ouartßtt tt lruaotit riosi^on
IZkkoì^t).

' ^1021

Dsrtdastrasss 16 Zîiirivl» Lertkastrassö 16

kienk«kö»ig
koinstonsodvoi^orisodonRIiltondonis,
verkauft mit Darautis für
in Liloìison à 1, 2 u. 4'2 Xilo à I^r.2.40
per X^ilo ^99à 8àdei-x«r. Ilvrii 3. k.

» Il'unIiZuckt G
und derenpolgsn werden brisL. schnell
und billigst mit unschädlichen Nittsln
nach eigener bewährter Nstkode gekeilt,
keine Oekeimmiììel. Zahlreiche Dank-
schreiben von Oebsiltsn liegen vor.
àl v. Uüek, prikt. àr^t ill Ollìi'UL.

Daià
barstes Ostergesckenk, besonders kür
konürmanden und pirmtöcbter. ks sollen
12,000 Ltücklasckenubren, darunter die
kemsten und teuersten, um hellen preis
nock schnell vor Ostern in Ksld umgesetzt

werden. Wir sind bevollmächtigt,
diesen ltuktrag auszukübren und
versenden daher zu dem kabelkakt billigen,
ja unglaublich klingenden preis von nur
Pr. 8. 95 - eins ecbt silberne, bocbkeins
und solide Damen- oder Lsrren-Ksmon-
toir-Laschsnukr mit amtlichem Lildsr»
Stempel 0,800, Narke ltuerbabn (sie-
gant mit Ooldrand, reich graviert, Pr. 9.70
statt Pr. 22. —), bei Abnahme von mind.
2 Ltück pro Lorte, einzelne 80 Ots. mehr.
Da?u pass, vornekms Oolddoudle-Kettsn
Pr. 3—7. Oarantie 2 1., jederzeit kosten-
lreis Instandsetzung sv. Umtausch bis
?ur vollsten Zufriedenheit. Niemand
bietst dies und verkauft so billig, des-
kalb Zögere man nicht u. bestelle schnell-
stens geg. l^aclm. bei pnglsr & Oo Villa
Lalve, kreualingen ^hurgau). ^1060

?°ÄNii1isri -?6H8Ìort Vsrsos
M« kür.juiiL,p Näüäen ^

R.US àss Lsaux-L-ris I, U'SUlOliâtSl.
Oswissenkaktes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Sckuls

oder im Dause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Dskrsrin.
àsgeûeicknstss pamilienlsden. Lests, liebevolle Verpflegung. Ssbr schöne Lage.
Prospekts und Leksrensen ^ur Verfügung. (L 1iâ71D) jlOol

Vertrauensvoll wenden Llz siclr an
»!

Iilg.ZäAllö öllM „iltüiieiibkfL', WiriìSi'tìivtr.
I l» ^ro». Un UHtnll.

11 !liri<?iiltl tt«
Herren- und ^nab>sn - Rllsiderstokke

l.«IIlSll- tlllll ààf-Iàl
leppicke, Lettdeeken, Leise- u. Pferdedecken

kitumvollsto?« kür klàr uilà Vàscds.

IIa «HH ««o 0>H I«o< Io I»o
srbattsn 8is àort in schöner, ssâiesener Ware
unà srnsser ^Vuswakl. lf'iï

llsgriiàt IM. UM» gerne nwgelleià beut«.

(5ìlî6,
erhielt man durch Verwendung von Zlaggps 3 Specialitäten: Suppsnrotlen,
Suppenwürze, Lvuillonkapssln. Dieselben übertreffen an Qualität alle
Nachahmungen, wie jedermann durch vergleichende Kostproben selber feststellen
kann. Stets krisch au haben in allen Lpsaerei- und Dslikatess-kescbäkten. j1018

«s Legen kàâeltigôn ttusten
und Di»Kl»rii«tÌKZî«ît sind Hi ,1. > IIi»IiI>l

I'vlitoriiiei» (labil tten) ein Vlsibewäkrtss Dausmrttel von gutem, altem Luk.
àlit lknweisung in Schachteln au 80 Lp und Pr. 1. 20 durch die ltpotbeken, kerner
durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (L l038 O> j997

?aàio1 aus dsr lì'adpik von X. öi^elmanl,, HvL»i8t s. kâ., xvssts-
liok Kvsàiltsitk's, eili^i^vs ^lit-tlvl für Darkvtbiiclsu, das

àut^isvlivn Kestatkvd, DIanx sidt, oluzs
xlatt su sviu, ^krslaus kalt. Diuolkum konserviert und

aukkrisokt. Dickson und ölootion fallt ^an^ kort; s^ruoklos und sofort trooken. Dro»
spokto und Tousnisss siu Dionston. (D 6.2153) ^2

Ssnoraläspöt fur dis Lohwsisi Zl.vi»«kì â So.,

632j 7lu meiner preude kann ick Ibnen mitteilen, dass ick durch Ikr unsckäd-
liebes Verfahren von meiner Leidenschaft gekeilt worden bin. Ick habe gar
keine Lust mekr aum (trinken, befinde m cb dadurch viel besser als vorher und
habe auck ein besseres ltusseken. à s Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis au veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine klsilung
befragen, Auskunft au erteilen, ltleine Heilung wird lkuksebsn erregen, da ick als
arger lrinksr bekannt war. Ls kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ick nickt mehr trinke. Ick werde Ihr briefliches
lrunksuckt-Leilverkahrsn, das leicbt mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ick hinkomme, empfehlen. Siklkallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Deasmbsr 1397. Ikldsrt Wsrndli. Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Wsrndli dakier- Zürich III, den 28. Dsaemdsr
1897. Ltadtammannamt Zürich III. Der Ltadtammann: Wollensbergsr, Ltsllvertr.
lkdresss: 1'iivatz»«IiKlinik Kirchstrasse 405 Oluruîs.

îWî» »» > I
empfiehlt fortwährend sämtliche
krisch« Oemlisv, als: Llumsn-
kokl, Lckwarawuraeln, Lpinat,
kndivisn und Kopfsalat, Landick
und Karotten, kokl, LIau- und
Wsisskraut, koblrabi etc ferner
alle ltrten gedörrt. Obst u. Kemüss,
augleick sämtl. konser^engsmüse
als krbsen, Lohnen, prückte etc.
Verschiedene käse, nekst allen
Sorten kriscksm Obst. jlOII

là k>àliì mà!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen auträglick-
stes Nittel gegen Llutarmut ist nacb dem
Urteil medizinischer Autoritäten

Illkllellliàckî Ûààlà.
Ltstskort in voraüglickstsr tjualitätvor-

rätig bei î(1022

vomklli^ (îà'.
Llgen« pleisvbtrocknerei in Lsrpan,

1500 liieter über üleer.

Zu allen Zeiten war Petroleum
als sin hervorragendes »ittel gegen
Laarauskall und Lckuppenbndung
bekannt, seiner Verwendung sr-od
aber der widerwärtige Geruch im
Wege. In der neuen französischen
Lpsciaktät (/nKlZV) jllll?

„?StVQlS I^USSS"
sind nur die wirksamen Lestand-
teils des Petroleums enthalten und
mit andern, den Haarwuchs fördern-
den Ltollen in vorteilhafter Weiss
kombiniert, so dass der Petroleum-
gerucb beim Osdrauck nach kurzer
Zeit vollkommen verschwindet und
nur ein angenehmes Parfum zurückbleibt.

Zu beziehen à Pr. 3. 25 per
Nachnahme in sämtlichen ^po-
thskeo der dtadt dt kallso und bei
prau p. Keller - knsll, Loilkeuss,
phsaterplatz. Dauptdêpôt: Lans
1enn)i, hpolkeker, Lt. Oallen.

a-
-1
-z>

UM -kîssss s
a<?^zz wsi»

?k.5àsQ,5nZZIKex?,Lâo5wg7k,gìs.

aiie/'/í'aifiif //s/s.
in VkvAen-, Vei.k3te.8- u. 8? c^e eitnnànASn.
kak-iKniekie-lLh-'k' - Itl'icll.

Vvfsäumsn 8ie niokt ü!
Lesen Lis Ht».««<?ll»«

I liilii ltiii. Das haar,
seine Pflege, Krankheiten
und deren Heilung, preis
7o Lp. Direkt von (989

F. >V. lîiìiiLt ll, Kininiiààii.

lîkise- Ml! IsslZkkn-

Lwis — laseken
.1078

^eelûspoûià H.-K.

à.

1ö Jahrc lang litt d-r Untcrzelchnkte an Magen-
und Darin Katarrh und wurde in sehr kurzer Zelt
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Aopp vollständig geheilt und fithlt sich letzt nach
Verlauf von v Monaten noch ganz g-iund. In dankbarer

Anerkennung dieler glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmletdcnden empfehlen, sich

vertrauensvoll schriftlich an Herrn I. J.F.Po pp
in Heide, Holstein, zu wenden. Such und
Frageformular wird kostenlos übersandt. f76t

Julius Dede-Schmtdt, Wirt, Elsässer-
straße ill in Basel,



Sratißlitilflgc ïrtr Stfynrejjer |rouctt Jeitn«®.

(Srfcfjeint am brüten (Sonntag jebeit 3ftonat§.

St. ©allen %l\ 3. Utärj f9°i

^rüfHmg^atmung.

2tuf 6en fnofpengrünenBäumert
XDiegen Pögletn.ftd? im ©IM,
Hn6 6er Straucl? mit Rimbert

Uugen
Sefynt fid? nad? 6emSonnenblicf.

Uuf 6 er ÎPiefefd?œillt6er2vafen
Um 6er Uinber flüchtigen ^uf ;
Ulle jubeln Sir entgegen,

^rüfyling, iljren fjerjensgruf.

Hn6 es met?t ein leifes Ul?nen

(§œifd?en ©r6' un6 Rimmel
l)in

^rüljltng muf es ba!6 nun
meröen:

2111er ÎDelt liegt er im Sinn.

ab. asögtttn.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März

IrüHlrngscrHnung.

Auf den knospengrünenBäumen

Wiegen Uöglein.sich im Glück,
Und der Strauch mit hundert

Augen
Sehnt sich nach demSonnenblick.

Aus der Wiese schwillt derRasen
Um der Ainder flüchtigen Fuß;
Alle jubeln Dir entgegen,

Frühling, ihren Herzensgruß.

Und es weht ein leises Ahnen
Zwischen Erd' und Himmel

hin.
Frühling muß es bald nun

werden:

Aller Welt liegt er im Sinn.

Ad. VSgtlin.
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bex "gleôct&ftort.

$mtt) Ü ta <5>6mtît»if. 3<p banle
Sir, bafj $u mtr bag Sîatfel nocp einmal gefcpictt
Ijaft. 3dj poffe beibe jufamnten bringen ju tonnen,
èeiber ift jur 3eü ba 9ßreigrätfel ber Slaum
immer fe^r Inapp, Wag oft bte Urfadje bon un»
Itebfamen Berfdjiebratgen Wirb. — 28ar bte
KinberborfieHung genujjreicp ®eine Stätfellöf»
rtngen finb richtig wie immer. SJtit $einem in
Slugficpt gepeilten Bucpftabenrätfel fagfl $u mir
bann and), Wag bag neue Sipuljapr für Sin»

forberungen an Sicp ftellen Wirb; icp möchte

gerne in ©ebanten mit ®ir marfcpieren. 3<P
ibünfcpe $ir bergnügte ©pamentage unb grttfje
Sicp perjlicp.

plartlja 5 in fHüli. 3<P banle
$ir befieng für $eine fcpöne „Sfîiitiïarte", bie
ntid) in ©rftaunen gefept pat. SHüti pat fiep ja

jurfjboIIigen'Stabt entwiclelt, feitbem icp biefen Ort gefepen pabe. ©S finb
freilief) auep [niept Weniger alS 30 3«pre feitper berfloffen unb in einem
foltpen geitrawite ift eben bieleg ntögltcp. 3<P toitt fpäter gerne einmal pören,
Wie ber 3npatt begfBucpeg $ir gefallen pat. Stimm peräüäje ©rüfje für
$icp unb ®eine lieben ©Itern.

§tife §8 in gäern. $u fcpiclft mir eine pracptbotle Karte an Stelle
eineä Briefeg, ba bie $eit je|t niâ)t reiept, um gröfjere Briefe ju fdpreiben.
$ie ©pamenwellen fcplagen gegenwärtig part gegen bie Ufer, fo baff manepeg
Kinberperg ängfilieper tlopft alg nötig ift. BieUeiipt bringt bie geit einmal
bie ©inrieptung, bafs jebe 28otpe eine turje Prüfung ftattfinbet, bann werbet
ipr bie Sacpe gewöpnt unb mit ber ©eWopnpeit pört bie Sorge auf. Seine
©rüfje finb fofort nad) ©mpfang berfelben Weiter gegeben worben unb peute
Werben fie beftenS erWibert. 3d) erwarte gerne fpäter Wieber einen Brief
bon ®ir.

3tofa ^ in /tönij. Seine TOarientäferlein auf bem Briefbogen
paffen fo re<pt in bag grüplinggöilb pinein, bag peute unS fo Woplig an»
mittet. @g ift ja über Stacpt grüpling geworben: Sîecpt intereffiert pat eg

miip, su pören, welip fefilicpe Berattlaffung ©uer ©pamen fcpliept. Jjjoffentiicp
ift ber 27. SKärj ein reepter Sonntag, an welcpem ber $anj, bie SJtufit unb
ber ©pamenfeftjug mit SJtooS» unb ©ppeuiränjen unb ftatternben gapnen
bolle Berecptigwng paben. $ag neue Scpuljapr bringt Sir ein reicpeS

Slrbettgfelb : grauenarbeitgfdpule, Bmppaltung, frentbe Spracpe u. f. W. Unb

ju aHebent ber prädptige täglicpe SJtarfcp bon Könij nadp Bern unb juritet
— Wie Wirb ®ir bag leiblicp unb feeltfd) gut tpttn. ©g maept mir reepte
greube ju pören, baff ber erpaltene 5ßreiS $einen SÜSünfcpen fo fepr ent»

fproepen pat. Unb ebenfo fepr Wirb eg miep freuen, feiner geit Wieber etwag
aug Seinem neuen Sebengabfcpnitt ju bernepmen. Stimm perjlicpe ©rüjje
für ®i(p unb bte lieben Seinigen.

Jtfe.r in pent. Statürlid) gepen bie Stufgaben allem anberen
boran. Sa ®u Sicp biefen nun fo ganj augfcptiefflicp geWibmet paft, fo
Wirft Su nun um fo rupiger ber Sßrüfmtg entgegenfepen tonnen. 3cp tfiH
gerne fpäter babon pören. Sie Stätfel paft Su rieptig gelöft.
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Wriefkasten der Weöaktion.

Anny K in Hveruzwil. Ich danke

Dir, daß Du mir das Rätsel noch einmal geschickt

hast. Ich hoffe beide zusammen bringen zu können.
Leider ist zur Zeit der Preisrätsel der Raum
immer sehr knapp, was oft die Ursache von
unliebsamen Verschiebungen wird, — War die
Kindervorstellung genutzreich? Deine Rätsellösungen

sind richtig wie immer. Mit Deinem in
Aussicht gestellten Buchstabenrätsel sagst Du mir
dann auch, was das neue Schuljahr für
Anforderungen an Dich stellen wird; ich möchte

gerne in Gedanken mit Dir marschieren. Ich
wünsche Dir vergnügte Examentage und grüße
Dich herzlich.

Martha Z in Ilüti. Ich danke
Dir bestens für Deine schöne „Rütikarte", die
mich in Erstaunen gesetzt hat. Rüti hat sich ja

zur?völligen'Stadt entwickelt, seitdem ich diesen Ort gesehen habe. Es sind
freilich auch sntcht weniger als 30 Jahre seither verflossen und in einem
solchen Zeitraume ist eben vieles möglich. Ich will später gerne einmal hören,
wie der Inhalt des. Buches Dir gefallen hat. Nimm herzliche Grütze für
Dich und Deine lieben Eltern.

Hlise W in Acrn. Du schickst mir eine prachtvolle Karte an Stelle
eines Briefes, da die Zeit jetzt nicht reicht, um größere Briefe zu schreiben.
Die Examenwellen schlagen gegenwärtig hart gegen die Ufer, so daß manches
Kinderherz ängstlicher klopft als nötig ist. Vielleicht bringt die Zeit einmal
die Einrichtung, daß jede Woche eine kurze Prüfung stattfindet, dann werdet
ihr die Sache gewöhnt und mit der Gewohnheit hört die Sorge auf. Deine
Grüße sind sofort nach Empfang derselben weiter gegeben worden und heute
werden sie bestens erwidert. Ich erwarte gerne später wieder einen Brief
von Dir.

Nofa A in Köniz. Deine Marienkäferlein auf dem Briefbogen
passen so recht in das Frühlingsbild hinein, das heute uns so wohlig
anmutet. Es ist ja über Nacht Frühling geworden: Recht interessiert hat es

mich, zu hören, welch festliche Veranlassung Euer Examen schließt. Hoffentlich
ist der 27. März ein rechter Sonntag, an welchem der Tanz, die Musik und
der Examenfestzug mit Moos- und Epheukränzen und flatternden Fahnen
volle Berechtigung haben. Das neue Schuljahr bringt Dir ein reiches
Arbeitsfeld: Frauenarbeitsschule, Buchhaltung, fremde Sprache u. s. w. Und
zu alledem der prächtige tägliche Marsch von Köniz nach Bern und zurück
— wie wird Dir das leiblich und seelisch gut thun. Es macht mir rechte
Freude zu hören, daß der erhaltene Preis Deinen Wünschen so sehr
entsprochen hat. Und ebenso sehr wird es mich freuen, seiner Zeit wieder etwas
aus Deinem neuen Lebensabschnitt zu vernehmen. Nimm herzliche Grüße
für Dich und die lieben Deinigen.

Ate.r A... in Aern. Natürlich gehen die Aufgaben allem anderen
voran. Da Du Dich diesen nun so ganz ausschließlich gewidmet hast, so

wirst Du nun um so ruhiger der Prüfung entgegensehen können. Ich will
gerne später davon hören. Die Rätsel hast Du richtig gelöst.
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SSrttßucvife in Sofolßunt. SOteine ©erntutung m or, tote eg

fegeint, ricßtig. Statürtid) toerbert bie fdjerggaften brüberlicßen ©itulaturen
mit ber 3e't SBanbtung erfahren unb 3gr toerbet fgctter gufantmen fo
recgt gerjtid) über bie genteinfamen 3"genbtgorgeiten lacgen. ©egatte nur
®ein Jpeftcßen gut bei ber fjanb, barnit ®u ben SDÎuttoiiïigen. toenu fie ein»
mat gefegte iDtanner geworben ftnb, fcgtoarj auf toeig betoeifen tannft, Wie

„bergängnigboH" fie ®ein $enten etnfimalg beeinflußt gaben. ©ei ger^Kd)
gegrüßt.

j^anta 3> • • • ttt Sittti. $ag ift lieb bon ®ir, bag ®u neben alt' bem
bieten, toaê ®u nun ju lernen gaft, ber fcgönften ©fliegt nicßt bergiffeft:
®einer lieben SDtutter igre Stufgäbe ju erteiltem. ®u gaft ®tr ein fcgöneg
3iet geftecft unb toirft eg bei ©einem unentwegten ©efireben aucg ficger er»
reichen. 3d) bin ju meiner ©ein immer nocg SKamuta'g ©rieffcgulbnerùt.
Seiber gäbe icg aber bem befien SBiHen jum ©rog, bag Stetige nicgt erlebigen
tonnen unb gubem göngt eben bie ©rlebigung nicgt bon mir aHein ab. 3d}
1 äffe bie ©ute atfo nocß ettoag um ©ebulb bitten unb fenbe injtoifcgen für
©ltd) alle ger^lidje ©rüge.

iUlßur & in Stein. ®a§ ift ja gräcßtig, bag ©tein tünftiggin
eine eigene Stealfcgitle gaben Wirb. 3d ber Neubau, bon bem ®u mir fcgreibft,
für biefe ©djule beftimmt? Qnbem ®u nicßt ben Wetten ©cguttoeg ju macgen
gaft, rote ®eine ©rüber, betomntfi ®u maroße ©tunbe in ber SSocge für
®eine Stufgaben fret, ba roirb eg ®ir leid)t fein, borroftrtë ju tomnten. SBirb
auä) eine neue ©urngaïïe gebaut? Stun ftegt ©uer ©cgutfeft toieber bor ber
©gitre. fjaft ®u auf biefen Stntag fcgon guteg ©Setter befteïït? ©etoig toirb
toieber tücgtig gelernt unb geübt auf biefen ©ag. Sag mid) nacgger etroag
bernegttten babon. ©ett, bèr legte ©d)nee gat fogar ©ud) jungem ©olt tein
©ergnügen megr gemacgt, benn im SJtärj gat bag ©cgtitten unb ©cgneebaïïen
feinen Steij böttig berloren. 3e|t möcßte man lieber grüßltng gaben unb
fid) toieber am ©rünen freuen. ®ie Stätfel gaft ®u ricßtig gelöft. 3n
®einem näcgften ©rief goffe ig aHertei neueë gu erfagren unb big bagin
grüge id) ©ucg aufg befte.

£ofï it. in Jiteftt. ®ie Stbenteuer beg fferrn ©tedelbein gaben ©ud)
fcßeintg ©ergnügen gemacgt. ®g freut mid), bag ber gwect erreicgt toorben
ift. ©ben tooïïte icg ®id) fragen, Wag bie fpafel» unb SBeibentägcgen ant
©a<ße tttacgen, ob igre fametnen ©eljcßen fcgon glüngen an ber ©otttte, ba
Werben mir ein ßaar ßrädjtige ©jemgtare babon auf ben ©cßreibtifd) gelegt,
tieine unb groge, lange unb runbe, ein 3toeig reijenber alg ber anbere.
©etoig blügt bei ©ucg attd) fcgon ber ©eibelbaft unb bie ©cglüffetblümcgen
unb alten biefen grüglingggerrticgteiten tonnt 3gr nun nadjgegen, fie toacßfen
©ucg ja faft jur ©güre gerein. Qegt werben toogl aucg ©uere ©äjiegübungen
toieber beginnen. 28er bon ©ucg gat bie ficgerfte fjanb unb bag fiigerfte
Sluge? 2Bag gefüHt ©ucg beffer, bag ©cgtegen mit ber Slrmbruft ober mit
bem gtobertgetoegr? <paj-f nTO n0(j) ein Sögt ©cßule bor ®ir, ober ift
biefe fcgönfte 3^1 für ®icg fcgon fertig? ©tegft ®u in lebgaftem ©rieftoecgfel
mit bem in ber grentbe toeilettben ©ruber? — — ®od) nun genug |ber
Steugierbe. Sag $ir nur 3eW 3uru ©eanttoorten biefer gragen, benn big
bie näcßfie Stummer in Singriff genommen Wirb, tontmt toogt nod) ettoa
ein Stegen» ober ©trubeltag, wo man nicgt ungern unter bem fcgügenben
®acge, in ber begagticgen ©tube fi|t. ©g Wäre ja ein ttnrecgt, in ben erften
fcgönett gräglinggtagen jungeg ©tut ang ©djretben ju bannen, ©eine ©rüge,
aucg biejenigen bon ben lieben ©ttern unb ©efcgwiftern ertoibere icg befteng
unb bitte, aud) bie ©rogeltern gerjlid) gu grügen.
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Marguerite M in Sokothuru, Meine Vermutung war, wie es

scheint, richtig. Natürlich werden die scherzhaften brüderlichen Titulaturen
mit der Zeit eine Wandlung erfahren und Ihr werdet später zusammen so

recht herzlich über die gemeinsamen Jugendthorheiten lachen. Behalte nur
Dein Heftchen gut bei der Hand, damit Du den Mutwilligen, wenn sie
einmal gesetzte Männer geworden sind, schwarz auf weiß beweisen kannst, wie
„verhängnisvoll" sie Dein Denken einstmals beeinflußt haben. Sei herzlich
gegrüßt.

Z^aula I in Jinti, Das ist lieb von Dir, daß Du neben all' dem
vielen, was Du nun zu lernen hast, der schönsten Pflicht nicht vergissest:
Deiner lieben Mutter ihre Aufgabe zu erleichtern. Du hast Dir ein schönes
Ziel gesteckt und wirst es bei Deinem unentwegten Bestreben auch sicher
erreichen, Ich bin zu meiner Pein immer noch Mamma's Briefschuldnerin.
Leider habe ich aber dem besten Willen zum Trotz, das Nötige nicht erledigen
können und zudem hängt eben die Erledigung nicht von mir allein ab. Ich
lasse die Gute also noch etwas um Geduld bitten und sende inzwischen für
Euch alle herzliche Grüße.

Arthur K... in Stein, Das ist ja prächtig, daß Stein künftighin
eine eigene Realschule haben wird. Ist der Neubau, von dem Du mir schreibst,
für diese Schule bestimmt? Indem Du nicht den weiten Schulweg zu machen
hast, wie Deine Brüder, bekommst Du manche Stunde in der Woche für
Deine Aufgaben frei, da wird es Dir leicht sein, vorwärts zu kommen. Wird
auch eine neue Turnhalle gebaut? Nun steht Euer Schulfest wieder vor der
Thüre, Hast Du auf diesen Anlaß schon gutes Wetter bestellt? Gewiß wird
wieder tüchtig gelernt und geübt auf diesen Tag, Laß mich nachher etwas
vernehmen davon. Gelt, der letzte Schnee hat sogar Euch jungem Volk kein
Vergnügen mehr gemacht, denn im März hat das Schlitten und Schneeballen
seinen Reiz völlig verloren. Jetzt möchte man lieber Frühling haben und
sich wieder am Grünen freuen. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. In
Deinem nächsten Brief hoffe ich allerlei neues zu erfahren und bis dahin
grüße ich Euch aufs beste.

Jost K in Stein. Die Abenteuer des Herrn Steckelbein haben Euch
scheints Vergnügen gemacht. Es freut mich, daß der Zweck erreicht worden
ist. Eben wollte ich Dich fragen, was die Hasel- und Weidenkätzchen am
Bache machen, ob ihre sametnen Pelzchen schon glänzen an der Sonne, da
werden mir ein paar prächtige Exemplare davon auf den Schreibtisch gelegt,
kleine und große, lange und runde, ein Zweig reizender als der andere.
Gewiß blüht bei Euch auch schon der Seidelbast und die Schlüsselblümchen
und allen diesen Frühlingsherrlichkeiten könnt Ihr nun nachgehen, sie wachsen
Euch ja fast zur Thüre herein. Jetzt werden wohl auch Euere Schießübungen
wieder beginnen. Wer von Euch hat die sicherste Hand und das sicherste
Auge? Was gefällt Euch besser, das Schießen mit der Armbrust oder mit
dem Flobertgewehr? Hast Du nun noch ein Jahr Schule vor Dir, oder ist
diese schönste Zeit für Dich schon fertig? Stehst Du in lebhaftem Briefwechsel
mit dem in der Fremde weilenden Bruder? — — Doch nun genug sder
Neugierde, Laß Dir nur Zeit zum Beantworten dieser Fragen, denn bis
die nächste Nummer in Angriff genommen wird, kommt wohl noch etwa
ein Regen- oder Strubeltag, wo man nicht ungern unter dem schützenden
Dache, in der behaglichen Stube sitzt. Es wäre ja ein Unrecht, in den ersten
schönen Frühlingstagen junges Blut ans Schreiben zu bannen. Deine Grüße,
auch diejenigen von den lieben Eltern und Geschwistern erwidere ich bestens
und bitte, auch die Großeltern herzlich zu grüßen.
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(Sa/Eon SS in SSitrfnt. ÜBag für eine ctïïerliefifie HeBerrnfc^ung
bafi ©m mir burdj bie ©üte ©eineg ließen Saßa Bereitet. ®ie Silber finb
ZU iririticße Heine SKeifterfiüde. 3fb banîe aufg Çerjlicfifie bafür, fo»
tool)! ©einem lieben 5ßaf?a alg ®ir. SJtuß bag ein Sergttügen fein, fo 511=

faramen in bie blaue Suft 31t fliegen, über ben See bin, ber buftigen gerne
entgegen. 3d) !ann mir gang gut bag ©efüßt ing ©ebacljtnig juriicJrufen,
bag bei einem folgen gluge ein furdjtlofeë Sfinberberj erfüllt. Unb recht
tapfer fcbeint 3hb 5U feilt, beibe. ®u ladjft fo übermütig unb überlegen
aug ber luftigen £>öbe herunter unb ber Heine §ugo macht fo ein ber=
trauengbotteg, forglofeg ©efict)tcE)en, alg ftänbe er unten auf ficEjerm Soben
unb nicßt in fdjtoinbelnber §öbe- Blofs mit ben 3ußfpi|en bag fdjmale Srett*
eben berübrenb. Slßer eben, trenn man fid) an ben großen Sruber anlehnen
unb zum lieben Saba beruriterladjen !ann, fo bénît fold) Heiner SDÎann nicht
bon fern an bie ïritifebe Situation unb too mandjem gurdjtbageben bie
Suie einîniden mürben, ba fühlt 3br ®ucl) tuo^lig, babeim. SSag für ein
Höhenzug ift eg, ber in ber gerne am jenfettigen lifer fo buftig fid) bliebt
Euer ipaug fübrt ben Flamen „Seaufite" mit Dtedjt. Slrbeiteft ®u aueb etma
mit im ©arten? Sielleid)t an einem eignen ©eichen, too ®u Straten unb
©emüfe jiebft? Ober Çaft $u ®ir ben Slufräumebienft umg §aug unb im
©arten borbeljalten? ©etoiß magft ®u leine llnorbnung fe|en unb bag
SBerljeug bag ®u Brauäjft, toirb. ficher jebegmal rechtzeitig unb genau an
feinen Ort gebracht, jur greube ber ©Itern unb zum guten Seifpiel für ben
Heinen §ugo. Stuf bie photogrnphifdje Stufnaljme, bie ®u nächfieng ganz
allein machen barfft unb bie ®u mir fcE»icfen mittft, freue iä) mieb fepr.
Soldje Silber bieten mir immer einen ganz befonbern ©enuf;, eg läßt fid)
fo bieleg baraug lefen unb erfahren, man rüett ftd) baburd) fo nah, alg
ftänbe man feit 3af)ren fdjon im perfönlicben Serlebr. — ®em fröhlichen
©iglauf toirb nun balb bag flotte ©djtoimmen nachfolgen, bag ®u alg
richtiger Seefes mobl früh fdjon-gelernt haben trirft. SBernt id) nicht müßte,
baß bag Srieffdjreiben ®ir fpradjlidj nü|t, fo müßte ich wiï faft Sormürfe
machen, ®ich zu einem fo eingebenben Sriefe heranlaßt ju haben, eg ift mir
eben nicht fremb, baß im ©gamemSiertelfabc bie Schule an Euere 3d!
oermebrte Stnforberungen fteltt. ®ie SRätfet in ber gebruar=3iuramer baft
®u richtig gelöft. itan nimm noch ^ie ^erglic^fiert ©rüße für ®ich unb ben
Heinen §ugo unb grüße mir auch befteng ®eine Itsben Eltern.

Jicbwlg SS in .fterisau. Söeißt ®u, liebe §ebmig, meldje Stelle
in ©einem lieben Sriefe mir ganz befonberg gut gefallen bot? ©iejenige,
barin ®u fagft: „3d) freue mich feßon lange barauf, bag fdjöne Süditein
Zu lefen, aber am Sonntag gibt eg oft Slttfgaben, bie juerft gemacht merben
müffen unb am SBerttag habe id) natürlich teine |}eit junt Sefen." 2Bie

trefflich ift eg ba um bie anerzogenen ©etoobnbeiten beg jungen SRäbdjeng
beftetlt, bag bon nidjtg anbernt meiß, alg baß ber SBerîtag mit nützlicher
Slrbeit, mit beftimmten Pflichten auggefüttt merben muß, baß immer bie
Slrbeitgpflid)t bem eigenen Sergnügen borangeftellt toerben muß unb baß
bag Sefen eine fdjöne Seloßnung naä) getbaner Sirbett ift. S80 ben Säubern
biefeg Pflichtgefühl bon ber SRutter früi) fdjon anerzogen tourbe, ba ift ben
Hinbern ein ©roßeg ing Sehen mitgegeben toorben, unb um fo fcfjioerer bie
erzießenbe 2litffiä)t in biefer Schiebung für bie ÜKutter toar, um fo banH
barer mirb fpäter bie zur ©inficht gelangte ©odjter fein, ipafi ®u einmal
aufg ©ig geßen tonnen ober bat bag ©bautoetter, bag bantalg eingetreten
ift, ®ir biefen fröhlichen ©emtß berunmöglidjt? Stad) beut ©jamen ertoarte
id) mieber ein Srieflein bon $ir unb grüße ®id) unb bie lieben ©einigen
inztoifdjen berzlid).
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Haston W in Mnrten. Was für eine allerliebste Neberraschung
hast Du mir durch die Güte Deines lieben Papa bereitet. Die Bilder sind
zu hübsch, wirkliche kleine Meisterstücke. Ich danke aufs herzlichste dafür,
sowohl Deinem lieben Papa als Dir. Muß das ein Vergnügen sein, so
zusammen in die blaue Luft zu fliegen, über den See hin, der duftigen Ferne
entgegen. Ich kann mir ganz gut das Gefühl ins Gedächtnis zurückrufen,
das bei einem solchen Fluge ein furchtloses Kinderherz erfüllt. Und recht
tapfer scheint Ihr zu sein, beide. Du lachst so übermütig und überlegen
aus der luftigen Höhe herunter und der kleine Hugo macht so ein
vertrauensvolles, sorgloses Gesichtchen, als stände er unten auf sicherm Boden
und nicht in schwindelnder Höhe bloß mit den Fußspitzen das schmale Brettchen

berührend. Aber eben, wenn man sich an den großen Bruder anlehnen
und zum lieben Papa herunterlachen kann, so denkt solch kleiner Mann nicht
von fern an die kritische Situation und wo manchem Fnrchthäschen die
Knie einknicken würden, da fühlt Ihr Euch wohlig, daheim. Was für ein
Höhenzug ist es, der in der Ferne am jenseitigen Ufer so duftig sich hinzieht?
Euer Haus führt den Namen „Beausite" mit Recht. Arbeitest Du auch etwa
mit im Garten? Vielleicht an einem eignen Eckchen, wo Du Blumen und
Gemüse ziehst? Oder hast Du Dir den Aufräumedienst ums Haus und im
Garten vorbehalten? Gewiß magst Du keine Unordnung sehen und das
Werkzeug das Du brauchst, wird sicher jedesmal rechtzeitig und genau an
seinen Ort gebracht, zur Freude der Eltern und zum guten Beispiel für den
kleinen Hugo. Auf die photographische Aufnahme, die Du nächstens ganz
allein machen darfst und die Du mir schicken willst, freue ich mich sehr.
Solche Bilder bieten mir immer einen ganz besondern Genuß, es läßt sich
so vieles daraus lesen und erfahren, man rückt sich dadurch so nah, als
stände man seit Jahren schon im persönlichen Verkehr. — Dem fröhlichen
Eislauf wird nun bald das flotte Schwimmen nachfolgen, das Du als
richtiger Seefex wohl früh schon gelernt haben wirst. Wenn ich nicht wüßte,
daß das Briefschreiben Dir sprachlich nützt, so müßte ich mir fast Vorwürfe
machen, Dich zu einem so eingehenden Briefe veranlaßt zu haben, es ist mir
eben nicht fremd, daß im Examen-Vierteljahr die Schule an Euere Zeit
vermehrte Anforderungen stellt. Die Rätsel in der Februar-Nummer hast
Du richtig gelöst. Nun nimm noch die herzlichsten Grüße für Dich und den
kleinen Hugo und grüße mir auch bestens Deine lisben Eltern.

Kedwig W. in Kerisau. Weißt Du, liebe Hedwig, welche Stelle
in Deinem lieben Briefe mir ganz besonders gut gefallen hat? Diejenige,
darin Du sagst: „Ich freue mich schon lange darauf, das schöne Büchlein
zu lesen, aber am Sonntag gibt es oft Aufgaben, die zuerst gemacht werden
müssen und am Werktag habe ich natürlich keine Zeit zum Lesen." Wie
trefflich ist es da um die anerzogenen Gewohnheiten des jungen Mädchens
bestellt, das von nichts andern: weiß, als daß der Werktag mit nützlicher
Arbeit, mit bestimmten Pflichten ausgefüllt werden muß, daß immer die
Arbeitspflicht dem eigenen Vergnügen vorangestellt werden muß und daß
das Lesen eine schöne Belohnung nach gethaner Arbeit ist. Wo den Kindern
dieses Pflichtgefühl von der Mutter früh schon anerzogen wurde, da ist den
Kindern ein Großes ins Leben mitgegeben worden, und um so schwerer die
erziehende Aufsicht in dieser Beziehung für die Mutter war, um so
dankbarer wird später die zur Einsicht gelangte Tochter sein. Hast Du einmal
aufs Eis gehen können oder hat das Thauwetter, das damals eingetreten
ist, Dir diesen fröhlichen Genuß verunmöglicht? Nach dem Examen erwarte
ich wieder ein Brieflein von Dir und grüße Dich und die lieben Deinigen
inzwischen herzlich.



gttiebtt 28 • in Ssevïsau. SSaS ®u mir bon bent Keinen Stïfreb
gefhrieben îjafi, h at mich felfr gefreut. ®aS War lieb bon ihm baf; er fofort
aus eigenem Eintrieb an feinen Bruber ein Büchlein abgegeben hat. So fott
eS eben fein unter guten ©efhwiftern. deines mag eine greube allein ge=

niesen, fonbern eS tritt aus eigenem BebürfniS heraus fofort einen ®eil
bem anbern ab, bamit eS fiäj artcE) freuen ïann. Silfo im SKai foil ber Sieine

ju ben S!BS*Schüt5en eingereiht Werben unb bann Witt er ntir fo balb als
möglich ein Brieflein fhreiben. Sag bent Eifrigen nur, er brauche nicht ju
Warten, big er ein richtiges Brieflein fertig bringt, ba§ ginge noch lange
hin. Sßroben feines gleifjeg unb feiner Seifhtngen lann er mir mit einzelnen
„Bleiftiftbuhftaben" geben, baS gäbjlt bei fot'h Keinen ÜJtännhen Wie ein
großer Brief. Seine ShuIauSrüftung Wirb fihon fomfiiett bereit liegen. SDiit

Welchen Embfinbungen unb Erwartungen Werben biefe Heiligtümer bon bem
Keinen Surften betrachtet Werben. 3h tonr in ©ebanfen bet Euh. an
Eurer hübfcfjen Sluffü^rung unb hätte Euh in ben Sennen», SRoffäfhhen»,
^ringen», ifigeuner» unb Stahtwächterfoftümen gerne gefeiten. 3h hoffe 3hr
feib alle munter unb grüfje Euh aüefamt attfS Befte.

28arffja % in Jvflftätfen. ®ieSma( liebe SRarflja reiht eS noh
Sur Beantwortung; aber Wie ®u fürhteft, Inahh bor ®orfhtufj. Eine einsige
Bofi fpäter unb baS Briefhen hätte Wieber liegen bleiben muffen bis sunt
nähfien SDfonat, WaS mir felbft reht leib getljan hätte. 2Ba§ für herjige
SSignetthen ®etne TOniatur»Briefbogen fhntücten. ®hat eS ®ir niht leib,
fie herjügeben? ®ieSma! hat ®ih alfo niht mehr bag Schlitten am Schreiben
berl)inbert, Wohl aber bie Aufgaben, benen sWar fein neuer Sernftoff, fonbern
baS SSieberholen beS Bereits gelernten gu (Srunbe liegt. ®elt, baS ift, Wenn
auh niht eben ftrenge, boh oft reht entmxttigenbe Slrbeit, wenn Wir sum
Bewufftfein fommen, Wie oberflächlich loir gelernt unb Wie DieleS ntir gum
Seil ober böttig Wieber bergeffen haben. ®ah bei folhen oft gans un»
erwarteten Keberrafhungen manher geWtffenljafte Seljrer feine fRube berliert,
ift leiht su begreifen unb baß in btefen niht feljr erquicflicljen SSodjen. bie
bém Examen borangehen biet bittere ®ranen fliegen unb biel Shlaf unb
Effen gefürst Wirb, iff fiher. ®ie Schüler, fönnten biefer fhWeren 3eit ben
Stahe! nehmen, Wenn fie bag ganse 3ahe hinburcf) ju jeber Stunbe fo
eifrig bei ber Sähe Wären, Wie bieg bor ber Prüfung jeweilen ber gal! ift
unb wenn fie bei jebent neuen 5ßun!te, ber bom Sehtér behanbelt Wirb, fich
ernfilih fragen : Habe ih bte ErKärungen OoUffänbtg erfaßt, fo baff id) bag
9ieue berftehen unb gans ju meinem geiftigen Eigentum mähen fonnte?

JtmttHe 28 in Serien«. 2SaS für Streiche mäht benn unfere
luftige Slmalie? ®a fhreibt fie mir fo ein intereffanteS, hübfheS Brieflein
unb bricht mitten brin ab, fo baf; ShWefier HebWig bag Schreiben eilig
SU Enbe führen muff. 3h hoffe nur, ®ein BetKSlrreft habe niht lange
gebauert, fo bah ®lt' bie gre be über ®ein Sfoftüm boh noh geniefjen
fonnteft. ®u fhreibft mir bann in ben Ejamenferien, Wie eS ®ir geht,
gelt? Big bahin fei herjlih gegrüßt.

fSnttna $ in Site f. gi'tr ®eine mih feljr intereffierenbe SlnfihtS»
farte banle ih ®tr herglich- Söarfi ®u felbft fhon in biefer ©egenb? 2Sie
gemütlich unb behaglich) bie beiben fhönen Bernerhäufer bafieljen, als Wollten
fie mit ben traulichen ©atlerien einen jum 9iteberläffen unb SBohnen etn»
laben. SBte frentbartig ntufs eS anmuten, Wenn foldje Häufer bann im
ntobernen eleltrifhen Sidft erftrahlen. 9iimm alfo nochmals heften ®anf
unb freunblihen ©ru|.

Arieda W.... m Kerisa«. Was Du mir von dem kleinen Alfred
geschrieben hast, hat mich sehr gefreut, Das war lieb von ihm daß er sofort
aus eigenem Antrieb an seinen Bruder ein Büchlein abgegeben hat. So soll
es eben sein unter guten Geschwistern, Keines mag eine Freude allein
genießen, sondern es tritt aus eigenem Bedürfnis heraus sofort einen Teil
dem andern ab, damit es sich auch freuen kann. Also im Mai soll der Kleine
zu den ABC-Schützen eingereiht werden und dann will er mir so bald als
möglich ein Brieflein schreiben. Sag dem Eifrigen nur, er brauche nicht zu
warten, bis er ein richtiges Brieflein fertig bringt, das ginge noch lange
hin. Proben seines Fleißes und seiner Leistungen kann er mir mit einzelnen
„Bleististbuchstaben" geben, das zählt bei solch kleinen Männchen wie ein
großer Brief. Seine Schulausrüstung wird schon komplett bereit liegen. Mit
welchen Empfindungen und Erwartungen werden diese Heiligtümer von dem
kleinen Burschen betrachtet werden. Ich war in Gedanken bei Euch, an
Eurer hübschen Aufführung und hätte Euch in den Sennen-, Rotkäppchen-,
Prinzen-, Zigeuner- und Nachtwächterkostümen gerne gesehen. Ich hoffe Ihr
seid alle munter und grüße Euch allesamt aufs Beste.

Martha H in Attstätten. Diesmal liebe Martha reicht es noch

zur Beantwortung; aber wie Du fürchtest, knapp vor Torschluß. Eine einzige
Post später und das Briefchen hätte wieder liegen bleiben müssen bis zum
nächsten Monat, was mir selbst recht leid gethan hätte. Was für herzige
Vignettchen Deine Miniatur-Briefbogen schmücken. Thut es Dir nicht leid,
sie herzugeben? Diesmal hat Dich also nicht mehr das Schlitten am Schreiben
verhindert, Wohl aber die Aufgaben, denen zwar kein neuer Lernstoff, sondern
das Wiederholen des bereits gelernten zu Grunde liegt. Gelt, das ist, wenn
auch nicht eben strenge, doch oft recht entmutigende Arbeit, wenn wir zum
Bewußtsein kommen, wie oberflächlich wir gelernt und wie vieles mir zum
Teil oder völlig wieder vergessen haben. Daß bei solchen oft ganz
unerwarteten lleberraschungen mancher gewissenhafte Lehrer seine Ruhe verliert,
ist leicht zu begreifen und daß in diesen nicht sehr erquicklichen Wochen, die
dem Examen vorangehen viel bittere Tränen fließen und viel Schlaf und
Essen gekürzt wird, ist sicher. Die Schüler könnten dieser schweren Zeit den
Stachel nehmen, wenn sie das ganze Jähr hindurch zu jeder Stunde so

eifrig bei der Sache wären, wie dies vor der Prüfung jeweilen der Fall ist
und wenn sie bei jedem neuen Punkte, der vom Lehrer behandelt wird, sich

ernstlich fragen' Habe ich die Erklärungen vollständig erfaßt, so daß ich das
Neue verstehen und ganz zu meinem geistigen Eigentum machen konnte?

Amalie W in Kerisau. Was für Streiche macht denn unsere
lustige Amalie? Da schreibt sie mir so ein interessantes, hübsches Brieflein
und bricht mitten drin ab, so daß Schwester Hedwig das Schreiben eilig
zu Ende führen muß. Ich hoffe nur, Dein Bett-Arrest habe nicht lange
gedauert, so daß Du die Fre de über Dein Kostüm doch noch genießen
konntest. Du schreibst mir dann in den Examenferien, wie es Dir geht,
gelt? Bis dahin sei herzlich gegrüßt.

Kmma K in Met. Für Deine mich sehr interessierende Ansichtskarte

danke ich Dir herzlich. Warst Du selbst schon in dieser Gegend? Wie
gemütlich und behaglich die beiden schönen Bernerhäuser dastehen, als wollten
sie mit den traulichen Gallerien einen zum Niederlassen und Wohnen
einladen. Wie fremdartig muß es anmuten, wenn solche Häuser dann im
modernen elektrischen Licht erstrahlen. Nimm also nochmals besten Dank
und freundlichen Gruß.
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®ann bte§ nidjt glatt bejaht »erben, fo ift ber buntnte ©tolg auf bie ©eite
gu feigen nnb eS ift bent iießrer bte Sitte Borgutragen, baS bereits ©rfliirte
nod) einmal in Setjanblung gu neunten; Welchem äBitnfhe mit Sergnügen
entfprodjen »erben Wirb. SBenn bte Äinber nicht bnrci) fragen fic£) ber«
neßmen iaffen, fo muß ber Seßrer ja glauben, baß bag ©rllärte ben ©dfülern
Bötlig liar ge»orben fei, fo baß er otjne Sebenten Weiter fcßreiten tonne.
Sffian feilte beuten, bieS »iirbe einem feben Berftänbigen Schüler einleiteten.
3Bie ®u fießft, ftnb bie Sätfel richtig gelöft. 3n ber geriengeit nintmft ®u
bann redft§eitig »ieber ein Srießein bor, gelt. Erbeite ber ©eWoßnßeit beS

JjMnauSfhiebenS entgegen fo Biel ®u tannft, ®u betämfift bamit einen
geinb ®einer gebeihiicßen Qutunft. Ige älter man »irb, um fo einfcßneiben«
ber finb bie golgen gerabe biefer ©ewoßnßeit. Kinn Çerglid^e ©rüße für
®icß unb ®eine lieben Engeßörigen.

§ba H tn grtjerborf-ffntfjau. Son ®ir liegen gWei Srieflein bor ;
eines bom gebruar unb baS anbete bom SJtörg. ®ie ßübfdjen Sriefbogen
finb mit üßaiglödlein ttnb fjedenrögdjen gefhmüdt unb baraitf giebft ®u
ber ©eßnfucßt EuSbrud: eS möcßte nun bodj balb ernftlicE) grüßling »erben,
bamit man fid) an ben lieben Stümlein unb am ©efange ber Söglein
»ieber erfreuen tönne. 38er möchte ®einem SBunfcße fich rtic^t ßoffenb an«
fd)lieffen ®u bift aber bem Seng in feine gemeinte SBertftätte eingebrungen
unb l)aft ®ir bort bie aüererfien ©djneeglöcflein für mid) geholt. ®a fielen
bie milchweißen ©rftlingSblütßen mit ißren getb«grünen Stattfpijgen benn
Bor meinen Eugen im ©lafe. ®er grüßling aber icheint über ben fftaub
erboßt, er bläft mit rauhem, taltem Etßem an bie Scheiben nnb mit Schnee
unb ©iS macht er unS baS Seben noch fauer. Eber lange Wirb er'S bod)
nicht meßr fo ruppig treiben tonnen, benn bie Sögel gwitfdjern fo energifd)
unb lodenb, baß baS harte fjerg ficher erweidjt »erben muß baöon. Qu mir
tomntt eine gange EuSlefe Bon ©ängern auf Sefttcß: Emfeln, ®roffeln,
Soßlmeifen, ©piegelmeifen, ©pechtmeifen,,Sergfinten, Sudffinten, SBeißfinten,
$eifige unb 2lmntern, toaS baS genfterbrett oft nur gu fäffen Bermag, fie
holen alle ihr gutter ttnb fäjnabulieren unb gwitfdjern wie ein 3htbel
luftiger SSinber in ber ©cßulpaufe. Oft tomnten fie noch &eim Subunteln,
um noch fcßneH ben Meinen iKagen gu füllen, eße jte fieß an einer gefeßüß«
ten ©teile gurn ©cßlafe budèn. ®ie garten ^nöfplein ttnb Slütßenfalätd)en,
bie fie fonft um biefe $eit Borfinben unb als obligate Slittreinigung gut
grüßltngStur gu ftnben gewoßnt finb, fueßen fie jeßt umfonft. Sein SBunber,
wenn fie ttngebulbig »erben unb ben faumigen grüßling energifcß rufen.
®aS ©pamenfteber fpitdt alfo attd) bei $ir. Sh Würbe biefe aüfeitigen, oft
peinlichen Sorgen, bie ©ud) bie ßeimlihe grüßlinggaßnung unb einen ®eil
beS fhönen grüßlingS felbft Bergötten, gerne gu einem Scheiterhaufen
türmen, unt benfelben jeweilen am „guntenfonntag" in glantnten attfgeßen
gu laßen, Sicherlich Würbe mir Bon ber jungen SBe'lt bafür ein BielftimmigeS
unb Bon fjergen tomraenbeS ®antlieblein gefangen. $ie beißen Dtätfel finb
richtig gelöft ttnb toie ich ßöte habt Sßr babei in gemeittfantent 3taten eine

Bergnügte ©titnbe Beriebt. Silbet ©udj alfo bis auf ben QaßreSfcßluß gu
tücßtigen ^Sreiêrâtfeltôfern attS, bamit 2äßr bie gruht ©tterer Stoßen ernten
tonnet. ®eine unb ber lieben ®einigen ßergließe ©rüße ftnb bantenb ent«

gegengenommen Werben unb »erben beftenS erwibert. gür ®eine erften
©ißneeglödlein laß ®ir nohmalS ßerglihft banfen.

ISartßa 28 in 25t)bctt. „Salb tommt ber liebe grüßling
ßeran," fa'gft ®u. llnb wirtlidj, ®n Meiner Slonbtopf bift ja felber ein
©tüd grüßling. ®u freuft ®tdj auf bie liebe Dftergeit, auf bie buntfarbigen
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Kann dies nicht glatt bejaht werden, so ist der dumme Stolz auf die Seite
zu setzen und es ist dem Lehrer die Bitte vorzutragen, das bereits Erklärte
noch einmal in Behandlung zu nehmen; welchem Wunsche mit Vergnügen
entsprochen werden wird. Wenn die Kinder nicht durch Fragen sich

vernehmen lassen, so muß der Lehrer ja glauben, daß das Erklärte den Schülern
völlig klar geworden sei, so daß er ohne Bedenken weiter schreiten könne.
Man sollte denken, dies würde einem jeden verständigen Schüler einleuchten.
Wie Du siehst, sind die Rätsel richtig gelöst. In der Ferienzeit nimmst Du
dann rechtzeitig wieder ein Brieflein vor, gelt. Arbeite der Gewohnheit des
Hinausschiebens entgegen so viel Du kannst, Du bekämpft damit einen
Feind Deiner gedeihlichen Zukunft. Je älter man wird, um so einschneidender

sind die Folgen gerade dieser Gewohnheit. Nun herzliche Grüße für
Dich und Deine lieben Angehörigen.

Ida Z in Hberdorf-Hoßau. Von Dir liegen zwei Brieflein vor;
eines vom Februar und das andere vom März. Die hübschen Briefbogen
sind mit Maiglöcklein und Heckenröschen geschmückt und darauf giebst Du
der Sehnsucht Ausdruck: es möchte nun doch bald ernstlich Frühling werden,
damit man sich an den lieben Blümlein und am Gesänge der Böglein
wieder erfreuen könne. Wer möchte Deinem Wunsche sich nicht hoffend
anschließen! Du bist aber dem Lenz in seine geheime Werkstätte eingedrungen
und hast Dir dort die allerersten Schneeglöcklein für mich geholt. Da stehen
die milchweißen Erstlingsblüthen mit ihren gelb-grünen Blattspitzen denn
vor meinen Augen im Glase. Der Frühling aber scheint über den Raub
erboßt, er bläst mit rauhem, kaltem Athem an die Scheiben und mit Schnee
und Eis macht er uns das Leben noch sauer. Aber lange wird er's doch
nicht mehr so ruppig treiben können, denn die Vögel zwitschern so energisch
und lockend, daß das harte Herz sicher erweicht werden muß davon. Zu mir
kommt eine ganze Auslese von Sängern auf Besuch: Amseln, Drosseln,
Kohlmeisen, Spiegelmeisen, Spechtmeisen,.Bergfinken, Buchfinken, Weißfinken,
Zeisige und Ammern, was das Fensterbrett oft nur zu fassen vermag, sie

holen alle ihr Futter und schnabulieren und zwitschern wie ein Rudel
lustiger Kinder in der Schulpause. Oft kommen sie noch beim Zudunkeln,
um noch schnell den kleinen Magen zu füllen, ehe sie sich an einer geschützten

Stelle zum Schlaie ducken. Die zarten Knösplein und Blüthensalätchen,
die sie sonst um diese Zeit vorfinden und als obligate Blutreinigung zur
Frühlingskur zu finden gewohnt sind, suchen sie jetzt umsonst Kein Wunder,
wenn sie ungeduldig werden und den säumigen Frühling energisch rufen.
Das Examenfieber spuckt also auch bei Dir. Ich würde diese allseitigen, oft
peinlichen Sorgen, die Euch die heimliche Frühlingsahnung und einen Teil
des schönen Frühlings selbst vergällen, gerne zu einem Scheiterhaufen
türmen, um denselben jeweilen am „Funkensonntag" in Flammen aufgehen
zu lassen. Sicherlich würde mir von der jungen Welt dafür ein vielstimmiges
und von Herzen kommendes Dankliedlein gesungen. Die beiden Rätsel sind
richtig gelöst und wie ich höbe habt Ihr dabei in gemeinsamem Raten eine

vergnügte Stunde verlebt. Bildet Euch also bis auf den Jahresschluß zu
tüchtigen Preisrätsellösern aus, damit Ihr die Frucht Euerer Mühen ernten
könnet. Deine und der lieben Deinigen herzliche Grüße sind dankend

entgegengenommen worden und werden bestens erwidert. Für Deine ersten
Schneeglöcklein laß Dir nochmals herzlichst danken.

Markka M in Wyde». „Bald kommt der liebe Frühling
heran," sagst Du. Und wirklich, Du kleiner Blondkopf bist ja selber ein
Stück Frühimg. Du freust Dich auf die liebe Osterzeit, auf die buntfarbigen
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Öftereier unb auf bte tjerjtgen grühlinggbtumen, am attermeifien aber freufi
Su Sieb, bafj ®e gtmfjer Sruber (Samuel auf biefe gefreit nach §aufe
tommt. Sa, gemth iff bag bag aHerfdjönfte, menn man in ftiHer Sorfreube
bte SBodfen, bie Sage unb bie ©tunben jalflen unb im Salenber abftreihen
tann, big ung ein Siebeg Ijeimtommt, bag mir fdjmerjlicf) entbehren. SBag

mag bag nur fein, liebe SKartija? ©in flinter SBote bom «Ofierhag hat mich
ijeute nadf Seiner Stbreffe gefragt. fjat er mot)l Sluftrag, Sid) aufjufudjen
unb etmag augjurichten gaft märe ich neugierig gemefen unb hätte ihn
gefragt. 3h habe mich aber 3Kr rechten geit noch befonnen, bah nidft ein»
mal Heine 2Ääbd)en neugierig fein bürfen, gefeßmeige benn alte grauen.
Sch hQbe ihm bann Seinen Stauten unb SSoßnort beutlich aufgetrieben
unb habe ihn ffmngen laffen. SBenn er fid) nirgenbg berfaumt, fo fann
er jur rechten 3eit bei Sir eintreffen, um feine Sotfcßaft an Sich aug«

juridjten. Sn ben gerien finbeft Su bann moßl mir babon 51t er«
jählen, unb big bahin hnft ®u in b'ei 3U lernen für bie ©dfute. ©rüfje
mir belieb bie guten ©Itern unb bie lieben ©efhmifter, unb fei Su felbft
aufg SBefte gegrüßt.

^»ermann St in SRüucfienßncßfee. @0 ift eg freilich einegrettbe,
greife augjuteiten, menn man bamit fo fehr begltcten tann. §aft Su aud)
bie ©emoßnheit, ein intereffanteg Sud) juerft in einem Sitentjug rafdj burch»
julefen, unt bagfelbe nachher fofort mieber borjunehmen unb eg bann recht

grünblich mnb behaglich ju genieften, ftd) in bag ©tubium ber einzelnen bor»
geführten ©ßarattere 311 bertiefen unb Sergleichungen baritber anjttfieHen
Su fagft mir gelegentlich einmal, mag Sich in beut Suche am nteiften an»
gebrochen, mag Sein Senlen in befonberer SBeife in Slnfftrud) genommen
fat. ©g macht mir greube, ju hören, baft auih Seine liebe SDtutter fich mit
beut Sfnßalt beg Sucßeg betannt gemacht hat, benn ba ift bie Settüre töftlidfe
Silbunggquette, mo tie SJtutter mit ben Sinbern lieft unb bag ©elefene be»

fhrtdft. Sie Dtätfel h aft Su richtig gelöft. ©ib Seiner lieben SJtutter unb
ben ©hmeftern freunbliche ©rüfje unb Su fei mit beften SBünfcben für bie
©jantenftunben ebenfaUg aufg jperjlidjfte gegrüftt.

SSarguerite S? in S3afef. ©g freut mich recht, baff ber er«

rungene $reig Seinen Seifalt gefunben ßatJ Su haft alfo fdjon balb eine
Sibliothe! beifammen. SBelcße Statoren haben fih bei Sir jufammengefunben?
3h begreife, baff eg Sir unb Seinen ©efebmifiern greube gemacht hat, ber
Stuffnfjrung bon „Jgänfel unb ©retel" im Sweater beßumohnen. Sa hat
Such bie liebe ©rofjmamma ein ßer^igeg gaftnachtgöergnügen bereitet. Stud)
Su fdfreibft bon berfloffenen ©djlittenfreuben unb bon tommenben Srüfungg«
tagen in ber Schule. igh h°fK öaf; biefe Ie|teren einen ermünfd)ten Ser»
lauf nehmen, fo bafj Su nachher bie gerien fröhlich genießen unb mir ©r=
freuticheg fagen tannft. Qnjmifchen ermibere ich ®eine unb ber lieben
Seinigen ©rüße aufg ^erjlichfte.

^nna St in gSäbensweif. Seine lleberrafhung hat nicht größer
fein tonnen, alg bie nteinige. SÜBag für hübfehe Serfe finb Sir ba aug beut
mannt fühlenben fjerjen geftoffen, fo ungefud)t unb barum fo mohltuenb.
SJiich freut Sein lebenbigeg, marmeg ©rnftfinben unb bie ßoetifhe Slrt, mit
melier Su Seinen ©efühlen fo rafd) unb urfforiinglidE) Stagbrud geben
tannft. -Jtun toeifs ich, offne bah ®u mir'g gefagt ff aft, bah menig brauht,
unt Sich 3« beglitden, bah ®u bie tleinen ffitnber lieb ffaft unb baß Sein
Stage unb Sein §erj offen finb für jebe ©dfönfjeit in ber Statur, bah garben
unb gormen unb Söne Sidf entlüden, bah ®eön Jperj in Segeifterung für
eble SÄenfhen oft ftürmifh fdfttlgt unb bah ®u folgen $bealen nadfjueifern

23, —

Ostereier und auf die herzigen Frühlingsblumen, am allermeisten aber freust
Du Dich, daß Dein großer Bruder Samuel auf diese Festzeit nach Hause
kommt. Ja, gewiß ist das das allerschönste, wenn man in stiller Vorfreude
die Wochen, die Tage und die Stunden zählen und im Kalender abstreichen
kann, bis uns ein Liebes heimkommt, das wir schmerzlich entbehren. Was
mag das nur sein, liebe Martha? Ein stinker Bote vom Osterhas hat mich
heute nach Deiner Adresse gefragt. Hat er wohl Auftrag, Dich aufzusuchen
und etwas auszurichten? Fast wäre ich neugierig gewesen und hätte ihn
gefragt. Ich habe mich aber zur rechten Zeit noch besonnen, daß nicht
einmal kleine Mädchen neugierig sein dürfen, geschweige denn alte Frauen.
Ich habe ihm dann Deinen Namen und Wohnort deutlich aufgeschrieben
und habe ihn springen lassen. Wenn er sich nirgends versäumt, so kann
er zur rechten Zeit bei Dir eintreffen, um seine Botschaft an Dich
auszurichten. In den Ferien findest Du dann Wohl Zeit, mir davon zu
erzählen, und bis dahin hast Du ja viel zu lernen für die Schule. Grüße
mir herzlich die guten Eltern und die lieben Geschwister, und sei Du selbst
aufs Beste gegrüßt.

Kermann It in Mnncheuönchsee. So ist es freilich eine Freude,
Preise auszuteilen, wenn man damit so sehr beglücken kann. Hast Du auch
die Gewohnheit, ein interessantes Buch zuerst in einem Atemzug rasch durch-
zulesen, um dasselbe nachher sofort wieder vorzunehmen und es dann recht

gründlich und behaglich zu genießen, sich in das Studium der einzelnen
vorgeführten Charaktere zu vertiefen und Vergleichungen darüber anzustellen?
Du sagst mir gelegentlich einmal, was Dich in dem Buche am meisten
angesprochen, was Dein Denken in besonderer Weise in Anspruch genommen
hat. Es macht mir Freude, zu hören, daß auch Deine liebe Mutter sich mit
dem Inhalt des Buches bekannt gemacht hat, denn da ist die Lektüre köstliche
Bildungsquelle, wo die Mutter mit den Kindern liest und das Gelesene
bespricht. Die Rätsel hast Du richtig gelöst. Gib Deiner lieben Mutter und
den Schwestern freundliche Grüße und Du sei mit besten Wünschen für die
Exanienstunden ebenfalls aufs Herzlichste gegrüßt.

Marguerite Z? in ZZasek. Es freut mich recht, daß der
errungene Preis Deinen Beifall gefunden hat.- Du hast also schon bald eine
Bibliothek beisammen. Welche Autoren haben sich bei Dir zusammengefunden?
Ich begreife, daß es Dir und Deinen Geschwistern Freude gemacht hat, der
Aufführung von „Hansel und Gretel" im Theater beizuwohnen. Da hat
Euch die liebe Großmamma ein herziges Fastnachtsvergnügen bereitet. Auch
Du schreibst von verflossenen Schlittenfreuden und von kommenden Prüfungstagen

in der Schule. Ich hoffe, daß diese letzteren einen erwünschten Verlauf

nehmen, so daß Du nachher die Ferien fröhlich genießen und mir
Erfreuliches sagen kannst. Inzwischen erwidere ich Deine und der lieben
Deinigen Grüße aufs Herzlichste.

Anna A in Wädeusweit. Deine Ueberraschung hat nicht größer
sein können, als die meinige. Was für hübsche Verse sind Dir da aus dein
warm fühlenden Herzen geflossen, so ungesucht und darum so wohltuend.
Mich freut Dein lebendiges, warmes Empfinden und die poetische Art, mit
welcher Du Deinen Gefühlen so rasch und ursprünglich Ausdruck geben
kannst. Nun weiß ich, ohne daß Du mir's gesagt hast, daß es wenig braucht,
um Dich zu beglücken, daß Du die kleinen Kinder lieb hast und daß Dein
Auge und Dein Herz offen sind für jede Schönheit in der Natur, daß Farben
und Formen und Töne Dich entzücken, daß Dein Herz in Begeisterung für
edle Menschen oft stürmisch schlägt und daß Du solchen Idealen nachzueifern
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ftrebft. ©lücflidj baS fitab, baS fo mann ent^ftnbet unb beffen ®eban!en
fo Êeloegltcï) ftttb. Wenn eg in treuer unb forglidjer ©Iternljut aufwachen
tann unb menu ibeal benfenbe, charafterboEe Serrer iljut bte Pforten beS

SBiffenS erfd)lte^en unb tJjnt ljohe giele borfteden. ©idj felbft, bent $ufaE
ober fdjlimmen ©influffen überlaffen, finb folc£»e marntfierjige, leidjt eut»
flammte junge 3Jtenfd)enîinber boßpelt gefährbet, baS filait ja ein jebeS
felbft. 3« ben gerien merbe id) mieber bon ®ir hören, gelt, unb bis bahtn
foEft ®u aufs fjerjltchfie gegrüßt fein.

ütara $ in Slappersnitf. Sdj ßeiße ®idj ^erjlicb rniEfommen als
liebes ©djretberlein unb baute ®ir herjlidj für ®etne freunblid)e ©intabung,
®id) unb bie lieben ®eintgen einmal 3U befud)en. SSenn man fo tonnte,
mie man möd)te — mie märe id) bod) fo rafdj bereit, rnidj ba einiw*
fteEen, mo man baS ©taßlroß jum eiligen Sauf in bie gefudjte ©egenb
fattelt. Sin jenem monnigen gled ©rbe, ber ben fdjönen 3üriä)fee
umfcfiließt, tjaften ja meine fdjönften ttnb liebften 3ugenberinnerungen.
3n ©ebanfen mirft ®u utidj alfo redjt oft bet ®ir feljen; ob eS in SBirt=
Xid)teit je gefdjeljen tann, muffen mir abmarten. 3iä) müßte eine genußreiche
Staube ju maiden bort, bon einem lieben Seferlein sunt anbern. îge|t smar
finb folcffe ©ebanten Suftfdjlöffer, au beren Stuftaudjen id) mich erfreue unb
fdjon baS tßut gut, unb jmar unt fo meßr, als ich bei biefer Slrt §u reifen
teine meiner lieben Sßflidjten berfftumen muß. ®iefen SBtnter habt ihr bie
©d)nee» unb ©iSfreuben einmal grünblid) ausstoßen tonnen. SBte lange 3eit
nahm eS in Slnfprucß, unt auf ben ©d)littfdjul)en nach Stafa 31t fahren?
Se|t freilich Se^S, menn aud) burch rauhe ©cßneeminbe unb Sîot, bent
halben grüljling entgegen. SBenn er bei ©ud) fcßon eingerüdt fein foltte, fo
grüße ben ©rfeî)nten bon mir unb fag' ihm, baß er aud) in ttnferem ^>oä)=
tale ungebulbig ermartet merbe. ®rüße mir auch S3efte ®eine liebe
äJiantma unb bie ©d)meftern unb ®ir brüde ich herzlich bie Jjjanb.

piaffer.
I.

©in meifienS freunblidj gimnter
©teE' bu bir bor,
®nrin ju mohnen münfdjeft bu mohl nimmer,
SSenn id) noch W eta â babor. atnnt) Shifter.

II.
©S ift ein Sanb int beutfdjen SReid);
Sch bent'S fei bir nid)t unbetannt.
®en guß hiumeg — unb fieße ba
©in 2Mbd)ennante mirb genannt. atnnt) shifter.

JUiflöfmtf} kr llütlels in îlr. 2.

©reis, SReiS, ©iS, ©i, ©.

Jlnfföfitttg kö in llr. 2 :
SReffe.

fBebaîtion ntti) aserlog: gttnt Stife Jeotteaaeu irt @t. ®aUeit.
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strebst. Glücklich das Kind, das so warm empfindet und dessen Gedanken
so beweglich sind, wenn es in treuer und sorglicher Elternhut aufwachsen
kann und wenn ideal denkende, charaktervolle Lehrer ihm die Pforten des
Wissens erschließen und ihm hohe Zick vorstecken. Sich selbst, dem Zufall
oder schlimmen Einflüssen überlassen, sind solche warmherzige, leicht
entflammte junge Menschenkinder doppelt gefährdet, das fühlt ja ein jedes
selbst. In den Ferien werde ich wieder von Dir hören, gelt, und bis dahin
sollst Du aufs Herzlichste gegrüßt sein.

Klara H in Napperswik. Ich heiße Dich herzlich willkommen als
liebes Schreiberlein und danke Dir herzlich für Deine freundliche Einladung,
Dich und die lieben Deinigen einmal zu besuchen. Wenn man so könnte,
wie man möchte — wie wäre ich doch so rasch bereit, mich da
einzustellen, wo man das Stahlroß zum eiligen Lauf in die gesuchte Gegend
sattelt. An jenem wonnigen Fleck Erde, der den schönen Zürichsee
umschließt, haften ja meine schönsten und liebsten Jugenderinnerungen.
In Gedanken wirst Du mich also recht oft bei Dir sehen; ob es in
Wirklichkeit je geschehen kann, müssen wir abwarten. Ich wüßte eine genußreiche
Runde zu machen dort, von einem lieben Leserlein zum andern. Jetzt zwar
find solche Gedanken Luftschlösser, an deren Auftauchen ich mich erfreue und
schon das thut gut, und zwar um so mehr, als ich bei dieser Art zu reisen
keine meiner lieben Pflichten versäumen muß. Diesen Winter habt ihr die
Schnee- und Eisfreuden einmal gründlich auskosten können. Wie lange Zeit
nahm es in Anspruch, um auf den Schlittschuhen nach Stäfa zu fahren?
Jetzt freilich gehts, wenn auch durch rauhe Schneewinde und Kot, dem
holden Frühling entgegen. Wenn er bei Euch schon eingerückt sein sollte, so

grüße den Ersehnten von mir und sag' ihm, daß er auch in unserem Hochtale

ungeduldig erwartet werde. Grüße mir auch aufs Beste Deine liebe
Mamma und die Schwestern und Dir drücke ich herzlich die Hand.

Mätsel'.
i.

Ein meistens freundlich Zimmer
Stell' du dir vor,
Darin zu wohnen wünschest du wohl nimmer,
Wenn ich noch setz' ein K davor. Amw Küster.

II.
Es ist ein Land im deutschen Reich;
Ich denk's sei dir nicht unbekannt.
Den Fuß hinweg — und siehe da!
Ein Mädchenname wird genannt. zmny Küster.

Auflösung der Rätsels in Nr. 3.

Wuchstaöen-Mätset:
Greis, Reis, Eis, Ei, S.

Auflösung des Komouym in Mr. 2 :
Messe.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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